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Die Themen
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Einführung des neuen Unternehmensregisters  

Steuer- und Umlagekraft der Gemeinden 
und Gemeindeverbände 
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Veröffentlichungen des Landesamts im Juni 2015

Statistische Berichte

Bevölkerungsstand   
• Einwohnerzahlen der Gemeinden, Kreise und  

Regierungsbezirke in Bayern 1. Vierteljahr 2014  
(Gemeinden)

• Einwohnerzahlen der Gemeinden, Kreise und  
Regierungsbezirke in Bayern 2. Vierteljahr 2014  
(Gemeinden)

• Einwohnerzahlen der Gemeinden, Kreise und  
Regierungsbezirke in Bayern 3. Vierteljahr 2014  
(Gemeinden)

  
Tierische Erzeugung
• Tierische Erzeugung in Bayern 2014  

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
  

Gewerbeanzeigen
• Gewerbeanzeigen in Bayern (monatlich) im April 2015 

(Kreisfreie Städte und Landkreise)
 
Verarbeitendes Gewerbe  
• Verarbeitendes Gewerbe in Bayern (sowie Bergbau  

und Gewinnung von Steinen und Erden) im April 2015 
(Kreisfreie Städte und Landkreise)

• Verarbeitendes Gewerbe (sowie Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden) in den kreisfreien Städten 
und Landkreisen Bayerns 2014 (Kreisfreie Städte und 
Landkreise)

• Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe 
(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 
in Bayern im April 2015

• Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende  
Gewerbe in Bayern im April 2015

• Produktion des Verarbeitenden Gewerbes (sowie  
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden)  
in Bayern 2014 
 

Baugewerbe insgesamt
• Baugewerbe in Bayern im April 2015  

(Kreisfreie Städte und Landkreise)
 
Bautätigkeit
• Baugenehmigungen in Bayern im April 2015  

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
 

Beim Großteil der hier aufgeführten Veröffentlichungen steht in Klammern die kleinste regionale oder kleinste sonstige  
Einheit, bis zu der die Daten ausgewiesen werden.

Wohnungswesen  
• Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen in Bayern 

Stand 31. Dezember 2014 (Kreisfreie Städte und Land-
kreise) 
 

Handel, Tourismus, Gastgewerbe  
• Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im April 2015
• Tourismus in Bayern im April 2015 und Winterhalbjahr 

2014/15 (November 2014 bis April 2015, Kreisfreie Städte 
und Landkreise) 
 

Schiffsverkehr
• Binnenschifffahrt in Bayern im März 2015 (Häfen) 

 
Ausbildungsförderung
• Aufstiegsfortbildungsförderung nach dem AFBG in 

Bayern 2013 
 

Gemeindefinanzen
• Gemeindefinanzen in Bayern 1. Vierteljahr 2015 

 
Preise- und Preisindizes
• Verbraucherpreisindex für Bayern im Mai 2015  

sowie Jahreswerte von 2012 bis 2014
•  Verbraucherpreisindex für Bayern / Monatliche Indexwerte 

von Januar 2010 bis Mai 2015
• Kaufwerte für Bauland in Bayern 4. Vierteljahr 2014 

 
Verdienste
• Verdienste und Arbeitszeiten im Produzierenden Gewerbe 

und im Dienstleistungsbereich in Bayern 1. Quartal 2015 
 

Gemeinschaftsveröffentlichungen

• Kreiszahlen / Ausgewählte Regionaldaten für Deutschland 
2013

Die Gemeinschaftsveröffentlichungen der Statistischen  
Ämter des Bundes und der Länder sind verfügbar unter 
www.statistikportal.de/Statistik-Portal/publ.asp

Publikationsservice
Das Bayerische Landesamt für Statistik veröffentlicht jährlich über 400 Publikationen. Das aktuelle Veröffentlichungsverzeich-
nis ist im Internet als Datei verfügbar, kann aber auch als Druckversion kostenlos zugesandt werden.

Kostenlos 
ist der Download der meisten Veröffentlichungen, z.B. von 
Statistischen Berichten (PDF- oder Excel-Format).

Kostenpflichtig
sind alle Printversionen (auch von Statis ti schen Berich ten), 
Datenträger und ausgewählte Dateien (z.B. von Ver zeich-
nissen, von Beiträgen, vom Jahrbuch).

Newsletter Veröffentlichungen
Die Themen bereiche können individuell ausgewählt wer-
den. Über Neuerscheinungen wird aktuell informiert. 

Webshop
Alle Veröffentlichungen sind im Internet 
verfügbar unter 
www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen



	 Editorial	 	 399	

Bayern in Zahlen 7|2015

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

in Bayern beginnen die Sommerferien zwar erst noch, doch viele Gäs-
te aus anderen Bundesländern haben sich wie jedes Jahr schon in den 
Freistaat aufgemacht, um hier ihren Urlaub zu verbringen – und eben-
so zuverlässig wie die Ferien stellen sich folglich auch die Staus ein. 
Nach wie vor ist in Bayern die Straße der wichtigste Verkehrsträger für 
den Gütertransport und auch beim Personentransport bleibt der Pkw 
auf absehbare Zeit wohl das Hauptverkehrsmittel. Wir schätzen unsere 
Mobilität, wissen aber auch, dass der Straßenverkehr einer der Haupt-
verursacher von Umweltbelastungen ist. Insbesondere Luftschad-
stoffe, aber auch die Bodenversiegelung durch die Infrastruktur oder 
die Lärmbelastungen für Anwohnerinnen und Anwohner stark befah-
rener Straßen gehören zu den ökologischen Schattenseiten des Stra-
ßenverkehrs. Diese Umweltbelastungen führen zudem zu volkswirt-
schaftlichen Kosten und auch wenn man diese Kosten nicht immer 
genau messen kann, wollen wir in der aktuellen Ausgabe von „Bayern 
in Zahlen“ versuchen, nachhaltige Mobilität statistisch zu erfassen und 
zu erläutern. 
Ein weiterer Beitrag informiert über die Einführung des neuen sta-
tistischen Unternehmensregisters („URS-Neu“). Hier werden An-
schriften, Rechtsform, wirtschaftlicher Schwerpunkt und viele weitere 
Informationen zu Unternehmen zentral abrufbar hinterlegt und unter 
anderem mit aktuellen Steuer- und Beschäftigungsdaten versehen. 
Darüber hinaus ermöglicht der fortwährend gepflegte Registerbestand 
umfangreiche Auswertungen von Strukturdaten.
Wie das Bayerische Landesamt für Statistik die Steuer- und Umlage-
kraft der bayerischen Gemeinden und Gemeindeverbände im Rahmen 
des kommunalen Finanzausgleichs berechnet, erfahren Sie ebenfalls 
in diesem Heft. 

Wie auch immer Sie Ihren Sommer 2015 verbringen, ich wünsche Ih-
nen viel Freude beim Lesen der Juli-Ausgabe von „Bayern in Zahlen“!

Herzlichst

Marion Frisch

Präsidentin  

Bayerisches Landesamt für Statistik
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Kurzmitteilungen

13  159 Einbürgerungen in Bayern im Jahr 2014

Die Zahl der Einbürgerungen in 
Bayern hat sich 2014 gegenüber
dem Vorjahr geringfügig verringert. 
13 159 ausländische Personen 
(7 218 Frauen und 5 941 Männer) 
erhielten im Jahr 2014 im Freistaat 
Bayern die deutsche Staatsangehö-
rigkeit. Damit wurden 117 Personen 
weniger als im Jahr 2013 eingebür-
gert. 57 % (7 524 Personen) der im 
Jahr 2014 Eingebürgerten behielten 
nach der Einbürgerung ihre frühere 
Staatsangehörigkeit bei.

Zum Zeitpunkt ihrer Einbürgerung 
hatten 65 % (8 607 Personen) eine 
europäische, 22 % (2 936 Personen) 
eine asiatische, 7 % (962 Personen) 
eine afrikanische und 4 % (570 Per-
sonen) eine amerikanische Staats-
angehörigkeit. Weniger als ein Pro-

zent hatte eine australische bzw. 
ozeanische Staatsangehörigkeit 
(3 Personen) oder war staatenlos 
bzw. wies eine ungeklärte Staatsan-
gehörigkeit auf (81 Personen).

Nach den fünf häufigsten Herkunfts-
ländern gegliedert, stellten die Per-
sonen mit türkischer Staatsange-
hörigkeit mit 2 002 Eingebürgerten 
erneut die größte Gruppe, gefolgt 
von Personen aus Rumänien (808 
Personen), Kroatien (743), Polen 
(709 Personen) und der Ukraine 
(586 Personen).

Von den im Jahr 2014 Eingebürger-
ten waren 13 % (1 719 Personen) 
jünger als 18 Jahre, 70 % (9 272 
Personen) waren 18 bis unter 45 
Jahren, 13 % (1 754 Personen) 

45 bis unter 60 Jahren und 3 % 
(414 Personen) hatten ein Alter von 
60 Jahren oder mehr erreicht.

Zum Zeitpunkt ihrer Einbürgerung 
lag von 41 % der Eingebürgerten 
(5 348 Personen) der Hauptwohn-
sitz im Regierungsbezirk Oberbay-
ern. In Mittelfranken lebten 19 % 
(2 511), in Schwaben 15 % (2 021), 
in Unterfranken 9 % (1 124), in 
Oberpfalz und Niederbayern jeweils 
6 % (759 und 731) und im Regie-
rungsbezirk Oberfranken 5 % (665) 
der eingebürgerten Personen.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Sta-
tistische Bericht „A I 9 (Bestellnummer: 
A1900C 201300, nur als Datei).*

Gebiet, Flächennutzung, Bevölkerungsstand,  
natürliche Bevölkerungs bewegung, Wanderungen

Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte in Bayern steigt 2013 je Einwohner um 0,7 %

Das Verfügbare Einkommen in 
Bayern im Jahr 2013 erhöhte sich 
je Einwohner durchschnittlich um 
0,7 %. Bei diesen Angaben sind 
Änderungen des Preisniveaus nicht 
enthalten. Wird die Inflationsrate, 
die im Jahr 2013 bei 1,4 % lag, be-
rücksichtigt, gab es einen realen 
Einkommensverlust in Höhe von 
0,7 %.

Das Verfügbare Einkommen der 
privaten Haushalte erreichte je 

Einwohner in Bayern im Jahr 2013 
im Durchschnitt 22 586 Euro. Da-
mit stand Bayern an der Spitze al-
ler Bundesländer vor Baden-Würt-
temberg (22 125 Euro), Hamburg 
(22 034 Euro) und Rheinland-Pfalz 
(21 352 Euro). In Deutschland ins-
gesamt betrug das Verfügbare Ein-
kommen je Einwohner 20 478 Euro. 
In den alten Bundesländern (ohne
Berlin) lag es bei 21 222 Euro, in 
den neuen Bundesländern (ohne 
Berlin) bei 17 439 Euro.

Das Verfügbare Einkommen der 
privaten Haushalte gibt an, wie viel 
Geld für Konsumausgaben und 
Sparen zur Verfügung steht. Es 
gilt daher als besonders aussage-
kräftiger Indikator für den materi-
ellen Wohlstand der Bevölkerung. 
Es setzt sich zusammen aus sämt-
lichen Erwerbs- und Vermögensein-
kommen nach Abzug der direkten 
Steuern und Sozialbeiträge sowie 
aus den vielfältigen Sozialleistun-
gen, wie zum Beispiel im Rahmen 

Private Haushalte
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Hinweis
Mit den hier für das Jahr 2013 veröffentlich-
ten Länderergebnissen legt der Arbeitskreis 
„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 
Länder“ (AK VGRdL), dem alle Statistischen 
Landesämter, das Statistische Bundesamt 
sowie der Deutsche Städtetag angehören, 
erstmals Ergebnisse für das Verfügbare Ein-
kommen der privaten Haushalte nach der 
Revision 2014 vor. 

der Alters- und Hinterbliebenenver-
sorgung (Renten und Pensionen), 
der Arbeitslosenversicherung, der 
Kranken- und Pflegeversicherung 
oder in Form von Sozialhilfe, Kin-
dergeld oder Ausbildungsbeihilfen.

Weitere Ergebnisse zum Verfügbaren Ein-
kommen der privaten Haushalte und zur Re-
vision 2014 können auf der Homepage des 
AK VGRdL unter www.vgrdl.de sowie unter 
www.statistik.bayern.de/statistik/vgr abgeru-
fen werden.

Zahl der Erwerbstätigen in Bayern im ersten Quartal 2015 bei 7,14 Millionen

In Bayern arbeiteten im ersten 
Quartal 2015 durchschnittlich 7,14 
Millionen Erwerbstätige. Dies ent-
sprach einer Zunahme von 1,0 % 
gegenüber dem ersten Quartal
2014. Damit wurde ein neuer
Höchststand bei der Erwerbstätig-
keit in einem ersten Quartal
erreicht. Im Vergleich zu den ande-
ren Bundesländern fiel die Zunah-
me in Bayern überdurchschnittlich 
aus. In Deutschland lag der Zu-
wachs bei 0,7 %, in den alten Län-
dern (mit Berlin) bei 0,8 %. In den 
neuen Ländern (ohne Berlin) gab 
es einen Rückgang um 0,1 %. In ei-
ner Rangfolge der Länder belegt 
Bayern hinter Berlin (+1,6 %) zu-
sammen mit Hessen den zweiten 
Platz. Von den bundesweit 
275 000 zusätzlichen Erwerbstäti-
gen entfielen über 74 000 auf Bay-
ern. Dies entspricht einem Anteil 
von 27,0 %.

Am deutlichsten legte mit 1,7 % die 
Erwerbstätigenzahl im Verarbeiten-
den Gewerbe zu. In den Dienstleis-
tungsbereichen fiel die Zunahme 
mit 1,0 % genauso hoch aus wie 

bei den Wirtschaftszweigen insge-
samt. Unterdurchschnittlich war mit 
0,3 % die Zunahme im Baugewer-
be, während die Erwerbstätigen-
zahl im Bereich „Land- und Forst-
wirtschaft“, Fischerei um 1,3 % 
sank.

Hinweis
Bei den hier vorgelegten Länderergebnissen 
handelt es sich um Berechnungen des 
Arbeitskreises „Erwerbstätigenrechnung des 
Bundes und der Länder“ (AK ETR), dem alle
Statistischen Ämter der Länder, das Sta-
tistische Bundesamt sowie der Deutsche 
Städtetag angehören. Die aktuellen Ergeb-
nisse zur Erwerbstätigkeit können auf der 
Homepage des AK ETR unter www.ak-etr.de 
abgerufen werden.

Erwerbstätigkeit

  Erwerbstätige in Deutschland im ersten Quartal 2015

Personen

1000 1000 %

Baden-Württemberg ........................  5 999,1  53,0  0,9
Bayern ...........................................  7 140,0  74,1  1,0
Berlin .................................................  1 810,0  28,6  1,6
Brandenburg ....................................  1 062,5 - 3,5 - 0,3
Bremen .............................................   418,4  0,8  0,2
Hamburg ..........................................  1 189,5  6,0  0,5
Hessen .............................................  3 306,9  32,9  1,0
Mecklenburg-Vorpommern .............   713,4  0,5  0,1
Niedersachsen .................................  3 906,3  32,7  0,8
Nordrhein-Westfalen ........................  9 051,2  34,9  0,4
Rheinland-Pfalz ................................  1 952,7  11,2  0,6
Saarland ...........................................   517,0  1,0  0,2
Sachsen ...........................................  1 993,4  1,6  0,1
Sachsen-Anhalt ................................   992,1 - 3,9 - 0,4
Schleswig-Holstein ..........................  1 330,1  8,1  0,6
Thüringen .........................................  1 032,2 - 3,1 - 0,3
Deutschland ..................................  42 415,0  275,0  0,7
Nachrichtlich

Alte Länder ohne Berlin .................  34 811,4  254,8  0,7
Alte Länder mit Berlin ....................  36 621,4  283,4  0,8
Neue Länder ohne Berlin ...............  5 793,6 - 8,4 - 0,1
Neue Länder mit Berlin ..................  7 603,6  20,2  0,3

Veränderung gegenüber dem 
1. Quartal 2014Land

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder“.
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Frauen haben in Bayern Ende 2014 fast jede fünfte Professur inne

Ende 2014 waren an den Hoch-
schulen Bayerns (einschließlich 
der Universitätskliniken) 102 840 
Personen beschäftigt (ohne 11 865 
studentische Hilfskräfte). Das wa-
ren 1,9 % mehr als im Jahr zuvor. 
Nach den vorläufigen Ergebnis-
sen der Hochschulverwaltungen 
lag der Anteil des wissenschaft-
lichen und künstlerischen Perso-
nals bei 56,8 % (58 450 Beschäf-
tigte; +2,0 % bzw. +1 118 
Beschäftigte gegenüber dem Vor-
jahr). Das Verwaltungs-, technische 
und sonstige Personal (44 390 Be-
schäftigte) stieg um 1,9 % (+830 
Beschäftigte).

Der überwiegende Teil des wissen-
schaftlich-künstlerischen Hoch-
schulpersonals (35 637 Personen 
oder 61,0 %) war hauptberuflich 

etwa als Professor, Dozent oder 
Assistent tätig. Nebenberuflich u. a. 
als Lehrbeauftragte oder als wis-
senschaftliche Hilfskräfte waren 
14 154 Personen tätig. Die Zahl 
des nebenberuflichen wissen-
schaftlich-künstlerischen Personals 
erhöhte sich seit 2008 mit 24,4 % 
stärker als die der hauptberuflichen 
Personalgruppe (18,8 %). 

Ende 2014 lehrten und forschten 
an Bayerns Hochschulen 1 193 
Professorinnen und 5 360 Profes-
soren. Seit 2009 wurden damit 901 
Professuren neu geschaffen, das 
entspricht einem Zuwachs von 
15,9 % in den letzten fünf Jahren. 
Dabei erhöhte sich die Zahl der 
Professorinnen mit 46,0 % deutlich 
stärker als die ihrer männlichen 
Kollegen (10,9 %). 2014 wurde fast 

jede fünfte Professur (18,2 %) von 
Frauen wahrgenommen. Fünf Jah-
re zuvor waren es nur 14,5 %. 
2014 lehrten und forschten 30,3 % 
bzw. 23,1 % der Professorinnen in 
den Fächergruppen Rechts-, Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften 
sowie Sprach- und Kulturwissen-
schaften. Bei den Professoren 
lagen die entsprechenden Werte
bei 22,3 % bzw. 11,6 %. Gut jede 
vierte Professorin (25,6 %) hatte 
einen Lehrstuhl in den sogenann-
ten MINT-Fächern (Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaft und 
Technik). Seit 2008 erhöhte sich 
der Anteil der Professorinnen in 
diesem Bereich von 8,6 auf 10,8 %.
Hinweis
Vorläufige Ergebnisse für einzelne Hoch-
schulen können im Internet als Datei kosten-
los heruntergeladen werden unter: www.sta-
tistik.bayern.de/statistik/hochschulen 

Bildung und Kultur

Berufsausbildung in Bayern: Rund 800 Neuabschlüsse weniger im Jahr 2014

Nach den Daten der Berufsbil-
dungsstatistik 2014 schlossen bis 
zum Stichtag 31. Dezember 2014 in 
Bayern rund 92 000 junge Frauen 
und Männer einen neuen Ausbil-
dungsvertrag ab. Damit ergibt sich 
ein Rückgang um rund 0,9 % ge-
genüber dem Jahr 2013.

Dabei kam es in drei der sechs 
bayerischen Ausbildungsbereiche 
zu einem Rückgang bei den neu 
abgeschlossenen Ausbildungsver-
trägen, darunter auch bei den bei-
den größten Bereichen. So sank im 
Ausbildungsbereich „Industrie und 
Handel“, der in Bayern einen An-
teil von über 50 % an allen Auszubil-
denden aufweist und so eine maß-
gebliche Stütze für die Versorgung 
der bayerischen Jugendlichen mit 

einer Ausbildungsstelle darstellt, im 
Berichtsjahr 2014 die Zahl der Neu-
abschlüsse auf 54 000 (- 1,7 %). 
Rund 41,4 % der Neuabschlüsse 
in diesem Bereich entfielen dabei 
auf weibliche Auszubildende. Einen 
Rückgang auf rund 26 100 neu ab-
geschlossene Ausbildungsverträge 
und damit ein Minus von rund 1,4 % 
meldete das Handwerk. Auf weib-
liche Auszubildende entfielen dabei 
rund 23,8 % der Neuabschlüsse. 

Einen überdurchschnittlich hohen 
Anteil an weiblichen Auszubilden-
den erreicht traditionell der Aus-
bildungsbereich „Hauswirtschaft“. 
Hier entfielen rund 93,7 % der Neu-
abschlüsse auf weibliche Auszubil-
dende. Insgesamt wurden in die-
sem Ausbildungsbereich rund 270 

Neuabschlüsse für 2014 gemeldet, 
rund 60 weniger als im Vorjahr. 

Sehr stabil präsentierte sich der 
Ausbildungsbereich „Landwirt-
schaft“. Bei rund 2 100 Neuab-
schlüssen im Jahr 2014 konnten 
ebenso viele Neuabschlüsse ver-
zeichnet werden wie im Vorjahr.
Gegen den gesamtbayerischen 
Trend präsentierte sich der Ausbil-
dungsbereich „Freie Berufe“. Hier 
stieg die Zahl der Neuabschlüsse 
2014 um rund 3,7 % auf rund 7 900. 
Ähnlich hoch wie bei der Hauswirt-
schaft ist auch in diesem Bereich 
der Frauenanteil. Rund 94,3 % aller 
Neuabschlüsse entfielen auf weib-
liche Auszubildende. Zu den Freien 
Berufen zählen beispielsweise me-
dizinische und zahnmedizinische 
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Ausführliche Ergebnisse enthält der im 
August erscheinende Statistische Bericht 
„B2800C 201400 – Berufsbildung in Bayern 
(Bestellnummer: B28003 201400, Preis der 
Druckausgabe: 14,20 €).*

Fachangestellte, ebenso Steuer- 
und Rechtsanwaltsfachangestellte.

Mit steigenden Werten präsentierte 
sich auch der Ausbildungsbereich 
„Öffentlicher Dienst“. Bei einem Zu-

  Auszubildende in Bayern 2014 nach Regierungsbezirken
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  Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge in Bayern 2014 nach Regierungsbezirken
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wachs von rund 200 Neuabschlüs-
sen bzw. rund 11,0 % ergeben sich 
hier bei den neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträgen rund 1 600 
neue Auszubildende.

Fast 520 000 Kinder wurden Anfang März 2015 in Bayern in einer Kindertageseinrichtung betreut

Für die Statistik der Kindertages-
einrichtungen zum Stichtag 
1. März 2015 in Bayern stehen ak-
tuell vorläufige Eckzahlen zur Ver-
fügung. Demnach gab es in Bayern 
insgesamt 9 167 Kindertagesein-
richtungen, was gegenüber dem 
Vorjahr (8 989 Einrichtungen) einem 
Plus von knapp zwei Prozent ent-
spricht. Die Zahl der zur Verfügung 
stehenden Plätze erhöhte sich von 
562 378 im Vorjahr auf 581 840 
– ein Plus von gut drei  Prozent.

Insgesamt wurden 519 577 Kinder 
in Tageseinrichtungen betreut – ein 

Soziales, Gesundheit

Kinder in Kindertageseinrichtungen in Bayern am 1. März 2015
nach Altersgruppen

6 bis unter 14 Jahren
132 218

3

34

unter 3 Jahren
85 621

3 bis unter 6 Jahren
301 738

Kinder im Alter von ...
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Plus von gut zwei  Prozent
gegenüber dem Vorjahr (508 575). 
Die größte Gruppe (301 738) stell-
ten Kinder im Alter von 3 bis unter
6 Jahren mit einem Anteil von 
58 %, knapp 17 % der Kinder 
(85 621) waren jünger als 3 Jahre 
und gut ein Viertel der Kinder 

(132 218) waren im Alter von 6 bis 
unter 14 Jahren.

Während bei der Gruppe der Kin-
der von 3 bis unter 6 Jahren ledig-
lich ein Plus von gut einem Prozent 
zu verzeichnen war, nahm die Zahl 
der Kinder von 6 bis unter 14 Jah-

ren um knapp drei Prozent zu. Bei 
den in Kindertageseinrichtungen 
betreuten unter Dreijährigen war 
ein Anstieg von fast fünf  Prozent 
zu verzeichnen.

Bayerische Hühner legten 329 Millionen Eier im ersten Quartal 2015

In Bayern wurden im ersten Quar-
tal 2015 von den Legehennenbe-
trieben mit mindestens 3 000 Hen-
nenhaltungsplätzen 328,6 Millionen 
Eier erzeugt. Hierzu wurden im Mo-
natsdurchschnitt 4,32 Millionen 
Legehennen gehalten. Im Durch-
schnitt legte jede Henne in Bayern 
von Januar bis März dieses Jahres 
25 Eier pro Monat. Damit hätte je-
der Einwohner Bayerns im ersten 
Vierteljahr mit 26 heimischen Eiern 
versorgt werden können. Die Aus-
lastung der Stallkapazität lag im 
Mittel bei knapp 88 %.

Knapp 63 % der Eier (205,4 Millio-
nen) wurden in den 25 Großbetrie-
ben mit mindestens 30 000 Hen-
nenhaltungsplätzen erzeugt. Jeder 
dieser Betriebe besaß im Schnitt 
fast 104 000 Hennen. Diese wie-
sen mit 79 Eiern auch eine über-
durchschnittliche Legeleistung auf. 
In den kleineren Betrieben wurden 
je Henne in den ersten drei Mona-
ten dagegen „nur“ 71 Eier gelegt. 
Ursächlich für die unterschiedliche 
Legeleistung sind neben der Rasse 
insbesondere die Haltungsform so-
wie die Größe der Eier.

Seit dem Verbot der konventio-
nellen Käfighaltung in Deutschland 
ab Beginn des Jahres 2010 ist die 
Bodenhaltung in Bayern die domi-
nierende Haltungsform. Folglich 
stammte die Hälfte der Eier (164,3 
Millionen) aus Bodenhaltung. Aus 
Käfighaltung (Kleingruppenhaltung 
und ausgestaltete Käfige) kamen 
30 % der Eier (99,4 Millionen). Au-
ßerdem wurden gut 13 % der Eier
(43,2 Millionen) von Hennen in 
Freilandhaltung gelegt und bei je-
dem fünfzehnten Ei (21,7 Millionen) 
handelte es sich um ein Bio-Ei. 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Fleischerzeugung in Bayern im ersten Quartal 2015 leicht gestiegen

Von Januar bis März 2015 wurden
in Bayern in gewerblichen Schlacht-
betrieben sowie durch Haus-
schlachtungen 201 800 Tonnen (t) 
zum Verzehr geeignetes Fleisch 
(ohne Geflügel) erzeugt. Im Ver-
gleich zum entsprechenden Vorjah-
reszeitraum war dies eine Steige-
rung um fast 2 200 t bzw. 1,1 %. Auf 
Schweinefleisch entfielen 60,5 % 
der gesamten Schlachtmenge. Ge-
genüber den ersten drei Monaten
des Vorjahres erhöhte sich die 
Schweinefleischproduktion gering-
fügig um knapp 700 t bzw. 0,6 % auf  
122 100 t. Die Zahl der geschlach-
teten Schweine stieg hierbei wegen 
des etwas höheren durchschnitt-

lichen Schlachtgewichts im glei-
chen Zeitraum nur um 0,4 % (5 000 
Tiere) auf 1,27 Millionen. Gut 64 % 
des Schweinefleischs wurden in 
Niederbayern (48 000 t bzw. 39,3 %) 
und Oberbayern (30 300 t bzw. 
24,8 %) erzeugt.

39,2 % der Schlachtmenge entfie-
len auf die Rindfleischerzeugung. 
Mit 79 100 t war die produzierte 
Fleischmenge um 1,7 % (1 300 t)
höher als im ersten Quartal des Vor-
jahres. Die Zahl der geschlachteten 
Rinder nahm hierbei um 1,8 % 
(4 100 Tiere) auf 228 900 zu. Der 
regionale Schwerpunkt der Rind-
fleischproduktion liegt im Süden 

Bayerns, und zwar in Oberbay-
ern mit 23 500 t (Anteil 29,7 %) 
sowie in Schwaben mit 21 100 t
(26,6 %). Die verbleibende Schlacht-
menge von gut 600 t verteilte sich 
insbesondere auf Schaffleisch 
(500 t) sowie in geringem Umfang 
auf Ziegen- und Pferdefleisch. 

Recht unterschiedlich ist der Bei-
trag Bayerns zur Fleischerzeu-
gung in Deutschland. Während 
beim Rindfleisch gut ein Viertel der 
Schlachtmenge aus Bayern
stammt, liegt der Anteil beim 
Schweinefleisch lediglich bei rund 
neun Prozent.
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Schlachtaufkommen aus gewerblichen Schlachtungen und Hausschlachtungen von Tieren in- und 
ausländischer Herkunft in Bayern im ersten Quartal 2015 nach Regierungsbezirken       
                davon

Tonnen

Oberbayern .............  53 989   23 532    426   10 888   7 477   4 497    158    86   30 311    132    8    6  
Niederbayern ..........  56 207   8 162    43   5 001   1 581   1 452    53    31   47 982    45    2    16  
Oberpfalz .................  10 376   6 380    35   1 711   3 127   1 439    30    39   3 923    52    8    13  
Oberfranken ............  29 564   10 670    28   3 866   4 956   1 733    47    40   18 858    20    3    13  
Mittelfranken ............  16 823   7 219    24   2 849   2 861   1 403    58    23   9 479    118    2    6  
Unterfranken ............  8 330   2 127    28   1 026    591    434    39    9   6 120    77    3    3  
Schwaben ................  26 546   21 059    199   8 276   9 283   3 093    158    51   5 378    103    4    2  

Bayern 1. Vj.  2015  201 835   79 149    782   33 617   29 876   14 051    544    279   122 051    547    30    59  
1. Vj. 2014  199 682   77 802    765   34 069   28 946   13 221    497    303   121 383    396    17    84  

Veränderung
absolut  2 153   1 347    17  -  452    930    830    47  -  24    668    151    13  -  25  

%   1,1    1,7    2,2  -  1,3    3,2    6,3    9,4  -  7,8    0,6    38,2    73,6  -  30,1  

___________

1) Ausgewachsene weibliche Rinder, die noch nicht gekalbt haben (Färsen).

Schweine Schafe Ziegen Pferde
Ochsen Bullen Kühe

weibl.

Rinder1 Kälber
Jung-
rinder

Schlachtaufkommen aus gewerblichen Schlachtungen und Hausschlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft
in Bayern im ersten Quartal 2015 nach Regierungsbezirken

Gebiet

Ins-
gesamt Rinder zu-

sammen

davon

1    Ausgewachsene weibliche Rinder, die noch nicht gekalbt haben (Färsen).

Bayerische Industrie im April 2015 mit leichtem Produktionszuwachs

Die Produktion der bayerischen In-
dustrie (Verarbeitendes Gewerbe
sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden, bezogen 
auf den Berichtskreis „Betriebe 
mit 50 oder mehr Beschäftigten“) 
konnte im April 2015 gegenüber 
dem Vorjahresergebnis ein leichtes 

Plus von 0,5 % erzielen. Die Pro-
duktion bei den Investitionsgüter-
produzenten erhöhte sich um 0,7 % 
und im Vorleistungsgüterbereich 
um 0,4 %. Bei den Verbrauchsgü-
terproduzenten ging die Produkti-
on um 2,5 % zurück.

Im Vergleich zu den ersten vier Mo-
naten des Vorjahres konnte im ent-
sprechenden Zeitraum 2015 ein 
Produktionszuwachs von 1,2 % ver-
zeichnet werden. Die Investitions-
güterproduzenten erhöhten ihre 
Produktionstätigkeit um 1,5 % und 
der Vorleistungsgüterbereich um 

Verarbeitendes Gewerbe

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns von Januar bis April 2015       
Ergebnisse für Betriebe mit 50 oder mehr tätigen Personen               
 

96,8 105,8 122,5 110,5
darunter

92,2 115,7 142,4 114,9
99,8 104,6 120,1 110,3
97,3 100,9 109,7 103,6

98,4 106,1 124,1 107,9

- 3,2 - 0,1  7,0  0,5
darunter

- 5,5 - 2,3  10,0 - 2,3
- 4,9  1,9  7,2  3,8
- 3,1 - 3,0  3,9 - 1,5

- 0,4  10,2  13,4  5,0

_________________

©  Bayerisches Landesamt für Statistik, 2015

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns 

 - Ergebnisse für Betriebe mit 50 und mehr tätigen Personen -

Januar Februar März April
Bezeichnung

2015

Veränderung zum Vorjahr in Prozent 

Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Produktionsindex (kalendermonatlich) 2010 ‡ 100

und optischen Erzeugnissen ....................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ....................................

Maschinenbau ..................................................................

und optischen Erzeugnissen ....................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ....................................

Maschinenbau ..................................................................
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen ...................

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen ...................
Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ........

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ........
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Index der Produktion für das 
Verarbeitende Gewerbe in Bayern April 2015“ 
(Bestellnummer: E1200C 201504, 
nur als Datei).*

0,6 %. Der Verbrauchsgütersektor 
blieb 0,6 % unter dem Vorjahreser-
gebnis.

Importe aus den USA im April 2015 um 29 % gestiegen

Nach vorläufigen Ergebnissen stie-
gen die Ausfuhren der bayerischen 
Wirtschaft im April 2015 gegen-
über dem Vorjahresmonat um 
3,3 % auf rund 14,6 Milliarden 
Euro. Waren im Wert von knapp 
7,9 Milliarden Euro wurden in die 
EU-Mitgliedsstaaten exportiert 

(+5,8 %), in die Euro-Länder gin-
gen Waren im Wert von gut 4,9 Mil-
liarden Euro (+2,5 %). Im April im-
portierte Bayerns Wirtschaft Waren 
im Wert von gut 13,0 Milliarden 
Euro (+9,1 %). Waren im Wert von 
knapp 8,0 Milliarden Euro (+6,4 %) 
bezog sie aus den Ländern der Eu-

ropäischen Union, aus den Län-
dern der Euro-Zone importierte sie 
Waren im Wert von nahezu 4,8 Mil-
liarden Euro (+4,9 %). 

Bayerns Wirtschaft erzielte im April
2015 die höchsten Exportvolumen 
in den USA (1,9 Milliarden Euro; 

Handel und Dienstleistungen

Außenhandel Bayerns im April und im Jahr 2015           
Vorläufige Ergebnisse              

1    Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete. 

1 000 Ą % 1 000 Ą %

8 994 341  2,9 9 222 442  7,0
dar. 7 880 604  5,8 7 967 525  6,4

dar. 4 913 023  2,5 4 756 330  4,9
dar. Österreich ....................................... 1 099 621 - 0,5 1 301 837  2,4

1 162 508  22,8  458 238  0,1
 484 684 - 2,8  920 168  0,7
 272 275 - 1,0  262 076 - 2,9

2 402 596  18,2 1 154 339  24,5
dar. 1 874 606  21,2  988 465  28,7

2 803 229 - 4,8 2 392 534  12,1
dar. 1 245 307 - 12,7  930 276  11,6

 123 322 - 3,1  11 413  31,7
 1 073 - 4,6 ² x

14 596 836  3,3 13 042 804  9,1

36 267 156  4,5 36 437 108  4,2
dar. 32 014 695  7,2 31 594 861  6,5

dar. 19 683 443  2,9 18 687 939  3,5
dar. Österreich ....................................... 4 346 949  2,3 5 058 264  1,7

5 111 358  26,8 1 877 179 - 6,0
1 893 269  3,2 3 629 057  2,5

 945 517  0,6 1 107 804 - 20,5
9 245 812  16,3 4 442 904  28,8

dar. 7 249 218  19,0 3 778 545  31,1
11 005 867 - 2,9 10 503 073  9,6

dar. 5 060 776 - 5,9 4 464 400  17,5
 509 729  8,1  42 241  17,3

 4 156  20,2 ² x

57 978 237  4,6 52 533 130  6,3

Vereinigtes Königreich ..........................

Vereinigtes Königreich ..........................

April

Euro-Länder ...........................................

VerschiedenesÉ ««««««««««««««..

Afrika .....................................................................

Europa ...................................................................
EU-Länder (EU-28) .......................................

Der Außenhandel Bayerns im April und im Jahr 2015

Ausfuhr
im Spezialhandel

Einfuhr
im Generalhandel

insgesamt
Erdteil / Ländergruppe / Land

- vorläufige Ergebnisse -

insgesamt

Veränderung
gegenüber

dem
Vorjahres-
zeitraum

Veränderung
gegenüber

dem
Vorjahres-
zeitraum

*) Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete.
____________

Insgesamt

Amerika .................................................................
USA ................................................................

Asien .....................................................................
Volksrepublik China ......................................

Australien-Ozeanien .............................................

Januar bis April

Insgesamt

Euro-Länder ...........................................

Europa ...................................................................
EU-Länder (EU-28) .......................................

Australien-Ozeanien .............................................
VerschiedenesÉ ««««««««««««««..

Afrika .....................................................................
Amerika .................................................................

USA ................................................................
Asien .....................................................................

Volksrepublik China ......................................

Tschechische Republik .........................

Tschechische Republik .........................
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Ausfuhr und Einfuhr Bayerns 
im April 2015“ (Bestellnummer: G3000C 
201504, nur als Datei).*

+21,2 %), in China (1,2 Milliarden 
Euro; - 12,7 %) und im Vereinigten
Königreich (1,2 Milliarden Euro;
+22,8 %). Die wertmäßig bedeu-
tendsten Importländer waren 
Österreich (1,3 Milliarden Euro; 
+2,4 %), die USA (1,0 Milliarden 
Euro; +28,7 %) und China (0,9 Mil-
liarden Euro; +11,6 %)

Die höchsten Exportergebnisse er-
wirtschaftete Bayern im April 2015 
mit „Personenkraftwagen und 

Wohnmobilen“ (3,0 Milliarden Eu-
ro; - 1,3 %), „Maschinen“ (2,3 Mil-
liarden Euro; +2,5 %) und „Fahr-
gestellen, Karosserien, Motoren, 
Teilen und Zubehör für Kraftfahr-
zeuge und dergleichen“ (1,2 Mil-
liarden Euro; +0,3 %). Die wich-
tigsten Importgüter Bayerns waren 
„Maschinen“ (1,4 Milliarden Euro;
+4,0 %), „Fahrgestelle, Karos-
serien, Motoren, Teile und Zube-
hör für Kraftfahrzeuge und derglei-
chen“ (1,0 Milliarden Euro; +0,2 %) 

und „Erdöl und Erdgas“ (0,9 Milli-
arden Euro; +8,7 %).

Von Januar bis April 2015 erzielte 
Bayerns Wirtschaft ein Export-
volumen von knapp 58,0 Milliar-
den Euro (+4,6 % gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum) und ein Import-
volumen von gut 52,5 Milliarden 
Euro (+6,3 %).

Mehr Gäste, aber weniger Übernachtungen im April 2015 in Bayern

Nach vorläufigen Ergebnissen 
stieg die Zahl der Gästeankünfte 
in den knapp 11 900 geöffneten 
Beherbergungsbetrieben* 

Bayerns im April 2015 gegen-
über dem Vorjahresmonat um 
2,4 % auf über 2,4 Millionen, die 
Zahl der Übernachtungen verrin-

gerte sich um 0,7 % auf gut 6,1 Mil-
lionen. Im Ausländerreiseverkehr 
wuchsen Gästeankünfte (+3,6 %) 
und Übernachtungen (+2,7 %). Im 

Tourismus

Bayerns Fremdenverkehr im April und im Jahr 2015             
Vorläufige Ergebnisse                    

1 265 429  6,5 2 597 870  3,5 4 681 074  7,7 9 706 025  5,0
 415 527  0,1  906 796 - 2,8 1 521 493  1,5 3 371 165 - 0,2
 253 368  2,8  521 298  0,3  872 013  2,8 1 816 191  1,4
 102 182 - 2,5  286 164 - 3,2  376 647  1,1 1 092 690  1,0

Hotellerie zusammen 2 036 506  4,2 4 312 128  1,3 7 451 227  5,4 15 986 071  3,2

 73 602 - 2,4  173 714 - 1,5  253 244  4,5  615 179  4,9
 124 189  3,6  372 533 - 0,5  494 088  1,5 1 450 755  2,2

 85 527 - 5,4  403 108 - 6,4  331 223  9,0 1 699 979  3,0
 73 226 - 22,5  213 421 - 28,5  126 923 - 9,9  440 710 - 13,9
 37 530 - 1,8  654 442  2,5  141 159  0,3 2 493 909  4,6

2 430 580  2,4 6 129 346 - 0,7 8 797 864  5,0 22 686 603  2,9
davon aus dem

1 857 010  2,1 4 948 357 - 1,5 6 733 001  4,8 18 336 457  2,8
 573 570  3,6 1 180 989  2,7 2 064 863  5,4 4 350 146  3,2

davon
1 102 401  1,0 2 497 608 - 2,1 4 180 716  5,3 9 635 063  3,4

dar. München ..................................  530 457  1,7 1 066 590 - 0,9 1 949 991  5,1 3 882 583  4,4
 225 741 - 1,7  873 373 - 2,3  783 683  2,0 3 106 255  0,8
 145 655  7,8  362 257  2,9  491 715  5,9 1 233 786  3,3
 145 040  4,7  367 285 - 0,1  454 726  3,7 1 162 607  1,3
 274 424  6,7  556 281  3,9  963 127  3,6 1 962 647  1,4

dar. Nürnberg ..................................  121 199  10,3  215 006  6,9  443 942  5,6  831 409  2,0
 206 175  5,0  542 380  1,6  685 850  5,9 1 784 265  3,6
 331 144  1,9  930 162 - 1,0 1 238 047  6,5 3 801 980  4,4

Bayerns Fremdenverkehr im April und im Jahr 2015

insgesamt

- vorläufige Ergebnisse -

Januar bis April

Gästeankünfte Gästeübernachtungen

April

Gästeankünfte Gästeübernachtungen
Betriebsart

_____

Herkunft
_____

Gebiet

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

insgesamt insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Mittelfranken .....................................

Unterfranken .....................................
Schwaben .........................................

Oberbayern ......................................

Niederbayern ...................................
Oberpfalz ..........................................
Oberfranken .....................................

Inland ................................................
Ausland ............................................

Vorsorge- und Reha-Kliniken ................

Hotels .....................................................
Hotels garnis ..........................................
Gasthöfe .................................................
Pensionen ..............................................

Jugendherbergen und Hütten ..............
Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime ..
Ferienzentren, -häuser, -wohnungen ....
Campingplätze ......................................

Insgesamt ...........................................
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Tourismus in Bayern im April 
und im Winterhalbjahr 2014/15“ (Bestellnum-
mer: G41003 201504, Preis der Druckausga-
be: 17,60 €).*

Inländerreiseverkehr nahm hinge-
gen die Zahl der Übernachtungen 
ab (Gästeankünfte: +2,1 %; Über-
nachtungen: - 1,5 %). 

Den höchsten Anstieg unter den 
Betriebsarten der Beherbergung 
verbuchten im April 2015 die Ho-
tels (Gästeankünfte: +6,5 %; 
Übernachtungen: +3,5 %). Dem-
gegenüber verzeichneten die 
Campingplätze (Gästeankünfte: 
- 22,5 %; Übernachtungen: - 28,5 %) 
einen deutlichen Rückgang ihrer
Gästeankünfte und Übernach-
tungen.

Mehr Gästeankünfte und Über-
nachtungen als im Vorjahresmonat 
zählten im April 2015 die Beher-
bergungsbetriebe in der Ober-
pfalz (Gästeankünfte: +7,8 %; 
Übernachtungen: +2,9 %), in Mit-
telfranken (Gästeankünfte: +6,7 %; 
Übernachtungen: +3,9 %) und 
in Unterfranken (Gästeankünfte: 
+5,0 %; Übernachtungen: +1,6 %). 
In Oberbayern, Oberfranken und 
Schwaben stieg nur die Zahl der 
Gästeankünfte, in Niederbayern 
gingen Gästeankünfte und Über-
nachtungen zurück.

In den ersten vier Monaten 2015 
stieg die Zahl der Gästeankünfte in 
Bayern um 5,0 % auf fast 8,8 Millio-
nen, die Zahl der Übernachtungen 
nahm um 2,9 % auf nahezu 22,7 
Millionen zu.

Tourismusregionen* in Bayern
Stand: 1. Januar 2014

Spessart-
Mainland

Rhön

Haßberge

Fränkisches
       Weinland

Steigerwald

Oberes 
Maintal-

      Coburger 
          Land

Frankenwald

Fränkische
Schweiz

Fichtelgebirge

Oberpfälzer 
 Wald

Bayerischer
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Nürnberger
Land

Städteregion
        Nürn-
         berg

    Romantisches
Franken

Fränkisches
Seenland

Naturpark
Altmühltal

Bayerisch-
 Schwaben

Allgäu

Münchener Umland

Starnberger
 Fünf-Seen-

Land

Pfaffenwinkel

Zugspitz-
Region

Tölzer
Land

Bayerischer
Wald

Bayerisches Golf-
und Thermenland

Inn-Salzach

  Chiem-
gau

Chiemsee-
Alpenland

Alpen-
region

 Tegernsee
 Schliersee

Berchtes-
  gadener

  Land

Oberbayerns 
Städte

Landeshaupt-
stadt
München

Ammer-
see-
Lech

Ebersberger
Grünes
Land

1Ostbayerische Städte

Grenzen der Tourismusregionen

Grenzen der k Landkreisereisfreien Städte und 

Gemeindegebiete, die zwei Tourismusregionen angehören

* Die Festlegung und Abgrenzung  der Tourismusregionen basiert auf Angaben 
   der vier bayerischen Tourismusverbände (München-Oberbayern, Ostbayern, 
   Franken und Allgäu/Bayerisch-Schwaben). Daran beteiligt waren das 
   Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie 
   sowie das Bayerische Landesamt für Statistik.
1 Diese Gebiete bilden eine gemeinsame Tourismusregion.

*    Geöffnete Beherbergungsstätten mit zehn oder 
mehr Gästebetten, einschließlich geöffnete 
Campingplätze mit zehn oder mehr Stellplätzen.

Fast drei Prozent mehr Fluggäste im ersten Quartal 2015

Im ersten Quartal 2015 starteten 
bzw. landeten insgesamt 95 990 
Flugzeuge auf den drei baye-
rischen Großflughäfen* München, 
Nürnberg und Memmingen. Das 
waren 0,9 % mehr als im Vorjahres-

zeitraum. Insgesamt flogen 9,4 Mil-
lionen Passagiere von diesen drei 
Flughäfen ab oder landeten dort 
(einschl. Durchgangsverkehr). 
Dies entspricht einer Steigerung 
um 2,6 % gegenüber 2014. Das 

Fracht- und Postaufkommen stieg 
an diesen Flughäfen insgesamt um 
7,1 % auf rund 84 500 Tonnen.

An Bayerns größtem Flughafen 
München stieg von Januar bis 

Verkehr
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Quelle:
Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Ver-
kehr – Luftverkehr – Fachserie 8 Reihe 6.1 
– März 2015, www.destatis.de/DE/Publikati-
onen/Thematisch/TransportVerkehr/Luftver-
kehr/Luftverkehr.html 

Die monatliche Erhebung zum gewerblichen 
Luftverkehr beruht auf dem Verkehrsstatistik-
gesetz in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 20. Februar 2004 (§ 12, 1 VerkStatG).

März 2015 die Zahl der Fluggäste
an Bord um 2,5 % auf 8,7 Millionen. 
München registrierte dabei 84 969 
Starts und Landungen (+1,9 %). 
Knapp drei Viertel der Ein- und 
Aussteiger (74,4 %) kamen aus 
dem Ausland oder flogen ins Aus-
land. Das Fracht- und Postaufkom-
men erhöhte sich um 7,8 % auf 
knapp über 82 500 Tonnen (ein-
schl. Transitverkehr).

In Nürnberg sank die Zahl der 
Starts und Landungen um 6,6 % 

  Bayerns Hauptverkehrsflughäfen von Januar bis März 2015 

1    Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).
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auf rund 9 175. Die Passagierzah-
len erhöhten sich um 1,7 % auf 
630 000. Etwas über 60 % der Flug-
gäste in Nürnberg waren Auslands-
passagiere (Ein- und Aussteiger). 
Das Fracht- und Postaufkommen 
fiel um 16,6 % auf 2 004 Tonnen.
Von den 130 000 Passagieren in 
Memmingen (+14,8 %) waren rund 
95 % Auslandsreisende. Mem-
mingen meldete insgesamt 1 846 
Starts und Landungen und damit 
0,4 % weniger als im ersten Quar-
tal 2014.

*    Hauptverkehrsflughäfen mit mehr als 
 150 000 Fluggasteinheiten (Einsteiger- 

und Aussteiger, je 100 kg Fracht und 
Post) im Jahr. 

Inflationsrate in Bayern im Juni 2015 bei 0,5 %

Für Bayern lag die Inflationsrate, 
das ist die Veränderung des Ver-
braucherpreisindex gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahres-
monat in Prozent, im Juni 2015 bei 
+0,5 %; im vorangegangenen Mai 
hatte sie bei +0,8 % gelegen. Ohne
Kraftstoffe und Heizöl gerechnet 
hätte sich der Verbraucherpreisin-

dex im Vergleich zum Juni des Vor-
jahres um 1,0 % erhöht. 

Die Preise für Nahrungsmittel sind 
gegenüber dem Juni des Vor-
jahres im Gesamtdurchschnitt um 
1,0 % gestiegen. Bei den einzel-
nen Produkten verlief die Preis-
entwicklung wiederum teilweise 

sehr unterschiedlich. Deutlich billi-
ger als im Vorjahr waren u. a. Voll-
milch (- 12,2 %), Sahne (- 12,4 %) 
und Butter (- 13,7 %), während sich 
die Preise für Obst (+9,5 %) und 
Gemüse (+5,9 %) spürbar erhöh-
ten. Auch Bohnenkaffee (+15,3 %) 
hat sich binnen Jahresfrist deutlich 
verteuert. 

Preise
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Hinweis
Diese Kurzmitteilung zum Berichtsmonat Juni 
2015 enthält vorläufige Ergebnisse.
Endgültige und ausführliche Ergebnisse ent-
halten die Statistischen Berichte „Verbrau-
cherpreisindex für Bayern, Juni 2015 mit 
Jahreswerten von 2011 bis 2014 sowie tief 
gegliederten Ergebnissen nach Gruppen und 
Untergruppen“ (Bestellnummer: M1201C 
201506, nur als Datei)* und „Verbraucher-
preisindex für Bayern mit monatlichen Index-
werten von Januar 2010 bis Juni 2015 sowie 
Untergliederung nach Haupt-  und Sonder-
gruppen“ (Bestellnummer: M13013 201506, 
Preis der Druckausgabe: 6,10 €).*

Im Energiesektor sind die Preise 
für Heizöl gegenüber dem Juni des 
Vorjahres um 20,1 % gefallen. Auch 
Kraftstoffe (- 7,9 %) haben sich bin-
nen Jahresfrist verbilligt. Ein leich-
ter Preisrückgang war bei Strom 
(- 1,6 %) zu beobachten. Das Preis-
niveau für Gas (- 0,1 %) blieb nahe-
zu unverändert.

Weiterhin entspannt verläuft im 
Landesdurchschnitt die Preisent-
wicklung bei den Wohnungsmieten 
(ohne Nebenkosten). Gegenüber 
dem Juni des Vorjahres erhöhten 
sie sich um 1,6 %. Deutlich nied-
riger als im Vorjahr waren im Juni
auch weiterhin die Preise vieler
hochwertiger technischer Pro-
dukte. So konnten die Verbraucher 
u. a. tragbare Computer (- 9,5 %) 
und Fernsehgeräte (- 14,4 %) deut-
lich günstiger beziehen als im Vor-
jahr.

Im Vergleich zum Vormonat sind 
die Verbraucherpreise (- 0,2 %) im 
Gesamtniveau leicht gefallen.
Dabei haben sich Kraftstoffe 

Verbraucherpreisindex für Bayern 
von Dezember 2013 bis Juni 2015
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent 
(2010 ‡ 100)
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(- 0,9 %) und Heizöl (- 4,4 %) ver-
billigt. Hauptsächlich aus saisona-
len Gründen sind im Juni auch die 
Preise für Obst (- 2,9 %) und Gemü-
se (- 3,8 %) zurückgegangen. But-
ter (- 3,3 %) hat sich binnen Mo-
natsfrist ebenfalls verbilligt. Ein 
deutlicher Preisanstieg war im Juni 
hingegen bei Margarine (+7,2 %) 
zu beobachten.

Arbeitnehmerverdienste in Bayern im ersten Quartal 2015 um 1,8 % gestiegen

In Bayern lag der Bruttomonatsver-
dienst vollzeitbeschäftigter Arbeit-
nehmer im ersten Quartal 2015 im 
Durchschnitt bei 3 695 Euro. Dies 
waren 1,8 % mehr als im vergleich-
baren Zeitraum des Vorjahres. Die 
Anzahl der im Wochendurchschnitt 
bezahlten Arbeitsstunden blieb un-
verändert bei 38,8 Stunden. Der 
Bruttostundenverdienst erhöhte 
sich um 1,7 % auf 21,91 Euro.

Im Dienstleistungsbereich stiegen
die Verdienste vollzeitbeschäftigter 
Arbeitnehmer binnen Jahresfrist 
im Durchschnitt um 2,0 % auf mo-

natlich 3 611 Euro. Die bezahlten 
Wochenstunden blieben unverän-
dert bei 39,4 Stunden. Im Produ-
zierenden Gewerbe fielen die Ver-
dienstzuwächse etwas moderater 
aus. Dort stiegen die Bruttomo-
natsverdienste auf 3 816 Euro, was 
einer jährlichen Steigerungsrate 
von 1,6 % entspricht. Dies ging mit 
einem Zuwachs der Bruttostunden-
verdienste auf 23,11 Euro (+1,3 %) 
einher. Die durchschnittliche wö-
chentliche Arbeitszeit legte im Ver-
gleich zum Vorjahresquartal von 
37,9 auf 38,0 Stunden zu.

Hinweise
Diese Daten sind Ergebnisse der vierteljähr-
lich stattfindenden Verdiensterhebung. Be-
fragt werden in einer repräsentativen Stich-
probe ca. 5 000 bayerische Betriebe aus 
nahezu allen Branchen der gesamten Wirt-
schaft mit Ausnahme der Land- und Forst-
wirtschaft. Tiefer gegliederte Ergebnisse wer-
den voraussichtlich bis Ende Juni 2015 im 
Statistischen Bericht veröffentlicht. Regionali-
sierte Zahlen stehen nicht zur Verfügung.

Ausführliche Ergebnisse enthält Statistische 
Bericht „Verdienste und Arbeitszeiten im Pro-
duzierenden Gewerbe und Dienstleistungs-
bereich in Bayern im 1. Quartal 2015“ 
(Bestellnummer: N1100C 201541, nur als 
Datei).*

Verdienste
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Ende 2014 gut 6,2 Millionen Wohnungen in Bayern

Nach Ergebnissen der jährlich 
zum 31. Dezember durchgeführten 
Fortschreibung des Wohngebäu-
de- und Wohnungsbestandes gab 
es im Freistaat Ende 2014 insge-
samt 6 210 225 Wohnungen, und 
damit 0,8 % mehr Wohnungen als 
vor Jahresfrist. Die meisten Woh-
nungen (96,4 %, wie Ende 2013) 
befanden sich wiederum in Wohn-
gebäuden (aktuell insgesamt 
2 970 878 Häuser; +0,7 % gegen-
über Ende 2013).

Mit Blick auf die Einwohnerzahlen 
(Bevölkerungsfortschreibung auf 
Basis des Zensus 2011; Stand: 
30. Juni 2014) ist festzustellen, 
dass jede der gut 6,2 Millionen 
Wohnungen in Bayern Ende 2014 

rein rechnerisch mit 2,03 Personen 
belegt war. In den gut 2,0 Millio-
nen Wohnungen in den kreisfreien 
Städten lebten im Mittel 1,82 Per-
sonen in einer Wohnung und in 
den fast 4,2 Millionen Wohnungen 
in den Landkreisen 2,14 Personen 
(jeweils wie Ende 2013). Diese un-
terschiedliche Belegungsdichte
lässt jedoch nicht darauf schließen, 
dass sich in der Stadt eine besse-
re Wohnsituation darstellt als auf 
dem Land. Hierzu ist u. a. auch die 
Wohnfläche in die Betrachtung ein-
zubeziehen. Die durchschnittliche 
Wohnfläche je Wohnung in den 
Landkreisen belief sich auf 106,7 
Quadratmeter, in den kreisfreien 
Städten dagegen lediglich auf 77,3 
Quadratmeter (Ende 2013: 106,5 

Quadratmeter bzw. 77,2 Quadrat-
meter). Die Wohnfläche aller Woh-
nungen in Bayern Ende 2014 maß 
insgesamt 602,9 Millionen Qua-
dratmeter (+0,9 % gegenüber En-
de 2013), sodass im Landesmittel 
jede Wohnung 97,1 Quadratmeter
groß war und jedem Einwohner 
rein rechnerisch 47,7 Quadrat-
meter Wohnfläche zur Verfügung 
standen (Vorjahresergebnis: 97,0 
Quadratmeter bzw. 47,6 Quadrat-
meter). Im Durchschnitt am 
geräumigsten wohnte es sich in 
Niederbayern (51,5 Quadratmeter 
Wohnfläche je Einwohner).

Von den gut 6,2 Millionen Woh-
nungen in Bayern Ende 2014 wa-
ren 45,3 % große Wohnungen 

Bauen, Wohnen, Umwelt, Energie

  Bestand* an Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden in Bayern
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8nteUIUanNen .............................   ��� ���   �� ���   ��� ���   ��� ���   ��� ��� 50,0
6FKZaEen .................................   ��� ���   �� ���   ��� ���   ��� ���   ��� ��� 47,3

%a\eUn ....................................  � ��� ���   ��� ���  � ��� ���  � ��� ���  � ��� ��� 47,7
.UeiVIUeie 6tädte .......................  � ��� ���   ��� ���  � ��� ���   ��� ���  � ��� ��� 42,4
daUunteU *Uo�Vtädte� ……………………………………….. � ��� ���   ��� ���   ��� ���   ��� ���  � ��� ��� 41,1
/andNUeiVe ................................  � ��� ���   ��� ���  � ��� ���  � ��� ���  � ��� ��� 49,9

2EeUEa\eUn ............................... � ��� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ��� � ��� ��� 45,2
1iedeUEa\eUn ............................  ��� ���  �� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ��� 51,3
2EeUSIaO] ..................................  ��� ���  �� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ��� 50,1
2EeUIUanNen ..............................  ��� ���  �� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ��� 50,3
0itteOIUanNen .............................  ��� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ��� 46,8
8nteUIUanNen .............................  ��� ���  �� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ��� 49,7
6FKZaEen .................................  ��� ���  �� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ��� 47,2

%a\eUn .................................... � ��� ���  ��� ��� � ��� ��� � ��� ��� � ��� ��� 47,6
.UeiVIUeie 6tädte ....................... � ��� ���  ��� ��� � ��� ���  ��� ��� � ��� ��� 42,4
daUunteU *Uo�Vtädte� ………………………………………..� ��� ���  ��� ���  ��� ���  ��� ��� � ��� ��� 41,2
/andNUeiVe ................................ � ��� ���  ��� ��� � ��� ��� � ��� ��� � ��� ��� 49,7

 ��. 'e]emEeU ����

 ��. 'e]emEeU ����

*eEiet

:oKnunJen in :oKn� und 1iFKtZoKnJeEäuden�

inVJeVamt
davon mit … Räumen :oKnIOäFKe

$n]aKO

*    Fortschreibung auf Basis der endgültigen Ergebnisse der Gebäude- und Wohnungszählung 2011.
1    Einschließlich Wohnungen in Wohnheimen.
2    München, Nürnberg, Augsburg, Regensburg, Ingolstadt, Würzburg, Fürth, Erlangen.
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*  Alle Statistischen Berichte (meist PDF- und Excel-Format) und ausgewählte Publikationen (Informationelle Grundversorgung) 
sind zum kostenlosen Download verfügbar unter www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen. Soweit diese Veröffentlichungen 
nur als Datei angeboten werden, ist auf Anfrage ein kostenpflichtiger Druck möglich. 
Bestellmöglichkeit für alle Veröffentlichungen: Siehe Umschlagseiten 2 und 3.

mit mindestens fünf Räumen und 
13,3 % Ein- oder Zweizimmerwoh-
nungen. Wie in den Vorjahren lag 
dabei der Anteil der Ein- und Zwei-
zimmerwohnungen in den kreis-
freien Städten über demjenigen in 
den Landkreisen (23,6 % gegen-
über 8,3 %) und umgekehrt der 
Anteil der Wohnungen mit fünf 
oder mehr Räumen in den Land-
kreisen über demjenigen in den 
kreisfreien Städten (55,3 % gegen-
über 24,7 %).

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Bestand an Wohngebäuden 
und Wohnungen in Bayern – Stand: 
31. Dezember 2014“ (Bestellnummer: 
F2400C 201400, nur als Datei).*

Der Bestand an Wohngebäuden 
(einschließlich Wohnheime) in 
Bayern bezifferte sich Ende 2014 
auf exakt 2 970 878 Einheiten 
(+0,7 % gegenüber Ende 2013). 
Von diesen Wohngebäuden wa-
ren gut zwei Drittel Einfamilienhäu-
ser (67,4 %; +0,8 % gegenüber 
Ende 2013), fast ein Fünftel Zweifa-
milienhäuser (18,6 %; +0,5 %) und 
rund ein Siebtel Mehrfamilienhäu-
ser (14,1 %; +0,8 %), wobei die in 
den insgesamt 418 483 Mehrfami-

lienhäusern untergebrachten Woh-
nungen (einschließlich Wohnungen 
in Wohnheimen) allerdings 48,1 % 
des gesamten Wohnungsbestands 
in Wohngebäuden ausmachten.
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Vorträge	des	Landesamts	für	Gäste	aus	Asien

Auf	Einladung	des	Auswärtigen	Amts	weilten	Ende	Juni	2015	insge-
samt	fünf	Wissenschaftler	aus	Malaysia	und	Thailand	unter	anderem	
in	München	und	 informierten	sich	über	Demoskopie,	Meinungsfor-
schung	und	Statistik	in	Deutschland.	Auf	Einladung	des	Goethe-Insti-
tuts	stellte	sich	im	Rahmen	einer	gemeinsamen	Veranstaltung	am	ifo-
Institut	für	Wirtschaftsforschung	auch	das	Bayerische	Landesamt	für	
Statistik	vor.	Nach	einer	kurzen	Einführung	über	die	Organisation	und	
Grundsätze	der	amtlichen	Statistik	folgen	zwei	Vorträge	zu	den	The-
men	Mikrozensus	und	EU-SILC.	Die	Vorträge	wurden	ebenso	wie	die	
anschließende	Diskussion	in	englischer	Sprache	gehalten.	

Vom 28. Juni bis 4. Juli weilten auf Einladung des Auswärtigen Amts fünf 
Wissenschaftler aus Thailand und Malaysia in der Bundesrepublik, um 
sich über die Themen Demoskopie, Meinungsforschung und Statistik in 
Deutschland zu informieren. Aus Thailand kamen Frau Dr. Saowaruj Rat-
tanakhamfu vom Thailand Development Research Institute und Herr Dr. 
Piti Srisamgnum vom ASEAN Studies Centre. Begleitet wurden sie von 
drei Gästen aus Malaysia: Frau Fui Qinn Soong vom Centre for Strategic 
Engagement, Herrn Zairil Khir Johari vom Penang Institute und gleichzei-
tig Mitglied des malaysischen Parlaments sowie Herrn Imbrahim Soufian, 
Programmdirektor des Mederka Center for Opinion Research. 

Die vom Goethe-Institut organisierte Informationsreise führte die Gäste 
am 30. Juni auch nach München, wo sie vom ifo-Institut vorbildlich betreut 
wurden. Auch das Bayerische Landesamt für Statistik beteiligte sich mit 

Frau Verena Parusel referierte über den Mikrozensus; im Bild neben dem Delegationsleiter des Goethe-Instituts die Gäste aus Asien sowie rechts im 
Hintergrund Herr Dr. Klaus Wohlrabe und Frau Annette Marquardt vom ifo-Institut.
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insgesamt drei Referaten an dieser gemeinsamen Veranstaltung. Zahlen 
sind zwar international verständlich – die entsprechenden Erläuterungen 
bedürfen aber manchmal eben doch der Übersetzung. Alle Vorträge wur-
den deshalb ebenso wie die anschließende ca. einstündige Diskussion in 
englischer Sprache gehalten.

Der Rolle des Gastgebers entsprechend stellte Frau Annette Marquardt zu-
nächst das ifo-Institut vor, ehe Herr Dr. Klaus Wohlrabe Methodik, Inhalt und 
Veröffentlichungspolitik verschiedener Konjunkturindizes des ifo erläuterte.

Die drei Präsentationen des Landesamts begannen mit einem einführen-
den Kurzvortrag durch den Pressesprecher Herrn Gunnar Loibl mit dem Ti-
tel „The Bavarian State Office for Statistics – History, duties and organiza-
tion of official statistic authorities in Germany and Bavaria“. Es folgte Frau 
Verena Parusel, Referentin im Sachgebiet Mikrozensus, mit ihrem Vortrag 
„Official Statistics: Microcensus – Methodology and work flow of the lar-
gest annual household statistics in Europe“. Den dritten Vortrag hielt Frau 
Dr. Christina Wübbeke aus dem Sachgebiet Haushaltsbefragungen. Sie re-
ferierte über „EU-SILC – the ‚European Union Statistics on Income and Li-
ving Conditions‘ - Statistical Information of Growing Political Importance”.

Alle Vorträge stießen auf großes Interesse, wie die zahlreichen Nachfra-
gen in der anschließenden Diskussionsrunde zeigten. Zwar bedeuten sol-
che Vortragsreihen immer einen gewissen Aufwand in der Vorbereitung, 
doch bieten sie gleichzeitig die Möglichkeit, die hervorragende Arbeit des 
Landesamts bekannt zu machen, in diesem Fall sogar vor ausländischem 
Publikum. Der Dank gilt auch dem Goethe-Institut für die Einladung sowie 
dem ifo für die Organisation der Veranstaltung.
 Gunnar Loibl

Herr Gunnar Loibl, Frau Dr. Christina Wübbeke und Herr Christian Globisch (v. l.) neben den beiden thailändischen Gästen während des Vortrags zum Thema 
Mikrozensus.
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Statistik	kommunal	2014	in	neuem	Layout	erschienen

Das	Bayerische	Landesamt	für	Statistik	veröffentlicht	die	neue	Aus-
gabe	von	Statistik	kommunal.	In	31	Tabellen	und	18	Diagrammen	wer-
den	 für	 jede	Regionaleinheit	bis	zu	2	200	der	wichtigsten	Statistik-
daten	aus	den	Themenfeldern	Bevölkerung,	Politik,	Verwaltung	und	
Soziales	dargestellt.

Die Veröffentlichung „Statistik kommunal“ des Bayerischen Landesamts 
für Statistik erscheint seit dem Jahr 2000 jährlich und führt den bis 1998 
im zweijährigen Turnus erschienenen Statistischen Informationsdienst 
fort.
Statistik kommunal wird aus der statistischen Datenbank generiert und 
kann für jede Regionaleinheit Bayerns (bis auf Gemeindeebene) abgeru-
fen oder bestellt werden.
In 31 Tabellen und 18 Diagrammen sind pro Regionaleinheit bis zu 2 200 
der wichtigsten aktuellen Statistikdaten dargestellt und ergeben jeweils 
fundierte und aussagekräftige „Regionalprofile“. 
Daten zu Bevölkerung, Wahlen, Erwerbstätigkeit, Kommunalen Finan-
zen, Bautätigkeit und Wohnungswesen, Landwirtschaft, Verarbeitendem 
Gewerbe, Gewerbeanzeigen, Straßenverkehrsunfällen, Fremdenverkehr, 
Kindertageseinrichtungen, Schulen, Einrichtungen für ältere Menschen 
und vielen weiteren Themen stehen bereit und bieten einen schnellen 
und prägnanten Überblick über Land, Regierungsbezirk, Landkreis und 
Kommune.
 
Statistik	kommunal	erscheint:
• kostenpflichtig auf DVD (PDF- und CSV-Datei), komplett für alle Regio-

naleinheiten Bayerns (Einzelpreis: 128,00 €, im Abonnement: 64,00 €)
• kostenpflichtig als Druckausgabe (ca. 29 Seiten), jeweils separat für je-

de Regionaleinheit Bayerns (Einzelpreis: 8,00 €)
• kostenlos als PDF-Datei, für jede Regionaleinheit Bayerns, im Internet-
 angebot des Landesamts unter „Meine Gemeinde/Stadt in Statistik 

kommunal“ www.statistik.bayern.de/statistikkommunal 
• kostenlos für die Abonnenten des Behördennetzes

Kostenloser	Download	als	PDF	unter
• www.statistik.bayern.de/statistikkommunal

Kostenpflichtige	Bestellung	über
• Webshop: www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen 
• Vertrieb: vertrieb@statistik.bayern.de
• Telefon: 089 2119-3205

DVD und Druckausgabe können auch als Abonnement bezogen werden. Sie werden nach Erscheinen um-
gehend ausgeliefert.
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Steuer- und Umlagekraft der bayerischen Gemeinden 
und Gemeindeverbände im Jahr 2015

Durch die Steuerkraftmesszahl werden die nach dem Gesetz relevanten Einnahmemöglich-
keiten einer Gemeinde wiedergegeben. In die Steuerkraftmesszahl fließen die Einnahmen 
aus der Grund- und Gewerbesteuer (Realsteuerkraft), der Einkommensteueranteil einer Ge-
meinde sowie die Umsatzsteuerbeteiligung ein. Die Steuerkraft ist damit ein Maß für die fi-
nanzielle Leistungsfähigkeit einer Gemeinde. Individuelle Entscheidungen einer Gemeinde 
wie die Höhe der Realsteuerhebesätze werden dabei ausgeblendet. Addiert man zur Steu-
erkraft einer Gemeinde 80 % der Schlüsselzuweisungen des Vorjahres hinzu, so ergibt sich 
die Umlagekraft. Auf Basis der Umlagekraft werden durch die individuellen Umlagesätze die 
Kreis- bzw. Bezirksumlagen ermittelt, die der Deckung des Finanzbedarfs der Landkreise 
und Bezirke dienen. Sowohl die Steuer- als auch die Umlagekraft stellen eine wichtige Be-
rechnungsgrundlage im kommunalen Finanzausgleich dar, beispielsweise zur Ermittlung 
der Schlüsselzuweisung und der Investitionspauschale. Der seit 2012 andauernde Anstieg 
der Steuerkraft hat sich auch in diesem Jahr fortgesetzt, die Steuerkraftzahlen für 2015 be-
laufen sich auf einen neuen Höchstwert von 12,253 Milliarden Euro.

Dipl.-Verww. (FH) Markus Seemüller 

Grundsätzliche	Anmerkungen	und	rechtliche	

Grundlagen

Das Bayerische Landesamt für Statistik berechnet 

im Rahmen des Kommunalen Finanzausgleichs die 

Steuer- und Umlagekraft der bayerischen Gemein-

den und Gemeindeverbände (Landkreise und Be-

zirke) jeweils für das kommende Jahr. Die Steuer-

kraft 2015 basiert auf den Steuereinnahmen des 

Jahres 2013, die Umlagekraft 2015 zusätzlich auf 

den Schlüsselzuweisungen des Jahres 2014. Die 

Gemeinden und Gemeindeverbände erhalten zu-

nächst die vorläufige Steuer- und Umlagekraft zur In-

formation und Abstimmung. Anhand der vorläufigen 

Daten ist es den Gemeinden möglich, die vom Lan-

desamt zugrunde gelegten Angaben zu prüfen und 

gegebenenfalls eine Korrektur der Daten zu bean-

tragen. Grundlage für die Ermittlung des Grundsteu-

eraufkommens einer Gemeinde sind die Meldungen 

für die Vierteljahresstatistik, dagegen sind für die Er-

mittlung des Gewerbesteueraufkommens die Mel-

dungen an das Zentralfinanzamt München maßgeb-

lich. Die vorläufige Steuer- und Umlagekraft wird von 

den Gemeinden und Gemeindeverbänden auch als 

Grundlage für die Aufstellung der Haushalte des 

kommenden Jahres verwendet. Nach einer vorge-

gebenen Frist und nach Verarbeitung der Korrek-

turmeldungen im Landesamt werden die endgültige 

Steuer- und die Umlagekraft berechnet und neuer-

lich zur Verfügung gestellt. Die rechtlichen Grundla-

gen hierfür sind das FAG1 und die FAGDV.2 

Berechnung	der	Steuer-	und	Umlagekraft	einer	

Gemeinde

Als Steuerkraft oder Steuerkraftmesszahl einer Ge-

meinde wird gemäß Art. 4 Abs. 1 FAG die Summe 

der für sie geltenden Steuerkraftzahlen bezeichnet. 

Die Steuerkraftzahlen drücken aus, in welcher Höhe

die Gemeinde Steuern einnehmen könnte, wenn 

statt der individuellen Hebe- bzw. Anrechnungssät-

ze der Gemeinden landeseinheitliche Hebesätze 

(Nivellierungshebesätze) im Fall der Grundsteuern 

A und B sowie der Gewerbesteuer bzw. landesein-

heitliche Anrechnungssätze im Fall der Einkommen- 

und Umsatzsteuerbeteiligung gelten würden. Die 

Steuerkraft ist somit hebesatzneutral und spiegelt 

die Einnahmemöglichkeiten und folglich die finan-

1   Gesetz über den Finanz-
ausgleich zwischen 
Staat, Gemeinden und 
Gemeindeverbänden 
(Finanzausgleichsgesetz 
– FAG) in der Fassung 
der Bekanntmachung 
vom 16. April 2013 (GVBl 
S. 210, BayRS 605-1-F), 
zuletzt geändert durch  

     § 2 des Gesetzes vom 
     12. Mai 2015 

(GVBl S. 82).

2    Verordnung zur Durch-
führung des Gesetzes 
über den Finanzaus-
gleich zwischen Staat, 
Gemeinden und Gemein-
deverbänden (FAGDV 
2002) in der Fassung 
der Bekanntmachung 
vom 19. Juli 2002 (GVBl 

      S. 418, BayRS 605-10-F),
     zuletzt geändert durch 
     § 2 des Gesetzes vom 
     12. Mai 2015 

(GVBl S. 82).
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zielle Leistungsfähigkeit einer Gemeinde vor Durch-

führung des kommunalen Finanzausgleichs wider. 

Gemäß § 4 FAGDV sind bei der Ermittlung der Steu-

erkraftzahlen für das jeweilige Jahr die Realsteuern 

sowie die Gemeindeanteile an der Einkommen- und 

Umsatzsteuer des Vorvorjahres heranzuziehen. 

Um die Nivellierungshebesätze anwenden zu können, 

müssen zunächst die von den Kommunen individuell 

festgelegten Hebesätze aus dem Steueraufkommen 

„herausgerechnet“ werden, indem das jeweilige Ist-

Steueraufkommen einer Gemeinde durch den von ihr 

für das jeweilige Erhebungsjahr festgesetzten Hebe-

satz geteilt wird. Daraus ergibt sich der sogenannte 

Grundbetrag.

Die Nivellierungshebesätze sind wie folgt festgelegt:

• Grundsteuer A (land- und forstwirtschaftliche 

Grundstücke) 250  %,

• Grundsteuer B (übriger Grundbesitz) 250 %,

• Gewerbesteuer 300 %, abzüglich des jeweils gel-

tenden Prozentsatzes der Gewerbesteuerumlage; 

Abb. 1
Zusammensetzung der 
Steuerkraftmesszahl 2015*
in Prozent

*  Alle Gemeinden, ohne gemeindefreie Gebiete.

Grundsteuer A
0,5

8,6

44,5

5,0

41,4

Grundsteuer B

Gewerbe-
steuer

Gemeinde-
anteil an der
Einkommen-
steuer

Gemeindeanteil an
der Umsatzsteuer

  Übersicht: Erläuterung ausgewählter Begriffe zur Steuer- und Umlagekraft

%egriff (rlluWerung

%e]irksumlage
Zird in 3ro]enWslW]en der 8mlagegrundlagen naFK $rW� �� $Es� � 6aW] � 
F$G Eemessen

.reisumlage
Zird in 3ro]enWslW]en der 8mlagegrundlagen naFK $rW� �� $Es� � 6aW] � 
F$G Eemessen

5ealsWeuern GrundsWeuer $� GrundsWeuer %� GeZerEesWeuer

6WeuerkrafW 6\non\m für 6WeuerkrafWmess]aKl

6WeuerkrafWmess]aKl 6umme der 6WeuerkrafW]aKlen �$rW� � $Es� � F$G�

8mlagegrundlagen naFK $rW� ��
$Es� � 6aW] � F$G �.reisumlage�

die für die kreisangeK|rigen Gemeinden gelWenden 6WeuerkrafW]aKlen 
naFK $rW� � F$G soZie �� � der 6FKlüssel]uZeisungen der 
kreisangeK|rigen Gemeinden des vorangegangenen +ausKalWsMaKres

8mlagegrundlagen naFK $rW� �� 
$Es� � 6aW] � F$G �%e]irksumlage�

die für die Gemeinden und – im Fall von Landkreisen – gemeinde-
freien GeEieWe gelWenden 6WeuerkrafW]aKlen naFK $rW� � F$G soZie �� �
der GemeindesFKlüssel]uZeisungen des vorangegangenen 
+ausKalWsMaKres

8mlagekrafW der kreisangeK|rigen 
Gemeinden

6umme der 8mlagegrundlagen des laufenden -aKres naFK $rW� �� 
$Es� � 6aW] � F$G

8mlagekrafW der kreisfreien 
Gemeinden und Landkreise

6umme der 8mlagegrundlagen des laufenden -aKres naFK $rW� �� 
$Es� � 6aW] � F$G

8mlagekrafWmess]aKl
Zird für die Landkreise ]ur %ereFKnung der LandkreissFKlüssel-
]uZeisungen ermiWWelW� �� � der 8mlagegrundlagen naFK $rW� �� $Es� � 
F$G ]u]ügliFK �� � der 6WeuerkrafW]aKlen der gemeindefreien GeEieWe

6WeuerkrafW]aKlen
GrundsWeuer $� GrundsWeuer %� GeZerEesWeuer� GemeindeanWeile an der 
(inkommensWeuer und der 8msaW]sWeuer �$rW� � $Es� � F$G�
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Tab. 1  Steuerkraftzahlen der Gemeinden Bayerns nach Größenklassen und Regierungsbezirken 
            im Jahr 2015                 
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für die Steuerkraft 2015 wurden 69 Prozentpunkte 

abgezogen.3 

Beim Gemeindeanteil an der Einkommensteuer ist 

der den Gemeinden insgesamt zugeflossene Ge-

meindeanteil an der Einkommensteuer maßgebend. 

Dieser wird erhöht um den in diesem Zeitraum allen 

Gemeinden zugeflossenen Einkommensteuerersatz 

nach Art. 1b FAG. Hierauf wird die zu Beginn des 

laufenden Jahres maßgebende Schlüsselzahl ange-

wendet. Der sich so für jede Gemeinde ergebende 

fiktive Beteiligungsbetrag wird, soweit er je Einwoh-

ner unter 50 % des Landesdurchschnitts liegt, statt 

mit 100 % nur mit 65 % angesetzt. Der Gemeindean-

teil an der Umsatzsteuer wird stets mit 100 % ange-

setzt. 

Aus der Summe dieser fünf Steuerkraftzahlen ergibt 

sich die Steuerkraftmesszahl einer Gemeinde. Wie 

aus Abbildung 1 ersichtlich wird, stellen die Steu-

erkraftzahl der Gewerbesteuer mit einem Anteil von 

41,4 % und die Steuerkraftzahl der Einkommensteuer 

mit einem Anteil von 44,5 % den größten Anteil an der 

Steuerkraftmesszahl 2015. Zur Ermittlung der Umla-

gekraft werden zu dieser Steuerkraftmesszahl – so-

fern vorhanden – 80 % der Schlüsselzuweisungen 

des vorangegangenen Haushaltsjahres hinzuaddiert.

Bedeutung	der	Steuer-	und	Umlagekraft

Die Steuerkraft ist, unmittelbar oder als Bestandteil 

der Umlagekraft, Grundlage für die Berechnung vie-

ler Zuweisungen im kommunalen Finanzausgleich. 

Dazu zählen beispielsweise die Schlüsselzuwei-

sungen, die Krankenhausumlage und die Investiti-

onspauschale. Auch außerhalb des kommunalen Fi-

nanzausgleichs dienen die Steuerkraftmesszahlen 

und Umlagegrundlagen als Berechnungsgrundla-

ge, beispielsweise werden die Umlagegrundlagen 

als Maßstab für die Aufteilung des Kommunalbei-

trags zum Entschädigungsfonds nach dem Denk-

malschutzgesetz auf die einzelnen Gemeinden he-

rangezogen. 

3   Bei gemeindefreien 
Gebieten ist der in 
Art. 4 Abs. 2 Nr. 3 
FAG festgesetzte 
Hebesatz von 
300  % ungekürzt 
anzuwenden, vgl. 

     § 4 Abs. 3 FAGDV.
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Die zum Landkreisergebnis summierte Umlage-

kraft der Gemeinden bildet die Umlagekraft eines 

Landkreises. Die Landkreise legen alljährlich ihren 

durch die sonstigen Einnahmen nicht gedeckten Be-

darf auf die kreisangehörigen Gemeinden um. Die-

se Kreisumlage wird in Vomhundertsätzen (Umlage-

sätze) der Umlagekraft der Gemeinden bemessen. 

Die zum Regierungsbezirksergebnis summierte Um-

lagekraft der Gemeinden und gemeindefreien Ge-

biete bildet die Umlagekraft eines Bezirks. Die Be-

zirke legen jedes Jahr ihren durch die sonstigen 

Einnahmen nicht gedeckten Bedarf auf die kreis-

freien Städte und Landkreise um. Die Bezirksumla-

ge wird ebenfalls in Vomhundertsätzen der Umlage-

kraft bemessen. 

Deutlich	gestiegene	Steuerkraft	

Der seit dem Jahr 2012 andauernde Anstieg der 

Steuerkraft hat sich auch in diesem Jahr fortgesetzt. 

Die Steuerkraftzahlen für 2015 belaufen sich auf 

12 253,3 Millionen Euro. Sie liegen damit 724,8 Mil-

lionen Euro oder 6,3 % über dem Vorjahreswert. Der 

bereits starke Zuwachs im Jahr 2014 von 601,0 Milli-

onen Euro (entspricht 5,5 %) wurde damit nochmals 

übertroffen. 

Ein Anstieg in Höhe von 11,2 % bei den Steuerein-

nahmen der kreisfreien Städte in 2013  gegenüber 

2012 führt 2015 zu einem Plus von 8,9 % bei der 

Steuerkraft. Die kreisangehörigen Gemeinden wei-

sen 2013 Steuermehreinnahmen von 5,3 % auf, wo-

durch ihre Steuerkraft 2015 um 4,8 % angestiegen 

ist. Ergebnisse nach Gemeindegrößenklassen sind 

der Tabelle 1 zu entnehmen. Die Zusammenset-

zung der Steuerkraftmesszahl im Vergleich zum Vor-

jahr geht aus Tabelle 2 hervor, die Entwicklung der 

Steuerkraftzahl je Einwohner bei den kreisfreien und 

kreisangehörigen Gemeinden ergibt sich aus Abbil-

dung 2.

Bei den Steuerkraftzahlen 2015 ist in der Summe 

ein Zuwachs von 6,3 % zu verzeichnen. Die aus der 

Gewerbesteuer abgeleitete Steuerkraftzahl liegt 

6,2 % über dem Vorjahreswert, die Steuerkraftzahl 

der Einkommensteuer konnte sogar ein Plus von 

8,2 % verzeichnen. Der Anstieg dieser beiden Steu-

Abb. 2
Steuerkraftzahlen 2014 und 2015 in Bayern 
in Euro je Einwohner

Gemeinden 
insgesamt

kreisangehörige
Gemeinden

kreisfreie
Städte

0 200 400 600 800 1 000 1 200 1 400

2014

2015

 Tab. 2  Steuerkraftzahlen der bayerischen Gemeinden für 2014 und 2015
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erkraftzahlen ist maßgeblich für die insgesamt stark 

positive Entwicklung der Steuerkraftmesszahl ver-

antwortlich. Die Steuerkraftzahlen aus der Grund-

steuer B sowie der Umsatzsteuerbeteiligung liegen 

1,1 % bzw. 1,2 % über dem Vorjahresniveau, ledig-

lich die Steuerkraftzahl aus der Grundsteuer A ist im 

Vergleich zum Vorjahr leicht gesunken (- 1,6 %).

Steuer-	bzw.	Umlagekraft	2015	nach	

Regierungsbezirken

Die Steuerkraft konzentriert sich auf die drei Regie-

rungsbezirke Oberbayern, Mittelfranken und Schwa-

ben, die gemeinsam knapp 71 % zur Summe Bayerns 

beisteuern. Die durchschnittliche Steuerkraft liegt  

2015 bei 972 Euro je Einwohner. Wie schon in den 

vergangenen Jahren wird dieser Durchschnittswert 

nur vom Regierungsbezirk Oberbayern (1  264 Euro 

je Einwohner) übertroffen, der gleichzeitig mit einem 

Plus von 9,1 % im Vorjahresvergleich den stärks-

ten prozentualen Zuwachs verzeichnen kann, ge-

folgt von Niederbayern mit 6,5 % und Mittelfranken 

mit 5,6 %. Der schwächste Zuwachs gegenüber dem 

Vorjahr ergibt sich für den Bezirk Oberfranken, der 

mit einem Plus von 1,5 % gleichzeitig das Schluss-

licht bildet (vgl. Tabelle 1).

�� 2EeUED\eUn ����������������������������������� � ���   ��� � ���  9,7  4,6
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�� 6FKZDEen ������������������������������������� � ���   ��� � ���  1,8 13,7
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1    Rang bezogen auf Steuerkraft.  

  Tab. 3  Rangfolge der bayerischen Regierungsbezirke 2015 nach ihrer Steuer- und Umlagekraft

Abb. 3
Steuer- und Umlagekraft der bayerischen Regierungsbezirke 2015
in Euro je Einwohner
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Die regionale Verteilung der Steuerkraft hat sich ge-

genüber 2014 nicht grundlegend verändert. Nach 

wie vor steht der Regierungsbezirk Oberbayern mit 

einer Steuerkraft von 1  264 Euro je Einwohner mit 

großem Vorsprung an der Spitze, gefolgt von Mittel-

franken (893 Euro je Einwohner). Auf den nachfol-

genden Plätzen ergeben sich nur relativ kleine Un-

terschiede: Auf Platz 3 liegt Niederbayern (819 Euro 

je Einwohner), den letzten Platz belegt der Bezirk 

Oberfranken mit einer Steuerkraftmesszahl von 745 

Euro je Einwohner. Diese Rangfolge verändert sich 

auch bei Betrachtung der Umlagekraft nicht wesent-

lich, es ist hier sogar eine weitere Annäherung der 

Bezirke mit geringer Steuer- bzw. Umlagekraft zu be-

obachten (vgl. Abbildung 3). Die Umlagekraft 2015, 

bestehend aus der Steuerkraft 2015 und 80 % der 

Gemeindeschlüsselzuweisungen 2014, hat gegen-

über dem Vorjahr um 769,4 Millionen Euro bzw. 

5,9 % auf 13 776,0 Millionen Euro zugenommen. 

Während bei der Steuerkraft zwischen dem Spit-

zenreiter Oberbayern und dem Schlusslicht Ober-

franken noch ein Unterschied von 519 Euro je Ein-

wohner besteht, vermindert sich der Abstand bei der 

Umlagekraft zwischen Oberbayern und Unterfran-

ken auf 407 Euro je Einwohner. Noch deutlicher wird 

die Ausgleichswirkung der Schlüsselzuweisungen 

bei Betrachtung der Rangziffern 3 bis 7, die Sprei-

zung der Umlagekraft je Einwohner beschränkt sich 

hier auf lediglich 57 Euro je Einwohner. Diese Daten 

sowie weitere Daten zur Umlagekraft sind der Tabel-

le 3 zu entnehmen. 

Steuerkraft	2015	nach	Landkreisen

Insgesamt 57 Landkreise (im Vorjahr sogar 59) ver-

zeichnen 2015  prozentuale Zunahmen bei der 

Steuerkraft ihrer Gemeinden, wobei für die Land-

kreise Erlangen-Höchstadt (+30,9 %) und Landshut 

(+23,8 %) enorme Zuwachsraten errechnet wurden. 

Die übrigen 14 Landkreise (im Vorjahr 12) müssen 

einen Rückgang ihrer Steuerkraft hinnehmen. Be-

sonders große Minderungen im Vergleich zum Vor-

jahr ergeben sich dabei lediglich bei den Land-

kreisen Weilheim-Schongau (- 25,5 %) und Coburg 

(- 10,8 %).   

Die Schere zwischen dem steuerkraftstärksten und 

-schwächsten Landkreis klafft nach wie vor weit aus-

einander. Tabelle 4 zeigt auszugsweise die Steuer-

kraft der Landkreise. Die Steuerkraft je Einwohner des 

Landkreises München (Rangziffer 1) liegt um mehr 

als das Vierfache über der des letztplatzierten Land-

kreises Freyung-Grafenau (562 Euro je Einwohner). 

Diese Steuerkraftunterschiede zu mildern ist vorran-

gige Aufgabe des kommunalen Finanzausgleichs, 

insbesondere durch die Zahlung von Schlüsselzu-

weisungen, aber auch durch auszugsweise bereits 

aufgezählte weitere Zuweisungen. Betrachtet man 

die Umlagekraft der Landkreise je Einwohner – in die 

nur 80 % der Schlüsselzuweisungen des Vorjahres 

und auch keine weiteren Zuweisungen einfließen –

so hat sich hier der oben angesprochene Unter-

schied zwischen den Landkreisen mit der höchsten 

und niedrigsten Steuerkraft je Einwohner 2015 deut-

lich verringert. Die durchschnittliche Umlagekraft 

des Landkreises München (2  621 Euro je Einwoh-

ner) steht hier der des Landkreises Haßberge ge-

genüber (779 Euro je Einwohner). 

Tab. 4   Rangfolge ausgewählter bayerischer 
           Landkreise 2015 nach ihrer Steuerkraft 
           je Einwohner

1.  München ........................... 2 614 1
2.  Dingolfing-Landau ............ 1 886 2
3.  Starnberg .......................... 1 329 3
4.  Erlangen-Höchstadt ......... 1 127 14
5.  Erding ................................ 1 026 7
6.  Freising ............................. 1 020 5
7.  Neu-Ulm ............................   977 13
8.  Ebersberg .........................   963 6
9.  Landsberg am Lech .........   934 15

10.  Miesbach ..........................   920 9
.
.
.

67.  Amberg-Sulzbach .............   596 67
68.  Bayreuth ............................   582 70
69.  Neustadt a.d. Waldnaab ..   576 62
70.  Bad Kissingen ..................   573 66
71.  Freyung-Grafenau ............   562 71

Tab. 4  Rangfolge ausgewählter bayerischer Landkreise 2015 
Steuerkraft je Einwohner

Rang 2014Landkreis

Steuerkraft 
2015

in Euro 
je Einwohner

Steuerkraft	2015	der	kreisfreien	Städte

Die Steuerkraft der kreisfreien Städte ist gegen-

über 2014 um 8,9 % angestiegen. Von den kreis-

freien Städten weisen 19 gegenüber dem Vorjahr ei-

ne positive Entwicklung auf, wobei die Steuerkraft in 

München (+17,9 %), Hof (+16,7 %) und Schweinfurt 

(+13,5 %) besonders deutlich ansteigt. Bei 6 kreis-

freien Städten ist die Steuerkraft rückläufig, wobei 

der Rückgang in Coburg (- 21,7 %) besonders ne-
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Tab. 5  Rangfolge ausgewählter bayerischer 
           kreisfreier Städte 2015 nach ihrer 
           Steuerkraft je Einwohner 

1.  Ingolstadt ......................... 1 767  2
2.  Coburg ............................. 1 736  1
3.  München .......................... 1 573  4
4.  Regensburg ..................... 1 460  3
5.  Schweinfurt ...................... 1 440  5
6.  Erlangen ........................... 1 099  6
7.  Memmingen ..................... 1 090  7
8.  Aschaffenburg ................. 1 056  8
.
.
.

20.  Kempten (Allgäu) .............   830 18
21.  Fürth .................................   786 22
22.  Weiden i.d.OPf. ................   771 23
23.  Hof ....................................   749 24
24.  Augsburg .........................   741 21
25.  Kaufbeuren ......................   664 25

Rang 2014

Tab. 5  Rangfolge ausgewählter bayerischer kreisfreier Städte 
2015 nach ihrer Steuerkraft je Einwohner

Kreisfreie Stadt

Steuerkraft 
2015

in Euro
 je Einwohner

gativ herausragt. Damit liegt die Steuerkraft je Ein-

wohner in Coburg (1  736 Euro je Einwohner) in die-

sem Jahr hinter dem Spitzenreiter Ingolstadt (1  767 

Euro je Einwohner). Ähnlich den Landkreisen, öff-

net sich auch bei den kreisfreien Städten die Schere 

weit zwischen steuerkraftstärkster und -schwächster 

kreisfreier Stadt. Die Unterschiede sind dabei aller-

dings nicht ganz so hoch wie bei den Landkreisen, 

die Steuerkraft je Einwohner der Stadt Ingolstadt be-

trägt etwa das 2,7-Fache der Stadt Kaufbeuren (664 

Euro je Einwohner), die hier den letzten Platz belegt.  

Jedoch geht im Vergleich zum Vorjahr die Diffe-

renz zwischen der höchsten und niedrigsten Steu-

erkraft je Einwohner deutlich zurück (von 1  588 auf 

1  103 Euro je Einwohner). Auszugsweise stellt sich 

die Steuerkraft der kreisfreien Städte wie in Tabel-

le 5 dar.

Steuerkraft	2015	der	kreisangehörigen	

Gemeinden

Interessant ist auch ein Blick auf die kreisangehö-

rigen Gemeinden, insbesondere hinsichtlich beson-

ders steuerstarker Gemeinden. Die Steuerkraft der 

kreisangehörigen Gemeinden ist gegenüber dem 

Vorjahreswert um 4,8 % angestiegen. Vereinzelte be-

trächtliche regionale Steuerstärke ist in Dingolfing 

und Kulmbach vorzufinden, denn diese Städte steu-

ern 70,1 % bzw. 45,2 % zur gesamten Steuerkraft ihres 

Landkreises bei. Aber auch Neumarkt i. d. Oberpfalz,

Herzogenaurach, Dachau, Neu-Ulm, Erding und 

Garmisch-Partenkirchen bestreiten aufgrund ihrer er-

heblichen Steuerstärke immer noch mehr als ein Drit-

tel der jeweiligen Landkreis-Steuerkraft. Weitere acht 

Gemeinden repräsentieren jeweils mindestens 30 % 

der jeweiligen Steuerkraft des Landkreises. Damit tra-

gen diese Gemeinden gleichzeitig einen erheblichen 

Anteil an der Kreisumlage in ihrem Landkreis. Nähe-

res erschließt sich aus Tabelle 6.

Tab. 6  Steuerkraft ausgewählter bayerischer kreisangehöriger 
           Gemeinden 2015 je Einwohner     

Dingolfing (Dingolfing-Landau) ........................................ 6 612 70,1
Kulmbach (Kulmbach) ......................................................   924 45,2
Neumarkt i.d.OPf. (Neumarkt i.d.OPf.) ............................. 1 006 38,5
Herzogenaurach (Erlangen-Höchstadt) ........................... 2 438 37,6
Dachau (Dachau) ..............................................................   963 34,4
Neu-Ulm (Neu-Ulm) .......................................................... 1 007 34,0
Erding (Erding) .................................................................. 1 279 33,8
Garmisch-Partenkirchen (Garmisch-Partenkirchen) .......   828 33,7
Deggendorf (Deggendorf) ................................................   826 33,0
Lindau Bodensee (Lindau Bodensee) .............................   809 32,8
Kronach (Kronach)   ..........................................................   923 32,2
Landsberg am Lech (Landsberg am Lech) ..................... 1 206 31,6
Bad Neustadt/Saale (Rhön-Grabfeld) ..............................   990 31,0
Lichtenfels (Lichtenfels) ....................................................   633 30,9
Neuburg a.d.Donau (Neuburg-Schrobenhausen) ...........   764 30,7
Forchheim (Forchheim) ....................................................   786 30,7

Tab. 6  Steuerkraft ausgewählter bayerischer kreisangehöriger Gemeinden je Einwohner 
2015

Euro je
Einwohner

in Prozent der
gesamten 
Steuerkraft
aller Ge-

meinden des
zugehörigen
Landkreises

Steuerkraft 2015

Gemeinde
(im Landkreis ...)
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Adaptierter Gastbeitrag:*
Umweltbelastungen durch den Straßenverkehr
Die statistische Erfassung nachhaltiger Mobilität

Beim Thema Nachhaltigkeit geht es um einen schonenden Umgang mit den natürlichen 
Ressourcen unter sicheren und fairen sozialen Rahmenbedingungen. Zu einer nachhaltigen 
Entwicklung gehört auch der Bereich „Mobilität“. Einer der Hauptverursacher von Umwelt-
belastungen ist der Straßenverkehr. Insbesondere Luftschadstoffe, aber auch die Boden-
versiegelung durch die Straßeninfrastruktur oder die Lärmbelastungen für Anwohnerinnen 
und Anwohner stark befahrener Straßen gehören zu den Umweltproblemen des Straßenver-
kehrs. Die Umweltbelastungen führen volkswirtschaftlich zu Kosten. Diese Kosten können 
jedoch nicht immer genau erfasst werden. Verschiedene Teilaspekte nachhaltiger Mobilität 
lassen sich dennoch abbilden.

Dr. Ninja Mariette Lehnert

Nachhaltige	Mobilität

Externe	Effekte	des	Verkehrs

Aus volkswirtschaftlicher Sicht handelt es sich bei 

den Umweltauswirkungen des Verkehrs um soge-

nannte externe Effekte. Dies bedeutet, dass die Ver-

ursacher von Luftverschmutzung, Lärm oder anderen 

Schädigungen nur ihre privaten Kosten berücksichti-

gen. Dazu zählen bei der individuellen Entscheidung 

für den Pkw beispielsweise die Kraftstoff- und Unter-

haltskosten für das Fahrzeug, selten aber die schädi-

gende Wirkung der Abgase auf die menschliche Ge-

sundheit oder auf Umgebung und Natur. Dadurch 

entstehen zusätzliche Kosten, die der Volkswirtschaft 

insgesamt zur Last fallen, z. B. durch Umweltschutz-

maßnahmen oder medizinische Behandlungen. Um-

weltpolitische Instrumente wie Ökosteuern oder 

Schadstoffgrenzwerte sollen dazu beitragen, solche 

Umweltbelastungen zu verringern. Eine verursacher-

gerechte Zuordnung der durch die Beanspruchung 

der Umwelt entstehenden Kosten ist kaum möglich. 

Die Kosten der Umweltschädigung treten vor allem in 

Form von externen Kosten auf und müssen von der 

Gesellschaft getragen werden. Eine nachhaltige Ent-

wicklung im Bereich der Mobilität bedeutet, dass sich 

diese volkswirtschaftliche Belastung verringert.

*   Dieser adaptierte Gastbeitrag basiert auf
 einem Artikel von Frau Dr. Ninja Mariette 

Lehnert, der in der Reihe der Statistischen 
Monatshefte des Statistischen Landes-
amts Rheinland-Pfalz in Heft 08/2014 un-
ter gleichem Titel erschienen ist. Er wird hier 
mit freundlicher Genehmigung des Landes-
amts Rheinland-Pfalz abgedruckt. Die Auto-
rin, Frau Dr. Lehnert, ist dort Referentin im Re-
ferat „Analysen“.

 Adaptiert wurde ihr Beitrag von dem im Baye-
rischen Landesamt für Statistik für Verkehrs-
statistiken zuständigen Sachgebietsleiter, 
Herrn Gerhard Schmidt. 

 Gegenüber der Originalfassung wurden 
 – mit dem Einverständnis der Autorin – Aktu-

alisierungen vorgenommen und Angaben für 
Rheinland-Pfalz durch bayerische Daten (kur-
siver Text) ersetzt.

Im Wesentlichen lassen sich vier verschiedene 

Schädigungskategorien unterscheiden: 

– Schädigungen durch den Natur- und Landschafts-

verbrauch,
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Reisen. Weil der persönliche Kontakt oder die An-

wesenheit vor Ort oft als notwendig erachtet wird 

bzw. zumindest bedeutend ist, lässt sich die Strate-

gie Verkehrsvermeidung in vielen Fällen nicht um-

setzen. Der Umstieg auf weniger umweltschädliche 

Verkehrsträger ist dagegen eher möglich. 

Technischer	Fortschritt	kann	Belastung	

verringern

Zusätzlich ist eine Verringerung der Umweltbelas-

tungen im Verkehr auch durch technischen Fort-

schritt erreichbar. Beispielsweise können Filtersys-

teme wie der Rußpartikelfilter bei Dieselfahrzeugen 

oder neue Antriebs- bzw. Hybridtechnologien die 

Abgasemissionen deutlich reduzieren. Dem tech-

nischen Fortschritt kann jedoch das Nutzerverhal-

ten bei der Wahl des Fahrzeugmodells und bei der 

Fahrweise entgegenstehen. Beispielsweise sind mit 

steigender Fahrgeschwindigkeit ein überproportio-

nal wachsender Kraftstoffverbrauch und eine dem-

entsprechende Erhöhung des Schadstoffausstoßes 

verbunden. Darüber hinaus nimmt die Lärmbelas-

tung zu. 

Individuelle	Nutzenabwägung

Bei der Verkehrsträgerwahl (z. B. Straße/Pkw, Schie-

ne/Eisenbahn) ist zu beachten, dass die jeweiligen 

Vor- und Nachteile der Verkehrsträger individuell un-

terschiedlich gewichtet werden. Im Personenverkehr 

punktet der Pkw häufig durch Aspekte wie zeitliche 

Flexibilität oder die private Atmosphäre, während 

bei öffentlichen Verkehrsmitteln, beispielsweise dem 

Zug, die Möglichkeit geschätzt wird, während der 

Fahrt zu Lesen oder zu Arbeiten. 

Pkw	meistgenutztes	Verkehrsmittel

Insgesamt überwiegen offensichtlich die Vorteile 

des Pkws: Etwa 80 % der zurückgelegten Verkehrs-

leistung (Personenkilometer) entfielen in Deutsch-

land auf den motorisierten Individualverkehr.4 Nach 

dem Fahrrad-Monitor Deutschland 2013 nutzten 

78 % der deutschen Bevölkerung zwischen 14 und 

69 Jahren gerne bzw. sehr gerne das Auto, bei 49 % 

erfreute sich das Fahrrad dieser Beliebtheit. Im Frei-

zeitbereich fand es noch mehr Zustimmung (57 %).5 

Nach einer deutschlandweiten Befragung von 2008 

gaben 37 % der Deutschen an, das Fahrrad nie oder 

fast nie zu benutzen (23 %) bzw. kein Fahrrad zu be-

1    Vgl. Puls, T.: Externe 
Kosten des Straßen-
verkehrs in Deutsch-
land. Aufdatierung für 
2010. Köln 2013.

2   Die Bayerische Nachhal-
tigkeitsstrategie sowie 
weitere Informationen 
zum Handlungsfeld Mo-
bilität finden sich unter 
www.nachhaltigkeit.
bayern.de/nachhaltig-
keitsstrategie/index.htm. 

3   Vgl. www.ugrdl.de.

4   Bundesministerium für 
Verkehr und digitale 
Infrastruktur (Hrsg.). 
Verkehr in Zahlen 
2014/2015. Informa-
tionen hierzu unter: 

      www.bmvi.de/Shared-
Docs/DE/Artikel/K/
verkehr-in-zahlen.
html (abgerufen am 
15. Mai 2015).

5   SINUS-Institut (im 
Auftrag des Bundesmi-

     nisteriums für Ver-
      kehr und digitale 

Infrastruktur)
     Fahrrad-Monitor 

Deutschland 2013. Infor-
mationen hierzu unter: 
www.adfc.de/monitor/
fahrradland-deutsch-
land---der-fahrrad-
monitor-2013 (abgerufen 
am 15. Mai 2015).

– lokale Schäden durch Luftverschmutzung (z. B. 

durch die Feinstaubbelastung in Städten),

– globale Schäden durch Treibhausgase sowie 

– Beeinträchtigungen durch Lärm.

Bewertungsunsicherheiten	bei	der	Höhe	der	

Kosten

Versuche, solche Schäden in Euro zu bewerten, un-

terliegen hohen Bewertungsunsicherheiten und füh-

ren zu unterschiedlichen Ergebnissen. Verschiedene 

Analysen für Deutschland schätzen die externen Kos-

ten des Straßenverkehrs auf 20 bis über 180 Milliar-

den Euro, bezogen jeweils auf ein Jahr.1 Diese große 

Spannweite kommt durch unterschiedliche Metho-

den und Annahmen über die Höhe der Schäden zu-

stande. Insbesondere die Bewertung von Schäden 

durch Treibhausgase ist problematisch, weil sich 

die Kosten des Klimawandels nur schwer beziffern 

lassen, häufig zukunftsbezogen sind und keine ge-

nauen Ursache-Wirkungs-Beziehungen bekannt 

sind. Für Bayern gibt es keine Schätzungen der ex-

ternen Kosten. 

Informationsquellen	zu	Verkehr	und	Umwelt

Im Folgenden werden verschiedene statistische 

Kenngrößen zur nachhaltigen Mobilität zusammen-

gestellt. Mobilität ist ein wichtiges Handlungsfeld im 

Rahmen der 2013 vom Ministerrat beschlossenen 

Bayerischen Nachhaltigkeitsstrategie.2 Auch der Ar-

beitskreis Umweltökonomische Gesamtrechnungen 

der Länder (AK UGRdL) veröffentlicht regelmäßig 

statistische Informationen zur Umwelt. Ein Teilbe-

reich davon beschäftigt sich mit der Mobilität.3 

Verkehrsträgerwahl	beeinflusst	Umwelt-

belastung

Verkehrsverlagerung	und	Verkehrsvermeidung

Hauptverursacher der umweltschädlichen Emissi-

onen ist der Straßenverkehr, insbesondere der Pkw-

Verkehr. Eine Möglichkeit zur Verminderung der 

Umweltbelastungen des Verkehrs ist deshalb die 

Verkehrsverlagerung, beispielsweise durch den Um-

stieg vom Pkw auf weniger umweltschädliche Ver-

kehrsträger im öffentlichen Personennahverkehr. 

Die alternative Strategie wäre die Verkehrsvermei-

dung. Dies würde bedeuten, so weit wie möglich auf 

Fahrten zu verzichten – z. B. durch den verstärkten 

Einsatz von Videokonferenzen und den Verzicht auf 
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sitzen (13 %). In Bayern waren es 33 % (knapp 12 % 

besaßen kein Fahrrad). Hingegen nutzten in Bayern 

fast 20 % ihr Fahrrad täglich bzw. fast täglich. Den 

höchsten Wert wies hier Bremen mit 37 % auf.6 

Im Ländervergleich geringere Straßennetzdichte

Bayern liegt als größtes Flächenland bei einer Be-

trachtung der Straßendichte mit 594 Metern je Qua-

dratkilometer Fläche etwas unter dem nationalen 

Durchschnitt (vgl. Abbildung 1). Das dichteste Netz 

überörtlicher Straßen weisen Nordrhein-Westfalen 

und Rheinland-Pfalz (867 bzw. 926 Meter je Qua-

dratkilometer) auf. Bayern als flächenmäßig größ-

tes Bundesland besitzt jedoch mit 41  900 Kilometern 

6   Eine umfassende Erhe-
bung zur Mobilität fand 
zuletzt 2008 im Auftrag 
des Bundesministeri-
ums für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung 
statt. Informationen 
hierzu unter:

       www.mobilitaet-in-
deutschland.de (abge-
rufen am 15. Mai 2015).

7   Statistisches Bundes-
amt: Fachserie 3 Reihe 
5.1, Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei Bo-
denfläche nach Art der 
tatsächlichen Nutzung 
2013, Wiesbaden 2014.

8   Informationen hierzu 
finden sich bei der 
Länderinitiative 
Kernindikatoren unter 
www.lanuv.nrw.de/liki-
newsletter/index.php?
mode=liste&indikator=
0&aufzu=0 (abgerufen 
am 18. Mai 2015).

9   Ergebnisse der 
Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe 2013 
für Bayern finden sich 
im Statistischen Bericht 
„Ausstattung privater 
Haushalte mit ausge-
wählten langlebigen 
Gebrauchsgütern in 

     Bayern 2013“ O2100C, 
für Deutschland in Fach-
serie 15 Heft  1 des Sta-
tistischen Bundesamts.

10  Ein Vergleich mit dem 
Bund ist auf Grundlage 
der verwendeten 
Daten und dieser 
Berechnungsmetho-
dik nicht möglich.

das längste Straßennetz. Trotz der dichten Straßen-

infrastruktur lag der Anteil der Verkehrsfläche an der 

Gesamtfläche des Landes 2013 mit 4,8 % unter dem 

entsprechenden Wert der großen Flächenländer Nie-

dersachsen (5,2 %), Baden-Württemberg (5,5 %) und 

Nordrhein-Westfahlen (7,1 %).7

 

Rund 20 % der bayerischen Landesfläche waren 

2010 sogenannte unzerschnittene verkehrsarme 

Räume (UZVR). Als solche gelten Landschaften, 

die größer als 100 Quadratkilometer sind und nicht 

durch Bahnlinien oder Straßen durchschnitten wer-

den, auf denen mehr als 1  000 Kfz pro Tag fahren und 

die keine größeren Siedlungen aufweisen. Der Grad 

der Landschaftszerschneidung liegt damit etwas 

über dem nationalen Durchschnitt (knapp 23 %).8 

Dritthöchste Pkw-Dichte: 589 Pkw je 1  000 Ein-

wohner 

Aufgrund seiner geographischen Lage ist Bayern 

als Transitland besonders dem Durchgangsverkehr 

nach Süd- und Ostmitteleuropa ausgesetzt, weist 

aber auch selbst einen sehr hohen Pkw-Bestand auf 

(589 Pkw je 1  000 Einwohner am 1. Januar 2015) 

(vgl. Abbildung 2). Nur in Rheinland-Pfalz und im 

Saarland gibt es eine noch höhere Pkw-Dichte (594 

bzw. 614 Pkw je 1  000 Einwohner). In Bayern verfü-

gen private Haushalte überdurchschnittlich häufig 

über einen Pkw. Der Ausstattungsgrad lag 2013 bei 

81,9 (Deutschland: 76,9).9  

 

Anteil	der	über	die	Straße	beförderten	Güter:	92 %

Auch im Gütertransport ist die Straße der dominie-

rende Verkehrsträger. Der Anteil der mit Lastkraftwa-

gen beförderten Gütertonnen von und nach sowie 

innerhalb von Bayern lag 2012 bei knapp 92 % (oh-

ne Berücksichtigung der zurückgelegten Strecken-

längen). Mit diesem hohen  Anteil unterscheidet sich 

Bayern wenig von den meisten Flächenländern. Der 

Gütertransport auf Binnenschiffen spielt in Bayern mit 

1,1 % nur eine untergeordnete Rolle. Vergleicht man 

die drei Länder mit der größten Einwohnerzahl, so 

zeigen sich deutliche Unterschiede (vgl. Abbildung 

3). Die Binnenschifffahrt hat in Baden-Württemberg 

und Nordrhein-Westfalen mit ihren am Rhein liegen-

den Industriegebieten ein deutlich höheres Gewicht. 

Hier werden 6,0 % bzw. 12,9 % des Güterverkehrs auf 

dem Fluss abgewickelt.10 

*  Überörtlicher Verkehr zum 1. Januar 2014.
Quelle: Statistikportal der Statistischen Ämter des Bundes
und der Länder
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Der Anteil der Eisenbahn am Güterverkehr Bayerns 

liegt mit 7,2 % auf dem gleichen Niveau wie in Ba-

den-Württemberg. In Nordrhein-Westfalen – hier ist 

das Schienennetz mit 158 Metern je Quadratkilome-

ter Fläche dichter als in Bayern (89 m pro Quadrat-

kilometer) – liegt der entsprechende Anteilswert mit 

12,1 % deutlich höher.11 

Straßenverkehr	hauptverantwortlich	für	

verkehrsbedingte	Emissionen

Euronormen für Pkw: 31 % erfüllen Euro 5, 

2,7 % Euro 6 

Bei den verkehrsbedingten Emissionen des Straßen-

verkehrs kommt dem Pkw-Verkehr eine wesentliche 

Rolle zu. Der Anteil der Pkw am gesamten Kraftfahr-

zeugbestand lag in Bayern zu Anfang des Jahres 

2015 bei 79 %. Neu zugelassene Kraftfahrzeuge müs-

sen die EU-weit geltenden Grenzwerte für Schad-

stoffemissionen erfüllen. Aktuell gilt für Pkw noch die 

Schadstoffnorm Euro 5. Im September 2014 ist die 

Schadstoffnorm Euro 6 in Kraft getreten. Sie muss ein 

Jahr später von allen Neuzulassungen erreicht wer-

den und enthält für Dieselfahrzeuge Verschärfungen 

der Grenzwerte. Dies gilt insbesondere für den Aus-

stoß von Stickstoffoxiden. Verkehrsbedingte Stick-

stoffoxide sind insbesondere für die sommerliche 

Ozonbildung und die Feinstaubbelastung der Luft 

mitverantwortlich. Am 1. Januar 2015 erfüllten 2,7 % 

der Pkw in Bayern bereits die Grenzwerte für Euro 6 

(Deutschland: 2,3 % vgl. Abbildung 4). Euro 5 erfüllten 

31,0 % des Pkw-Bestandes (Deutschland: 29,2 %).12 

       

11  Statistisches Bundesamt: 
Fachserie 8 Reihe 2.1, 
Wiesbaden 2014.

12 Statistische Mittei-
lungen des Kraftfahrt-
Bundesamtes FZ 1, 
1. Januar 2015.

Abb. 2

nach Bundesländern
je 1 000 Einwohner

Pkw-Bestand am 1. Januar 2015

Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt
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Verkehrsaufkommen der Verkehrsträger* Straße, Eisenbahn und Binnenschiffahrt 
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in Prozent
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Anteil des Verkehrs an den gesamten 

Kohlendioxidemissionen 2011: 40 %	

Der Verkehrsbereich ist nach der CO2-Quellenbilanz 

der größte Emittent des Treibhausgases Kohlendi-

oxid (CO2). Sein Anteil an den gesamten Kohlendi-

oxidemissionen lag 2012 in Bayern bei 38,7 %.13  

Der Straßenverkehr war 2012 für die Emission von 

30,1 Millionen Tonnen Kohlendioxid verantwortlich.

Dies entspricht 85 % der gesamten verkehrsbeding-

ten Kohlendioxidemissionen (vgl. Abbildung 5). Der 

Schienenverkehr und die Schifffahrt fielen dagegen 

mit insgesamt 0,6 % (9  000 Tonnen) kaum ins Ge-

wicht. Zu nennen ist jedoch der Luftverkehr. Er hatte 

2012 einen Anteil von 14 % an den gesamten Kohlen-

dioxidemissionen des Verkehrs. Zwischen 2005 und 

2012 stiegen die Emissionen des Luftverkehrs in Bay-

ern um fast 9 %. Dies ist vor allem auf das gestiegene 

Beförderungsaufkommen zurückzuführen. In dieser 

Zeit nahm die Passagierzahl in Bayern um fast 32 % 

zu. Die CO2-Emissionen des Straßenverkehrs sanken 

dagegen um knapp 3 %.

Die gesamten verkehrsbedingten Kohlendioxidemis-

sionen sanken im Betrachtungszeitraum um 1,4 %. 

Der starke Anstieg der Emissionen im Luftverkehr 

geht durch das Übergewicht des Straßenverkehrs in 

der Gesamtbetrachtung unter. 

Bei den kraftstoffbedingten Kohlendioxidemissionen 

des Verkehrs (einwohnerbezogen) kam es in Bay-

ern zu einer ähnlichen Entwicklung wie im Bundesge-

biet.14 Allerdings erhöhte sich 2004 in Bayern der Wert 

dieses Kernindikators leicht, während er bundesweit 

in etwa konstant blieb (vgl. Abbildung 6). Bis 2007 

sank der Wert tendenziell und veränderte danach sein 

Niveau kaum. Ab 2009/2010 ging mit der besseren 

allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung wieder ein 

leichter Anstieg der Verkehrsemissionen einher.

13  Informationen hierzu 
finden sich unter 

      www.lak-energiebi-
lanzen.de/ (abgerufen 
am 22. Mai 2015). Dem 
Länderarbeitskreis 

       Energiebilanzen 
gehören u. a. die für 
die Energiewirtschaft 
zuständigen Ministerien 
der Länder sowie Statis-

      tische Landesämter an, 
soweit sie mit der Erstel-
lung der Energiebilanz 
für das jeweilige Bun-
desland beauftragt sind. 

14  Informationen zu 
diesem Kernindikator 
finden sich unter

      www.lanuv.nrw.de/liki-
newsletter/index.php?in
dikator=607&aufzu=0&
mode=indi (abgerufen 
am 27. Mai 2015).

Abb. 4
Pkw-Bestand in Bayern und in Deutschland am 1. Januar 2015 nach Emissionsgruppen
in Prozent

Bayern Deutschland

Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt
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Über die Lärmemissionen des Verkehrs sind keine 

genauen flächendeckenden Informationen verfüg-

bar. Bayern ist als Transitland von Lärmbelastungen 

durch den Schienenverkehr betroffen. Eine weitere 

Quelle für gesundheitsbeeinträchtigende Lärmbelas-

tungen ist der Fluglärm. Hier ist an erster Stelle der 

Flughafen München zu nennen, nach dem Flugha-

fen Frankfurt das zweitgrößte deutsche Luftdrehkreuz. 

Aber auch die Anwohnerinnen und Anwohner stark 

befahrener Straßen sind von Lärmemissionen betrof-

fen. Nach den Kriterien für Lärmbelastung der EU-

Umgebungslärmrichtlinie waren 2014 in Bayern 3,2 % 

der Bevölkerung einer Lärmbelastung über 65 Dezi-

bel ausgesetzt – unabhängig von der Ursache des 

Lärms. Von einem Lärmpegel in der Nacht über 55 

Dezibel waren 4,7 % der Einwohner Bayerns betrof-

fen. Die Lärmbelastung ist nach dieser Berechnung 

im Vergleich der Flächenländer eher weniger stark 

ausgeprägt. Die Zahl der Analysegebiete ist jedoch 

bei der zugrunde liegenden Erhebung begrenzt ge-

wesen, weshalb zukünftige Untersuchungen zu ab-

weichenden Ergebnissen kommen könnten.15 

Konventionelle	Pkw	weiterhin	bedeutend	

Anteil	alternativer	Kraftstoffe	und	Antriebe	am	

Pkw-Bestand: 1,2 %

Neue Technologien mit geringeren Emissionswerten 

stellen möglicherweise eine Alternative zum klas-

sischen benzin- oder dieselbetriebenen Pkw dar. 

Abb. 6
Kraftstoffbedingte Kohlendioxidemissionen des Verkehrs* in Bayern 
und in Deutschland 2001 bis 2011
2001 ‡ 100

*  Einwohnerbezogen.
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Neben Flüssiggas- und Erdgasfahrzeugen werden 

auch reine Elektroautos sowie verschiedene Hybrid-

formen statistisch erfasst. Hinsichtlich der direkten, 

d. h. im Betrieb der Fahrzeuge auftretenden, Schad-

stoffemissionen weisen sie meist bessere Werte auf 

als konventionelle Pkw. Beim Elektromotor sind zu-

dem die Antriebsgeräusche sehr gering. Inwiefern 

sich diese Technologien im Alltag durchsetzen kön-

nen, ist am Pkw-Bestand bisher nicht erkennbar 

(vgl. Abbildung 7). 

Abb. 7
Pkw-Bestand in Bayern 2015 
nach Kraftstoffarten
in Prozent

Benzin
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alternative Kraftstoffe/Antriebe

Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt
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15  Informationen zu 
diesem Kernindikator 
finden sich unter: 

      www.lanuv.nrw.de/
liki-newsletter/index.php
?indikator=23&aufzu=0
&mode=indi (abgerufen 
am 29. Mai 2015).

.



	 Beiträge aus der Statistik	 	 431	

Bayern in Zahlen 7|2015

Der Anteil alternativer Kraftstoffe und Antriebe am 

Pkw-Bestand beträgt derzeit erst 1,2 % (Deutsch-

land: 1,6 %). Einen Großteil davon machen Pkw aus, 

die mit Flüssiggas (62,1 %) oder Erdgas (12,9 %) be-

trieben werden bzw. bivalent sind, sich also meist 

noch klassisch betanken lassen (vgl. Abbildung 8).

Anfang 2015 gab es in Bayern 4  053 Elektroautos 

(Deutschland: 18  948). Gemessen am gesamten 

Pkw-Bestand ist dies nur ein verschwindend gerin-

Abb. 8
Bestand an Pkw mit alternativen Kraftstoffen/Antrieben in Bayern und in Deutschland 2015
in Prozent

1  Einschließlich bivalent.
Quelle: Kraftfahrtbundesamt
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ger Anteil von 0,05 % (Deutschland: 0,04 %). Zählt 

man Hybridautos dazu, ergibt sich ein Anteil am 

gesamten Pkw-Bestand von 0,3 % (Deutschland: 

ebenfalls 0,3 %).16 

Steigende Beförderungsleistung im öffentlichen 

Personennahverkehr

Im öffentlichen Personennahverkehr mit Bussen und 

Bahnen ist die Beförderungsleistung (Personenkilo-

Abb. 9

in Bayern und in Deutschland 2004 bis 2013 je Einwohnerin bzw. Einwohner 
Beförderungsleistung des öffentlichen Personennahverkehrs 
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16  Siehe Kraftfahrtbun-
desamt. Informationen 
hierzu finden sich unter 

     www.kba.de/DE/Statistik/
Fahrzeuge/Bestand/
Umwelt/2014_b_um-
welt_dusl_absolut.
html?nn=663524 (abgeru-
fen am 29. Mai 2015). Der 
Freistaat Bayern fördert 
in den Modellregionen 
Bad Neustadt a. d. Saale, 
Garmisch-Partenkirchen 
und Bayerischer Wald 
(E-Wald) Vorhaben der 
Elektromobilität.
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meter) je Einwohner zwischen 2004 und 2013 in Bay-

ern um 16 % gestiegen (Deutschland: +19%).17

Im Busverkehr nahm die Beförderungsleistung seit 

2004 um knapp 11 % zu. Der Personennahverkehr mit 

Eisenbahnen stieg um 20 %, der mit Straßenbahnen 

um 22 %.

Dennoch ist wohl keine nennenswerte Abkehr vom 

klassischen Pkw zu erwarten. Nach der Verkehrspro-

gnose 202518, die im Auftrag des Bayerischen Staats-

ministeriums für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und 

Technologie 2010 vorgelegt wurde, wächst die Ver-

kehrsleistung des Eisenbahnverkehrs im Prognose-

zeitraum (2007 bis 2025) in Bayern zwar um etwa 52 % 

und die des motorisierten Individualverkehrs nur um 

gut 18 %. Damit reduziert sich zwar der Anteil dieses 

Verkehrsträgers, an der gesamten Verkehrsleistung, 

mit einem Anteil von knapp 78 % dominierte er aber 

weiterhin.

Fazit

In Bayern ist der wichtigste Verkehrsträger für den 

Gütertransport die Straße und auch beim Perso-

nentransport ist der Pkw weiterhin das Hauptver-

kehrsmittel. Bayern verfügt über fast 42  000 Kilome-

ter Straßen des überörtlichen Verkehrs und ist mit rund 

70  000 Quadratkilometern zugleich das größte deut-

sche Flächenland. Insofern weist die Straßendichte 

im Vergleich zu anderen Bundesländern einen relativ 

niedrigen Wert auf. In Deutschland nahm die Verkehrs-

leistung des motorisierten Individualpersonenverkehrs 

tendenziell leicht zu, der Eisenbahnpersonenverkehr 

gewann an Bedeutung. Eine ähnliche Entwicklung für 

Bayern nimmt auch die Verkehrsprognose 2025 an. 

Eine deutlich spürbare Verkehrsverlagerung zeichnet 

sich damit nicht ab.

17  Erfasst werden alle 
Unternehmen, die 
mindestens 250 000 
Fahrgäste im Jahr 
2009 befördert haben. 
Sie decken über 90 % 
der Beförderungs-
leistung mit Bussen 
und Bahnen ab.

18    Die Verkehrsprognose 
2025 als Grundlage für 
den Gesamtverkehrs-
plan Bayern ist unter 
www.stmi.bayern.de/
vum/handlungsfelder/
verkehrsinfrastruktur/
verkehrsentwicklung/
index.php abrufbar.
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Gastbeitrag*
Operation am lebenden Objekt: Einführung des 
neuen Unternehmensregisters („URS-Neu“)

Dem statistischen Unternehmensregister kommt insbesondere innerhalb der Wirtschafts-
statistiken eine ganz besondere Bedeutung zu: Es stellt nicht weniger als die Auswahl-
grundlage und das wesentliche Unterstützungsinstrument dieser Statistiken dar. Hier wer-
den Anschriften, Rechtsform, wirtschaftlicher Schwerpunkt und viele weitere Informationen 
zu Unternehmen zentral abrufbar hinterlegt und unter anderem mit aktuellen Steuer- und Be-
schäftigungsdaten versehen. Kurzum: Ohne das Unternehmensregister wäre die Durchfüh-
rung vieler amtlicher Erhebungen in der jetzigen Form kaum oder nur unter sehr erschwerten 
Bedingungen möglich. Darüber hinaus ermöglicht der fortwährend gepflegte Registerbe-
stand umfangreiche Auswertungen von Strukturdaten. Primär speist sich das Unterneh-
mensregister aus Datenlieferungen der Steuerverwaltung sowie der Bundesagentur für Ar-
beit. Somit werden in der Regel ausschließlich Einheiten geführt, die umsatzsteuerpflichtige 
Erlöse über 17  500 Euro erzielen und/oder über sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
verfügen. Wenn im Rahmen einer statistischen Berichtspflicht neue oder abweichende Infor-
mationen zu einer Einheit offenbar werden, werden die Angaben im Unternehmensregister 
entsprechend angepasst.

Nils Warmboldt

Bewährtes	System	an	seinen	Grenzen

Um die Daten zu verwalten und zu pflegen, setzte 

die amtliche Statistik bis vor kurzem auf ein be-

währtes System („URS-95“), das jedoch im Lau-

fe der Zeit ein wenig in die Jahre gekommen war. 

Letztlich war das System organisatorisch und tech-

nisch an seinen Grenzen angelangt, auch wenn es 

seinen originären Zweck stets erfüllte. Die Wünsche 

und Anforderungen an das Register sind jedoch ste-

tig gestiegen und es werden heute darüber hinaus 

auch höhere Ansprüche an die Ergonomie und Be-

dienung eines Fachprogrammes gestellt.

Im Sommer des vergangenen Jahres war die Zeit 

nun reif, um auf das hochkomplexe System URS-

Neu umzustellen, das vom Statistischen Bundesamt 

in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Landes-

amt des Freistaates Sachsen programmiert wurde. 

Dieser Umstieg stellte eine riesige Herausforderung 

dar, da eine große Menge von Daten in das neue 

System überführt werden musste, ohne dabei die 

Durchführung der vom Unternehmensregister ab-

hängigen Statistiken zu beeinträchtigen. Eine sol-

che Datenmigration und -zusammenführung in eine 

neue Datenbankarchitektur kommt praktisch einer 

Operation am lebenden Objekt gleich.

Auch war ein Umlernen der bundesweit knapp 

2  000 Registernutzerinnen und -nutzer (allein in Nie-

dersachsen rund 150) erforderlich, da die Bedie-

* Der vorliegende Beitrag des Landesamts für 

Statistik Niedersachsen ist in der Monatszeit-

schrift „Statistische Monatshefte Niedersach-

sen“ in der Ausgabe 1/2015 erschienen und 

wird mit freundlicher Genehmigung hier im 

Orginalwortlaut abgedruckt.
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nung der neuen webbasierten Java-Anwendung 

nichts mehr mit der des großrechnerbasierten alten 

Systems gemein hat. Dies hatte einen beträchtlichen 

Schulungsaufwand zur Folge.

Aus	16	Registern	wird	eines

Insbesondere der Umstand, dass in diesem Zuge 

auch eine Umstellung von 16 dezentral geführten 

Teil-Registern hin zu einer zentralen Lösung statt-

fand, machte diese Aufgabe nicht weniger heraus-

fordernd, stellt gleichzeitig aber auch die wesent-

lichste Verbesserung des neuen Systems dar.

Während bislang jedes Statistische Landesamt ori-

ginären Zugriff nur auf die Einheiten innerhalb des 

jeweiligen Landes hatte, steht im URS-Neu jeder 

Nutzerin und jedem Nutzer der gesamte bundeswei-

te Bestand zur Ansicht zur Verfügung. Dies erhöht 

die Transparenz in Bezug auf Unternehmensstruk-

turen und verringert den Pflegeaufwand sowie die 

Fehleranfälligkeit erheblich.

Bislang war es zur Pflege länderübergreifender 

Strukturen erforderlich, die Informationen zwischen 

den einzelnen Landesämtern bilateral auszutau-

schen. Nur auf diesem Wege konnten Änderungen 

in einem Landesregister, die Konsequenzen für ein 

anderes Landesregister hatten, dort auch entspre-

chend umgesetzt werden. Im neuen System hinge-

gen kommt hierfür ein elektronisches Benachrich-

tigungssystem zum Einsatz, das automatisiert im 

Hintergrund abläuft.

Aktualitätsgewinn	durch	Zentralität

Auch die jährliche bundesweite Registerauswer-

tung sowie Qualitätsmessungen und zentrale Stich-

probenziehungen et cetera werden durch das neue 

zentrale System spürbar vereinfacht und beschleu-

nigt. Für diese mussten bislang die Datenbestände 

der einzelnen Länder zum gleichen Stichtag zusam-

mengeführt werden.

In Einzelfällen wurden hierbei inkonsistente Struk-

turen offenkundig, die anschließend bereinigt werden 

mussten. Diese Inkonsistenzen können nun durch 

die bereits bei der Bearbeitung automatisiert stattfin-

dende Plausibilitätsprüfung gar nicht erst entstehen.

Der hohe Abstimmungsaufwand im Zusammenhang 

mit den Datenlieferungen und -zusammenführungen 

entfällt ebenfalls. Zudem ist nun der Zugriff auf sämt-

liche Daten zu jedem beliebigen Stichtag – auch in 

der Vergangenheit liegend – möglich.

Zentraler	Datenbestand	–	dezentrale	Pflege

Die Pflegerechte bleiben jedoch grundsätzlich föde-

ralistisch organisiert, sodass jedes Statistische Lan-

desamt die Hoheit über die eigenen Daten behält.

Änderungen und Korrekturen innerhalb des Systems 

vorschlagen kann aber jederzeit jedes Landesamt – 

auch bei landesfremden Einheiten. Letztendlich liegt 

es aber beim jeweils pflegenden Landesamt, die-

se Änderung dann auch zu bestätigen und umzu-

setzen, nachdem es Nachricht über die vorgeschla-

gene Änderung erhalten hat.

Elektronisches	Benachrichtigungssystem	

mindert	Fehlerpotenzial

Organisiert wird die Benachrichtigung über zur Ab-

stimmung stehende Änderungen durch das elektro-

nische Kommunikations- und Abstimmungssystem 

„eKomm“. Hierüber erlangen zum Beispiel die fach-

statistischen Bereiche automatisiert Kenntnis von 

Änderungen, die Einheiten betreffen, die sich in ei-

ner ihrer Erhebungen befinden. Schließlich kann von 

einer Änderung möglicherweise auch die Berichts-

pflicht für eine Erhebung abhängen.

Im alten System war eine automatisierte Benachrich-

tigung nicht vorgesehen, sondern die jeweiligen Be-

reiche mussten individuell kontaktiert werden, was 

zum einen deutlich aufwändiger und zum anderen 

fehleranfälliger war.

Größere	Differenzierung	bei	Auswertungen

Neben vielen Verbesserungen für die Arbeit in den 

Fachstatistiken und bei der Registerpflege, bieten 

sich auch für Auswertungen zahlreiche neue Opti-

onen. So bringt das neue System beispielsweise die 

Möglichkeit, nicht nur Jahreswerte, sondern auch 

Monatswerte von Steuer- und Beschäftigtendaten 

zu verarbeiten und im System zu hinterlegen. Im al-

ten System konnten bislang nur Jahresdaten verar-

beitet werden, was bei den Beschäftigtendaten zu 
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dem Phänomen führte, dass lediglich die Anzahl der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zum En-

de des jeweiligen Jahres hinterlegt und ausgewer-

tet werden konnte. In bestimmten saisonal abhän-

gigen Wirtschaftsbereichen, wie zum Beispiel dem 

Versandhandel, der Gastronomie oder der Baubran-

che, könnte dies zu einer leicht verzerrten Darstel-

lung führen.

Das URS-Neu hingegen bietet nun unter anderem 

die Möglichkeit, einen Jahres-Durchschnittswert 

oder den Wert eines beliebigen Stichtages von so-

zialversicherungspflichtig Beschäftigten zu betrach-

ten. Darüber hinaus sind auch die Daten zu gering-

fügig Beschäftigten auswertbar. Allerdings können 

diese neuen Möglichkeiten erst nach Abschluss der 

Einführungsphase voll ausgeschöpft werden, was 

voraussichtlich Mitte 2016 der Fall sein wird.

Doppelte	Historisierung	bietet	neue	

Möglichkeiten

Ein weiterer Vorteil ergibt sich aus einer doppelten 

Historisierung. So wird im neuen System zum einen 

jeder Bearbeitungsstand zu einer Einheit protokol-

liert. Zum anderen kann bei jeder Bearbeitung aber 

auch ein vom aktuellen Tagesdatum abweichendes 

Gültigkeitsdatum für die Änderung angegeben wer-

den, das sowohl in der Vergangenheit als auch in 

der Zukunft liegen kann. Denn nur in den wenigsten 

Fällen stimmt das Datum der Bearbeitung im Unter-

nehmensregister mit dem Tag der tatsächlichen Än-

derung bei einer Einheit überein.

Nach beiden Datums-Angaben kann ausgewertet 

werden – somit lässt sich der Registerstand zu jedem 

beliebigen Datum reproduzieren. Möglich ist dies

allerdings erst für Zeitstände seit der Einführung des 

URS-Neu, da aufgrund der zu divergenten Daten-

struktur der Systeme keine historischen Angaben 

ins neue System überführt werden konnten.

Deutlicher	Aktualitätsgewinn	von	bis	zu	

1,5	Jahren

Durch die monatliche Verarbeitung von Datenlie-

ferungen der Steuerverwaltung sowie der Bundes-

agentur für Arbeit wird außerdem ermöglicht, dass 

die Daten auf einem deutlich aktuelleren Stand sind 

und zudem der Arbeitszeitplan für die Verarbeitung 

erheblich entzerrt wird. Während bisher auf den Ab-

schluss des Jahres sowie die Lieferung der konso-

lidierten Angaben gewartet werden musste und an-

schließend sämtliche Daten gesammelt verarbeitet 

wurden, verteilt sich die manuelle Verarbeitung von 

Änderungen und Neuaufnahmen aus den Lieferda-

ten nun auf die einzelnen Monate.

Somit werden die Daten künftig mit einem Versatz 

von nur noch circa sechs Monaten eingepflegt – bis-

lang betrug dieser eineinhalb bis zwei Jahre. Hier-

durch fehlten neue Einheiten im Bestand und einige 

Angaben, wie zum Beispiel Anschrift oder Rechts-

form, waren potenziell überholt. Jedoch wird der 

künftig bessere Aktualitätsstand voraussichtlich erst 

Mitte 2016 erreicht, da der bisherige Rückstand zu-

nächst noch „aufgeholt“ werden muss.

Neue	Einheitendefinition	gemäß	EU-Vorgabe

Im Zuge der Umstellung auf das URS-Neu wurde 

auch die grundlegende Einheitendefinition innerhalb 

des Registers modifiziert. Im neuen System werden 

die Einheiten des Unternehmensregisters nun im 

Sinne des Einheitenmodells der Europäischen Uni-

on (EU) gemäß der EU-Registerverordnung1 inter-

pretiert. Zwecks besserer Einarbeitung unterneh-

mensdemografischer Prozesse wurde das bisherige 

Unternehmen in die „Wirtschaftliche Einheit“ und 

den „Rechtlichen Träger“ unterteilt. Beides in Kombi-

nation wird künftig als „Rechtliche Einheit“ und nicht 

mehr als „Unternehmen“ bezeichnet. Die Wirtschaft-

liche Einheit beschreibt hierbei die wirtschaftlichen 

Dimensionen wie Wirtschaftszweig, Umsatz, Be-

schäftigte und Ähnliches. Der Rechtliche Träger hin-

gegen beinhaltet primär den Namen der Einheit, die 

Rechtsform sowie gegebenenfalls Details zu einem 

Eintrag in Handels-, Genossenschafts-, Vereins- 

oder Partnerschaftsregister. Beide Einheitentypen 

können fortan eine unterschiedlich lange Lebens-

dauer haben und sind in dieser Hinsicht unabhän-

gig voneinander.

Der Begriff des Unternehmens wurde im Zusam-

menhang mit dem Unternehmensregister jedoch 

nicht abgeschafft, sondern findet entsprechend der 

EU-einheitlichen Vorgaben nun in einem etwas an-

deren Zusammenhang Anwendung. Denn der Un-

ternehmensbegriff des EU-Einheitenmodells ist 

1     Verordnung (EG) 
      Nr. 177/2008 des 

Europäischen Parla-
ments und des Rates 
vom 20. Februar 2008 
zur Schaffung eines 
gemeinsamen Rahmens 
für Unternehmensregister 
für statistische Zwecke.
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komplexer gefasst als die in der deutschen Statis-

tik verwendete Beschreibung eines Unternehmens 

als kleinste Rechtliche Einheit, die aus steuerlichen 

Gründen Bücher führt. Die EU versteht unter einem 

Unternehmen auch die Kooperation von mehreren 

Rechtlichen Einheiten, deren Wirken auf ein gemein-

sames wirtschaftliches Ziel gerichtet ist. Daher wur-

de eine neue Einheitenkategorie „Unternehmen“ 

analog zum EU-Unternehmensbegriff geschaffen, 

um der EU-Einheitendefinition zu entsprechen.

In der überwiegenden Zahl der Fälle werden sich 

der bisherige deutsche und der europäische Unter-

nehmensbegriff jedoch entsprechen („einfache Un-

ternehmen“). Momentan sind Informationen dazu in 

dieser Form noch nicht im neuen Register hinterlegt. 

Die neue Einheitenkategorie „Unternehmen“ soll aber 

perspektivisch durch Erkenntnisse aus Quellen, die 

Aufschluss über das Zusammenwirken von Recht-

lichen Einheiten geben, mit Inhalt gefüllt werden.

Die kleinste Einheitenform im Unternehmensregister 

stellt hingegen die Niederlassung dar. Sie löst die bis-

herige Bezeichnung „Betrieb“ ab, da diese nicht für 

alle Branchen zutreffend ist. In den Niederlassungen 

sind die örtlichen Merkmale, wie zum Beispiel die je-

weilige Anschrift, die vor Ort ausgeübte Tätigkeit, die 

vom Schwerpunkt der Rechtlichen Einheit abweichen 

kann, sowie die Anzahl der dortigen Beschäftigten, 

abgebildet. Zu einer Rechtlichen Einheit können be-

liebig viele Niederlassungen gehören.

Viele	Detailverbesserungen	und	

Zukunftssicherheit

Neben den beschriebenen gravierendsten Neu-

erungen führte die Umstellung auf das URS-Neu 

auch in vielen kleinen Details zu deutlichen Verbes-

serungen, die den Informationsgehalt des Registers, 

aber auch die Effizienz bei der Bearbeitung steigern.

So muss zum Beispiel die Umfirmierung eines 

Rechtlichen Trägers nur noch an einer Stelle umge-

setzt werden und nicht mehr zusätzlich bei jeder ein-

zelnen Niederlassung. Die mehrfache Pflege glei-

cher Merkmale ist nun nicht mehr erforderlich. Des 

Weiteren ist es nun möglich, eine Einheit mit gleich 

mehreren Steuernummern oder Betriebsnummern 

der Bundesagentur für Arbeit zu verknüpfen. Dieses 

in der Praxis vorkommende Phänomen konnte im 

alten System nicht abgebildet werden, sodass um-

ständliche Behelfsmaßnahmen notwendig waren.

Das URS-Neu ist zudem so variabel programmiert, 

dass es um zusätzliche Module erweitert werden 

kann. So ist derzeit beispielsweise ein Modul in Pla-

nung, durch welches Daten aus der Landwirtschafts-

statistik eingepflegt und verarbeitet werden können. 

Dieser Wirtschaftsbereich ist im Unternehmensre-

gister aufgrund der zum Großteil fehlenden Steu-

erpflicht und oftmals nicht vorhandener sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigter und somit nicht 

verfügbarer Verwaltungsdatenlieferungen an die Sta-

tistischen Landesämter nur lückenhaft abgebildet.

Obwohl die Umstellung auf das URS-Neu bereits ei-

nen Quantensprung darstellt, birgt das System noch 

großes Potenzial. Es ist als eine sehr mächtige Ba-

sisversion anzusehen, die noch viele weitere Opti-

onen bietet, die in den nächsten Jahren schrittwei-

se ausgeschöpft werden sollen. Das lebende Objekt 

„Unternehmensregister“ bleibt somit auch in Zukunft 

stets im Wandel.
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

Daher sind die Zahlen zu den Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten ab dem Stichtag 31.03.2014 nicht mit den Zahlen 
früherer Stichtage vergleichbar.

 6  Einschließlich Fälle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung. 
     7  Daten ab Stichtag 30.09.2011 nicht verfügbar.
 8  Arbeitslose in Prozent der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
 9  Ab Januar 2009: Arbeitslose in Prozent aller zivilen  

Erwerbspersonen.
 10  Durch Änderung der Rechtsgrundlagen sind die Zahlen der 

Kurzarbeiter mit den Vorjahreswerten nicht vergleichbar.
 11 Ab Juli 2010 ohne geförderte Stellen.

 1 Nach dem Ereignisort. 
 2  Nach der Wohngemeinde der Mutter;  

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
 3  Ohne Totgeborene; nach der Wohngemeinde der Verstorbenen; 

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
 4 Ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden.
 5   Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik der Bundes-

agentur für Arbeit. Zahlenwerte vorläufig. Die Bundesagentur für 
Arbeit hat die Beschäftigungsstatistik revidiert. Dabei wurde bei 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten neue Personen-
gruppen aufgenommen und neue Erhebungsinhalte eingeführt. 

���� ���� ����

6HSW. 2NWREHU -XOL $XJXVW 6HSW. 2NWREHU

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit



� ��� �� ��� �� ��� … �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 


 $Q]DKO � ��� � ��� … � ��� � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� 

 MH � ��� (LQZRKQHU  .................................................................... $Q]DKO  4,9  4,7 …  6,4  5,1  6,7  7,7  6,4  5,2 

 $Q]DKO � ��� � ��� … � ��� �� ���  �� ��� � ��� �� ��� �� ��� 

GestorbeneËÒMH � ��� (LQZRKQHU  .................................................................... $Q]DKO  8,5  8,7 …  9,2  9,7  10,6  8,9  10,4  9,7 

 $Q]DKO �� ��� �� ��� … � ��� �� ���  �� ��� � ��� �� ��� �� ��� 

MH � ��� (LQZRKQHU  .................................................................... $Q]DKO  9,9  10,1 …  8,5  10,4  9,4  8,3  10,1  9,7 

 XQG ]ZDU LP �. /HEHQVMDKU *HVWRUEHQH ....................................... $Q]DKO  ��  �� …  ��  ��  ��  ��  ��  �� 

$Q]DKO  2,6  2,7 …  2,8  2,3  3,1  2,2  3,2  2,7 
$Q]DKO  ��  �� …  ��  ��  ��  ��  ��  �� 
$Q]DKO  1,4  1,4 …  1,2  1,5  1,4  1,5  2,1  2,1 


 hEHUVFKXVV
GHU *HERUHQHQ E]Z. GHU *HVWRUEHQHQ ��� ................................. $Q]DKO �� ��� �� ��� …  ��� � ��� � ���  ���  ��� � �� 
    MH � ��� (LQZRKQHU  ................................................................ $Q]DKO - 1,5 - 1,4 …  0,7 - 0,7  1,2  0,6  0,3  0,0 

$Q]DKO  ��  �� …  ��  ��  ��  ��  ��  �� 


 $Q]DKO �� ��� �� ��� … �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

 GDUXQWHU DXV GHP $XVODQG ............................................................ $Q]DKO �� ��� �� ��� … �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

 $Q]DKO �� ��� �� ��� … �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

 GDUXQWHU LQ GDV $XVODQG ................................................................. $Q]DKO �� ��� �� ��� … �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

$Q]DKO �� ��� �� ��� … �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 
$Q]DKO � ��� � ��� … �� ��� �� ��� � ��� �� ��� �� ��� �� ��� 


 $Q]DKO � ��� � ��� … �� ��� �� ��� �� ��� � ��� �� ��� �� ��� 

 $Q]DKO �� ��� �� ��� … �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

���� ���� 

0lU] -XQL 6HSW. 'H]. 0lU] -XQL 6HSW. 

Arbeitsmarkt5


 � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 )UDXHQ ......................................................................................... � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 $XVOlQGHU .................................................................................... � ���  ����� …  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 


 � ���  ���� …  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

 � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 & � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 � ���  ����� …  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 � ��� � ����� … � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

 � ���  ����� …  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 � ���  ����� …  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 � ���  ���� …  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 



 � ���  ����� …  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 



  YHUVLFKHUXQJ� (U]LHKXQJ XQG 8QWHUULFKW�

 � ���  ����� …  �����  �����  �����  ����� � ����� � ����� � ����� 



 'LHQVWOHLVWHU� 3ULYDWH +DXVKDOWH� 

 � ���  ����� …  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

���� ����

$SULO 0DL -XQL 0lU] $SULO 0DL -XQL 


 $UEHLWVORVH  ..................................................................................... � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 GDUXQWHU )UDXHQ ............................................................................. � ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 �  3,8  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 )UDXHQ ......................................................................................... �  3,8  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 0lQQHU ........................................................................................ �  3,9  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 $XVOlQGHU .................................................................................... �  8,8  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 �  3,2  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 � ���  ���� …  ��� …    …  …   …  …   …  

 *HPHOGHWH 6WHOOHQ ÉÉ …………………………………………….. � ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

���� 

����

����

-DKUHVGXUFKVFKQLWW

���� 

����

0RQDWVGXUFKVFKQLWW
(LQKHLW

%HY|ONHUXQJVVWDQG 

Wanderungen

7RWJHERUHQH Ê …………………………………………………………..

(KHVFKOLH�XQJHQ É ……………………………………………………..

)RUW]�JH �EHU GLH /DQGHVJUHQ]H ..................................................

%H]HLFKQXQJ

�:HUWHVSDOWHQ � ELV �� ]XP ��.��.� VRQVW� 0RQDWVHQGH�
DE :HUWHVSDOWH �� %DVLV =HQVXV ����� ......................................

Natürliche Bevölkerungsbewegung

/HEHQGJHERUHQH Ê …………………………………………………….

7HLO]HLWEHVFKlIWLJWH Ï ……………………………………………..

:DQGHUXQJVJHZLQQ E]Z. �YHUOXVW ��� ............................................

MH � ��� /HEHQGJHERUHQH  ......................................

�:HUWHVSDOWHQ � ELV �� YRUOlXILJH (UJHEQLVVH� 
=X]�JH �EHU GLH /DQGHVJUHQ]H ....................................................

*HVWRUEHQH Ë ………………………………………………………………………………

LQ GHQ HUVWHQ � /HEHQVWDJHQ *HVWRUEHQH ...................
MH � ��� /HEHQGJHERUHQH  ......................................

=X]�JH DXV GHQ DQGHUHQ %XQGHVOlQGHUQ  ...................................

.        )LQDQ]� XQG 9HUVLFKHUXQJVGLHQVWOHLVWHU ..........................

)        %DXJHZHUEH  ....................................................................
*�8 'LHQVWOHLVWXQJVEHUHLFKH .....................................................

,QQHUKDOE GHV /DQGHV 8PJH]RJHQH Ì ................................................

9HUDUEHLWHQGHV *HZHUEH .............................................

6R]LDOYHUVLFKHUXQJVSIOLFKWLJ  %HVFKlIWLJWH DP $UEHLWVRUW Î …………

QDFK ]XVDPPHQJHIDVVWHQ :LUWVFKDIWVDEVFKQLWWHQ �:= ����� 

%�) 3URGX]LHUHQGHV *HZHUEH ...................................................

*�,     +DQGHO� 9HUNHKU XQG *DVWJHZHUEH .................................

0�1    )UHLEHUXIOLFKH� ZLVVHQVFKDIWOLFKH� WHFKQLVFKH 'LHQVW�

5�8    .XQVW� 8QWHUKDOWXQJ XQG (UKROXQJ� VRQVWLJH 

 OHLVWHU� VRQVW. ZLUWVFKDIWOLFKHQ 'LHQVWOHLVWHU ................

([WHUULWRULDOH 2UJDQLVDWLRQHQ X .|USHUVFKDIWHQ ..........

)RUW]�JH LQ GLH DQGHUHQ %XQGHVOlQGHU ........................................

$    /DQG� XQG )RUVWZLUWVFKDIW� )LVFKHUHL ...................................

GDUXQWHU )UDXHQ Ï ……………………………………………………………..

/        *UXQGVW�FNV� XQG :RKQXQJVZHVHQ ...............................

-        ,QIRUPDWLRQ XQG .RPPXQLNDWLRQ ......................................

%�(    3URGX]LHUHQGHV *HZHUEH RKQH %DXJHZHUEH .................

-DKUHVGXUFKVFKQLWW

����

.XU]DUEHLWHU ÉÈ …………………………………………………………….

$UEHLWVORVHQTXRWH LQVJHVDPW Ð, Ñ ………………………………………

-XJHQGOLFKH ................................................................................

2�4    gIIHQWOLFKH 9HUZDOWXQJ� 9HUWHLGLJXQJ� 6R]LDO�

 *HVXQGKHLW XQG 6R]LDOZHVHQ .....................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Gewerbliche Schlachtungen und Hausschlachtungen von 
Tieren inländischer und ausländischer Herkunft.

 2  Höchstens 8 Monate alt. Ergebnisse ab 2009 mit Vorjah-
ren wegen methodischer Änderungen nur eingeschränkt 
vergleichbar.

 3 Kälber über 8, aber höchstens 12 Monate alt.
 4  Von gewerblich geschlachteten Tieren inländischer Herkunft.
 5  bzw. Schlachtmenge, einschl. Schlachtfette, jedoch ohne 

Innereien.
 6  In Betrieben mit einer Haltungskapazität von mindestens  

3 000 Legehennen.
 7  2009 Geflügelschlachtungen in Geflügelschlachtereien mit ei-

ner Schlachtkapazität von mindestens 2 000 Tieren im Monat,
  ab 2010 alle Geflügelschlachtereien, die nach dem EV-Hygiene- 
  recht im Besitz einer Zulassung sind.

 8  Nach Angaben des Bayerischen Staatsministeriums für Land-
wirtschaft und Forsten. 

 9  Anlieferung vom Erzeuger an Handel, Genossenschaften, 
Mühlen und sonstige Verarbeitungsbetriebe. In den Spalten 
„Monatsdurchschnitt“ sind die Gesamtlieferungen im Jahr 
angegeben.

 

���� ���� ����

$SULO 0DL )HEUXDU 0lU] $SULO 0DL

Landwirtschaft
Schlachtungen É

� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ���  ���  ����  ���  ���  ����  ���  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
� ���  ���  ���  ���  ����  ���  ���  ����  ���  ��� 

NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
NJ  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

            -XQJULQGHU Ë …………………………………………� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 


 � ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

 � ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

          GDUXQWHU .lOEHU Ê  ……….…………………………..� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

                         -XQJULQGHU Ë …………………………� ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

� ��� W  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

 � ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

Geflügel
+HQQHQKDOWXQJVSOlW]H Î ...................................................................................� ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … � ��� � ��� � ��� … 
/HJHKHQQHQEHVWDQG Î ...................................................................................� ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … � ��� � ��� � ��� … 


 .RQVXPHLHU Î ...................................................................................� ��� �� ��� �� ��� ��� ��� ��� ��� … ��� ��� ��� ��� ��� ��� … 

 *HIO�JHOIOHLVFK Ï ................................................................................� ��� W  ����  ����  ����  ���� …  ���  ���  ��� … 

Getreideanlieferungen 8, 9

5RJJHQ XQG :LQWHUPHQJJHWUHLGH ....................................... � ��� W  ��� ���U  ��� ���U  ��� ���U  ���  ���  ��� 
:HL]HQ ................................................................................... � ��� W �����U ����U ����U ����U  ���� ����U ����U ����U  ���� 
*HUVWH .................................................................................... � ��� W ����U ����U ���U  ���  ��� ���U  ���  ���  ��� 
+DIHU XQG 6RPPHUPHQJJHWUHLGH ........................................ � ��� W  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

Vermahlung von Getreide 8, 9

*HWUHLGH LQVJHVDPW .............................................................. � ��� W ����U  �����  �����  �����  ����� ����U �����U �����U  ����� 
GDUXQWHU � ��� W ����U  ����  ����  ����  ����  ����  ���� ����U  ���� 

� ��� W ����U  ����  ����  ����  ���� ����U ����U ����U  ���� 

Vorräte in zweiter Hand 8, 9

5RJJHQ XQG :LQWHUPHQJJHWUHLGH ....................................... � ��� W  ���� ����U  ���� ����U ����U ����U ����U ����U  ���� 
:HL]HQ ................................................................................... � ��� W  ����� �����U �����U �����U �����U �����U �����U �����U  ����� 
*HUVWH .................................................................................... � ��� W  ����� �����U �����U �����U �����U �����U �����U �����U  ����� 
+DIHU XQG 6RPPHUPHQJJHWUHLGH ........................................ � ��� W  ���  ���  ��� ���U ���U  ��� ���U  ���  ��� 
0DLV ....................................................................................... � ��� W  ����� ����U ����U ����U ����U ����U ����U ����U  ���� 

Bierabsatz
� ��� KO � ��� � ��� � ���  � ���U � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

GDY. %LHU GHU 6WHXHUNODVVHQ ELV �� ...................................... � ��� KO  ���  ���  ���  ���  ���  ��  ���  ���  ��� 
�� ELV �� ..................................... � ��� KO � ��� � ��� � ���  � ���U � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 
�� RGHU GDU�EHU ......................... � ��� KO  ��  ��  ��  ��U  ��  ��  ��  ��  �� 

� ��� KO  ���  ���  ���  ���U  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ��� KO  ���  ���  ���  ���  ���U  ���  ���  ���  ��� 
� ��� KO  ���  ���  ���  ���U  ���U  ���  ���  ���  ��� 

     6FKZHLQH ...........................................................

         6FKZHLQH ...........................................
         6FKDIH ................................................

 GDUXQWHU JHZHUEOLFKH 6FKODFKWXQJHQ �RKQH *HIO�JHO� ..
     6FKDIH  ..............................................................

    5LQGHU  ...............................................................................

           LQ 'ULWWOlQGHU  ..........................................................
   GDY. LQ (8�/lQGHU ..........................................................

%LHUDEVDW] LQVJHVDPW ...........................................................

GDU. $XVIXKU ]XVDPPHQ .......................................................

:HL]HQ XQG �JHPHQJH ..........................................

                 GDUXQWHU 5LQGHU  ...............................................

 GDUXQWHU 5LQGHU ................................................................

5RJJHQ XQG �JHPHQJH .........................................

                  6FKZHLQH .............................................................

'XUFKVFKQLWWOLFKHV 6FKODFKWJHZLFKW Ì

                                  6FKZHLQH .............................................

%H]HLFKQXQJ

                                  6FKDIH  ................................................

                  6FKDIH  ................................................................
    GDUXQWHU JHZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ �RKQH *HIO�JHO� .........

    6FKZHLQH ...........................................................................

     GDUXQWHU .lOEHU Ê ……………………………………………………

                   GDUXQWHU 5LQGHU ..................................................

                                 -XQJULQGHU Ë ..…………………………………………………………………….

                   -XQJULQGHU Ë …………………………………………………………………….

*HZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ X. +DXVVFKO. �RKQH *HIO�JHO� ..

    GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

0RQDWVGXUFKVFKQLWW

*HVDPWVFKODFKWJHZLFKW Í

                                                  -XQJULQGHU Ë ..…………………………………………………………………….

   *HZHUEO. 6FKODFKWXQJHQ X. +DXVVFKO. �RKQH *HIO�JHO� ...

                                   GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

����

                  GDUXQWHU .lOEHU Ê ………………………………………………………………

(LQKHLW

$Q]DKO

   GDUXQWHU 5LQGHU ..................................................................

����
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

 4  In der Abgrenzung der WZ 2008. Abweichungen gegenüber 
früher veröffentlichten Zahlen sind auf den Ersatz vorläufiger 
durch endgültige Ergebnisse zurückzuführen oder ergeben 
sich durch spätere Korrekturen. Aufgrund revidierter Betriebs-
meldungen sind die Umsatzwerte ab dem Jahr 2014 mit den 
vorhergehenden Zeiträumen nicht vergleichbar.

 5 Nur auftragseingangsmeldepflichtige Wirtschaftsklassen.

 1 Ohne Reisegewerbe. 
 2  Vormals nur Neugründungen und Zuzüge (ohne Umwand-

lungen und Übernahmen), ab sofort Gewerbeanmeldungen 
insgesamt.

 3  Vormals nur vollständige Aufgaben und Fortzüge (ohne Um-
wandlungen und Übergaben), ab sofort Gewerbeabmeldungen 
insgesamt.

���� ���� ����

ASril MDi )ebruDr Mlr] ASril MDi

Gewerbeanzeigen e

 GeZerbeDnPeldunJen Ê ……………………………………………………..� ��� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� …

 GeZerbeDbPeldunJen Ë …………………………………………...� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ���� ��� …

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden ½

 An]DKl � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 � ��� � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

dDYRn
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� 
� ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 
� ���  �  �  �  �  �  �  �  �  � 


 Geleistete Arbeitsstunden ………………………………………..� ��� ��� ���  ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� 

 %ruttRentJelte ......................................................................... Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 8PsDt] �RKne MeKrZertsteuer� ............................................. Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

dDYRn

 Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

 Mill. €             –           –           –           –           –           –           –           –           – 

 Mill. € � ���  � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 Mill. €             –           –           –           –           –           –           –           –           – 

 dDrunter AuslDndsuPsDt] ...................................................... Mill. € �� ���  �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 

Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe, 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden (2010 ‡ 100) ½

YRn 6teinen und (rden ...................................................... �  105,9  105,8  109,4  109,9  110,9  105,8  122,5  110,5  106,2 
�  97,7  96,8  94,2  106,6  109,4  60,6  85,8  96,5  95,3 

9erDrbeitendes GeZerbe ....................................................... �  106,0  105,8  109,4  109,9  110,9  105,9  122,6  110,6  106,2 
�  103,9  104,5  108,3  111,0  110,9  103,2  116,3  111,4  106,4 
�  108,1  107,3  111,5  111,0  113,5  109,2  129,6  111,8  108,3 
�             –            –            –            –            –            –            –            –            – 
�  104,0  104,7  106,8  107,7  105,1  98,3  110,9  105,0  102,0 
�             –            –            –            –            –            –            –            –            – 

Gewerbe (preisbereinigt) (2010 ‡ 100) ½�
insJesDPt .................................... �  105,5  110,5  118,0  117,6  115,1  112,9  132,9  117,3  114,6 
,nlDnd ........................................... �  102,4  104,3  106,5  109,5  110,1  103,4  125,9  107,3  101,0 

�  107,4  114,6  125,4  122,8  118,4  119,0  137,3  123,8  123,4 
�  100,8  105,8  109,6  112,1  107,8  110,1  129,2  111,8  106,8 
�  107,5  113,1  122,4  121,3  119,6  113,2  135,7  120,6  119,1 
�  101,0  94,9  98,6  94,6  91,2  97,3  109,3  96,3  87,8 
�  104,7  105,5  108,8  98,6  99,1  142,0  118,5  107,5  103,0 

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ............................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ................................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ............................................

9erDrbeitendes GeZerbe� %erJbDu und GeZinnunJ   

AuslDnd ........................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ................................................

9erDrbeitendes GeZerbe Í

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten ..............................................

(inKeit
MRnDtsdurFKsFKnitt

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten .........................................

%esFKlItiJte ............................................................................

%e]eiFKnunJ

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten .........................................

9erbrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

(nerJie ................................................................................

%erJbDu und GeZinnunJ YRn 6teinen und (rden ................

(nerJie ....................................................................................

(nerJie ...............................................................................

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ...........................................

���� ����

GebrDuFKsJ�terSrRdu]enten ............................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ...........................................

%etriebe Pit �� Rder PeKr %esFKlItiJten .............................

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden  

9RrleistunJsJ�terSrRdu]enten ..........................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ...........................................

,nYestitiRnsJ�terSrRdu]enten ................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008  
(WZ 2008).

 2  Nach den Ergebnissen der Ergänzungserhebung hoch-
gerechnet.

 3  Einschl. unbezahlt mithelfende Familienangehörige.

 4  Einschl. landwirtschaftliche Bauten sowie für Unternehmen  
der Bahn und Post.

 5  Ergebnisse der Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 
20 oder mehr Beschäftigten.

 6  Beim Ausbaugewerbe seit 1997 nur noch vierteljährliche  
Veröffentlichungen.

 7  Seit Januar 2002 geleistete Stunden der gesamten Belegschaft.
 8  Umgerechnet auf einen oberen Heizwert = 35 169,12 kj/m³.
 9  Ohne handwerkliche Nebenbetriebe, Beschäftigte einschl. 

tätiger Inhaber; beim Handwerk kein Monatsdurchschnitt, da 
eine vierteljährliche Erhebung.

 10  Die Messzahlen beziehen sich auf ein Vierteljahresergebnis, die 
Angaben erscheinen unter dem jeweils letzten Quartalsmonat.

 11 Einschl. Wohnheime.
 12 Ohne Wohnflächen in sonstigen Wohneinheiten.
 13 Einschl. Küchen und Räume in sonstigen Wohneinheiten. 
 14  Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 

korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.
 15  Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares Intra-

handelsergebnis“.

�01� �01� �01�

$pril Mai )ebruar Mär] $pril Mai



+oFh- und 7iefbau ¶ 


 $n]ahl 1�0 ��� 1�� ��� 1�1 00� 1�� ��� 1�� ��0 1�� ��� 1�� ��� 1�� �1� 1�� ��� 


 *eleistete $rbeitsstunden ............................................................ 1 000 1� ��1 1� ��� 1� ��1 1� ��� 1� ��� � ��� 1� ��� 1� 011 1� �1� 

 1 000 � �00 � 0�0 � ��� � ��� � 0�� � ��� � 0�� � ��0 � ��1 

 1 000 � �0� � ��� � ��� � �0� � 1�� � ��0 � �11 � 00� � ��� 

 9erNehrs- und |ffentliFhe Bauten ................................... 1 000 � ��� � �01 � ��� � ��� � ��� 1 ��� � 0�� � 01� � ��0 


 (ntgelte ......................................................................................... Mill. €  �10��  �����  ����0  �����  �����  ����0  �11��  �����  ����� 

 BaugeZerbliFher 8msat] (ohne 8msat]steuer) ......................... Mill. € 1 ����� 1 �11�0 1 ����� 1 ��0�� 1 �����  ����� 1 ����� 1 ����� 1 ����� 

 Mill. €  �����  ����1  ��0��  �����  �����  �����  �0���  �����  ����� 

 Mill. €  �0���  �����  �����  �00�1  �����  �����  �����  �����  ����1 

 Mill. €  �01��  �����  �����  �����  �����  1�0��  ����0  �0���  �01�� 

Mess]ahlen (�010 ‡ 100)

 Mess]ahl  124,8  118,4  123,1  1����  1���1  11��1  1����  1���0  1���� 

 Mess]ahl  119,3  125,2  130,5  1����  1����  1����  �0���  1����  1���� 

Mess]ahl  130,3  116,8  126,8  1����  1����  11���  1���0  1�0��  1���� 
Mess]ahl  123,2  115,7  114,2  1����  1����  10���  1���0  1���0  1���� 
Mess]ahl  133,9  127,1  126,7  1����  1����  ����  1�0��  1����  1���� 




 $n]ahl �0 ��� �� 1�1 �� �00 . . . �1 1�� . . 

 *eleistete $rbeitsstunden ............................................................ 1 000 � 110 � 0�� � 0�� . . . 1� �00 . . 

(ntgelte ......................................................................................... Mill. €  1����  1����  1���� . . .  ����� . . 
Mill. €  �1���  ��1�1  ����� . . . 1 ����� . . 


 $n]ahl  ���  ���  ���  ���  ���  ��1  ��1  ��1  ��� 

 $n]ahl �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� �0� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��1 

 1000 � ��1 � ��� � ��� � ��� � �1� � ��� � ��� � ��� � ��� 

 Mill. (uro  1��  1��  1��  1��  11�  1�0  1�1  1��  1�� 

 Mill. NWh � 0���� � ����1 … � ��1�� � ��1�� � ����� � ����� � ��0�� . 

Mill. NWh � ����� � �0��� … � 11��� � ����� � ����� � ����� � 0���1 . 
Mill. NWh ��0��  ��0�� …  �����  ����1  ��0��  ��0��  ����� . 
Mill. NWh 101��� 1 0���� …  �����  ��0�� 1 ����� 1 �����  ����� . 

Handwerk (Messzahlen) Ñ 

 Mess]ahl . . . . . .  99,8 . . 

 8msat] e¹ (9M' �00� ‡ 100) (ohne MehrZertsteuer) .............................Mess]ahl . . . . . .  89,0 . . 

Baugenehmigungen

 $n]ahl 1 �01 1 ��0 1 ��� � ��� � ��� 1 ��� � ��� � ��� � 1�� 

 $n]ahl 1 ��1 1 ��� 1 ��� � 0�� � 01� 1 �1� � 01� � 1�� 1 ��� 

 1 000 mó � ��� � �11 � ��� � ��� � ��0 � �0� � ��� � ��� � ��1 

 Mill. €  �1�  ���  �1�  ���  ���  ���  ���  ���  ��� 

 1 000 mò  ���  ���  ���  �11  ���  ���  ��0  �11  ��1 

 $n]ahl  ���  �0�  ���  ���  ���  ���  ��0  ���  ��� 

 1 000 mó � 1�� � ��� � 0�1 � 1�� � ��1 � ��� � ��� � 0�� � �00 

 Mill. €  ���  ���  ��0  ���  �1�  ���  ���  ���  �0� 

 1 000 mò  �0�  �1�  ���  �01  ��1  ��0  ��0  ���  ��� 

 $n]ahl � �1� � ��� � ��� � �1� � 0�� � ��� � ��� � ��� � ��0 

 $n]ahl 1� ��� 1� ��� 1� ��� �� 1�� �1 ��� 1� ��� �� ��� �� �0� �0 ��� 

�01� �01� �01� e½

NoY. 'e]. -anuar )ebruar Mär] $pril

Außenhandel

 Einfuhr insgesamt (*eneralhandel) eº ……………………………….Mill. € 1� ����� 1� ��0�� 1� ����� 1� ����� 11 ����� 1� ����� 1� ����� 1� ����� 1� 0���� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �1��1  �����  ����0  �����  ����� 

 Mill. € 11 ����� 10 ����� 10 ����� 11 ����0 10 ����� 10 ����� 11 1�1�� 1� �0��� 11 ����� 

 Mill. € 1 ��0�� 1 ����� 1 �1��� 1 ����� 1 1���� 1 1����  ��1�� 1 0�0�� 1 00��� 

 Mill. €  ��1�1  �����  �����  �0���  �����  �����  �10��  �����  ��1�� 

 Mill. € � 00��1 � ����� � 1���� � ��1�� � ����� � �1��� � ����0 10 ����� � �1��� 

 Mill. € 1 00���  �����  �0���  �����  ��1��  �����  ����0  ����1  �0��� 

                        (nder]eugnisse ....................................... Mill. € � ����� � ����1 � ��0�� � ����� � 1���� � ��0�� � ��0�0 10 1���� � 00��� 

MonatsdurFhsFhnitt

MonatsdurFhsFhnitt

            |ffentliFher und 9erNehrsbau ...........................................

7ätige 3ersonen im BauhauptgeZerbe ¸ …………………………………..

(inheit

daY.

daY. f�r

  Wohnungsbau  ....................................................................

                 geZerbliFhen und industriellen Bau ½ …………………….

         geZerbliFher und industrieller Bau .....................................

daYon  Wohnungsbau ..................................................................

*eleistete $rbeitsstunden ¼ …………………………….……………………………

Be]eiFhnung

darunter mit 1 oder � Wohnungen ...........................................

BesFhäftigte im $usbaugeZerbe .................................................

,nde[ des $uftragseingangs im BauhauptgeZerbe insg. ...........

         |ffentliFher und 9erNehrsbau ..............................................

Bautätigkeit und Wohnungswesen

Wohnungsbauten ...........................................................

$usbaugeZerbliFher 8msat] (ohne MehrZertsteuer) .................

Baugewerbe É
BauhauptgeZerbe�9orbereitende Baustellenarbeiten�

Energie- und Wasserversorgung

Wohnräume e¸ insgesamt (alle Baumaßnahmen) ………………………………………………....

Nettostromer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í ……….

Wohngebäude ee (nur Neu- und Wiederaufbau) ……………….…………

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ...........................

Bruttolohn- und -gehaltssumme ..................................................

Betriebe  ........................................................................................
BesFhäftigte  .................................................................................

            darunter 6traßenbau .........................................................

Bruttostromer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í ……….

$usbaugeZerbe�Bauinstallation u. sonst. $usbaugeZerbe º� »

dar. in Kraft-Wärme-Kopplung ………………………………………..
NettoZärmeer]eugung der KraftZerNe der allg. 9ersorgung Í …………………….

            geZerbliFher und industrieller Bau ..................................

WohnfläFhe e¶ …………………………………………………..…………………………….

            daYon 9orer]eugnisse  .......................................

darunter *�ter der (rnährungsZirtsFhaft  ...................................
              *�ter der geZerbliFhen WirtsFhaft  ...............................

 daYon 5ohstoffe  ............................................................
            +albZaren  ..........................................................

8mbauter 5aum ........................................................................

Handel und Gastgewerbe

            )ertigZaren  ........................................................

�01� e½ �01� e½

�01� �01�

8mbauter 5aum ........................................................................

Nut]fläFhe ..................................................................................

9eransFhlagte BauNosten .........................................................

NiFhtZohngebäude (nur Neu- und Wiederaufbau) .....................

9eransFhlagte BauNosten .........................................................

BesFhäftigte ((nde des 9iertelMahres) (�0.0�.�00�  ‡ 100) …………...…….
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

  Aserbaidschan, Kasachstan, Turkmenistan, Usbekistan,
  Tadschikistan und Kirgistan werden bis einschließlich 
  Berichtsjahr 2011 Europa und ab 2012 Asien zugeordnet.
 4 EU 27. Ab Juli 2013 28.
 5   Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares 
  Intrahandelsergebnis“.

 1  Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 
korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.

 2  Ohne Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, Polargebiete und nicht 
ermittelte Länder und Gebiete.

 3 Ceuta und Melilla werden bis einschließlich Berichtsjahr 2011 
  Europa und ab 2012 Afrika zugeordnet. Georgien, Armenien,

���� ���� ���� É

1RY. 'e]. -anXaU )eEUXaU MlU] $SUil

1RFK� $X�enKanGel� (inIXKU insgesamt
GaUXnteU Ê aXs


 (XURSaË ……………………………………………………………... Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� �� ����� � ����� 

 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  ����  ����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 


 Mill. €  �����  �����  ����� � �����  �����  ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � �����  ����� 


 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � �����  �����  �����  �����  ����� � ����� � ����� � �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. €  ����  ����  ����  ���  ����  ���  ����  ����  ���� 


 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

 Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 

 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

 Mill. € � �����  �����  �����  �����  �����  ����� � ����� � ����� � ����� 

 Mill. € �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� �� ����� � ����� �� ����� �� ����� �� ����� 

GaUXnteU Ê naFK

 (XURSaË ……………………………………………………………... Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� �� ����� � ����� 

 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 

Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  ����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  �����  ����  ����  �����  �����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� � �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � �����  �����  ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  ����� � ����� � �����  ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
Mill. €  �����  �����  ����  ����  ����  ����  ����  �����  ����� 


 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 


 Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� � ����� 
Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 


 Mill. €  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

���� É ���� É

GaU. aXs (8�/lnGeUnÌ  insgesamt …………………………………….

     /X[emEXUg  ........................................

(inKeit%e]eiFKnXng

      %XlgaUien ...........................................

      )UanNUeiFK .........................................

      ,UlanG .................................................

      )innlanG ............................................

$IUiNaË ………………………………………………………………..

Ausfuhr insgesamt �6Se]ialKanGel� Í ………………………………….

     5Xmlnien ...........................................

9RUeU]eXgnisse ..........................

     *UieFKenlanG .....................................

     'lnemaUN ..........................................
     %XlgaUien ............................................

     3RUtXgal ..............................................

      9eUeinigtes .|nigUeiFK .....................

     6lRZenien ...........................................

     ,talien ..................................................

     3Rlen ..................................................

              GaU. aXs %elgien ..............................................

      *UieFKenlanG ....................................

      'lnemaUN .........................................

     5XssisFKe )|GeUatiRn ..............................................

      6FKZeGen .........................................

      6lRZenien ..........................................

      /X[emEXUg  .......................................

     6FKZeGen ..........................................

      1ieGeUlanGe ......................................

+alEZaUen .............................................

      3RUtXgal .............................................
      5Xmlnien ..........................................

$XstUalien� 2]eanien XnG �EUige *eEiete  ...................

$meUiNa  .........................................................................

GaUXnteU in Gie 9RlNsUeSXEliN &Kina .............................

GaUXnteU in Gie 86$  ......................................................

                        naFK -aSan ............................................

     8ngaUn ...............................................

GaU. naFK 6�GaIUiNa .......................................................
$IUiNaË ………………………………………………………………..

     9eUeinigtes .|nigUeiFK ......................

$sienË ………………………………………………………………..

      gsteUUeiFK .........................................

GaYRn  5RKstRIIe ...............................................

     7sFKeFKisFKe 5eSXEliN .....................

     5XssisFKe )|GeUatiRn ..............................................

*�teU GeU geZeUEliFKen :iUtsFKaIt .....................

           GaU. naFK %elgien ...............................................

$meUiNa  .........................................................................
GaUXnteU aXs Gen 86$  .................................................

     6lRZaNei .............................................

     )innlanG .............................................

GaYRn

     )UanNUeiFK ..........................................

)eUtigZaUen ...........................................

GaUXnteU

      6lRZaNei ............................................

     6Sanien ..............................................

      6Sanien .............................................

      8ngaUn ..............................................

     ,UlanG ..................................................

     1ieGeUlanGe .......................................
     gsteUUeiFK ..........................................

GaU. in (8�/lnGeUÌ insgesamt …………………………………………

(nGeU]eXgnisse ........................

*�teU GeU (UnlKUXngsZiUtsFKaIt ..........................

      ,talien .................................................

GaU. aXs 6�GaIUiNa .........................................................

MRnatsGXUFKsFKnitt

$sienË ………………………………………………………………..
GaUXnteU aXs GeU 9RlNsUeSXEliN &Kina ..........................
                     -aSan ........................................................

      3Rlen .................................................

$XstUalien� 2]eanien XnG �EUige *eEiete  ...................

      7sFKeFKisFKe 5eSXEliN ....................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

 1  Die Monatsergebnisse der Bereiche Großhandel, 
Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe (Rückkorrektur 
über 24 Monate) und Fremdenverkehr (Rückkorrektur 
über 6 Monate) sind generell vorläufig und werden 
einschließlich der Vorjahresmonate laufend rückwirkend 
korrigiert.

 2  Die monatlichen Handels- und Gastgewerbestatistiken wer-
den als Stichprobenerhebungen durchgeführt. Abweichend 
hiervon werden (ab dem Berichtsmonat September 2012) 
die Ergebnisse zum Großhandel und zum Kfz-Handel in 
einer Vollerhebung im Mixmodell (Direktbefragung großer 
Unternehmen und Nutzung von Verwaltungsdaten für die 
weiteren Unternehmen) ermittelt.

 3 Einschließlich Handelsvermittlung.
 4 Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe und Großhandel in  
  Preisen von 2010.
 5 Einschließlich Tankstellen.
 6 In Verkaufsräumen.

 7 sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. Ohne Tankstellen.
 8  Abschneidegrenze für Beherbergungsbetriebe ab 2012 bei 

10 Betten bzw. 10 Stellplätzen bei Campingplätzen.
 9 Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes.
 10  Einschl. Leichtkrafträder, dreirädrige und leichte vierrädrige Kfz.
 11 Die Ergebnisse des laufenden Jahres und des Vorjahres sind
  vorläufig.
 12  Soweit durch die Polizei erfasst. Die einzelnen Monatsergebnisse 

des laufenden Jahres sind vorläufig.
 13  Einschl. der innerhalb 30 Tagen an den Unfallfolgen verstor-

benen Personen.
 14 Ohne Berücksichtigung der Nachkorrekturen. 
 

��1� É ��1� É ��1� É

$SriO Mai FeEruar Mlrz $SriO Mai

Großhandel (2010 ° 100) Ê, Ë

 ,nde[ der *ro�handeOsuPsltze noPinaO ........................................ � 106,4 105,2 107,0 107,9 104,0 97,0 117,4 108,6 .

 ,nde[ der *ro�handeOsuPsltze reaO Ì ……………………………….. � 99,3 98,6 101,6 101,5 98,0 93,7 112,4 103,4 .

 � 103,4 108,3 109,4 109,0 109,2 110,1 110,2 110,5 .


 � 107,3 110,0 112,3 113,5 113,0 102,3 117,8 115,7 114,0
� 107,3 111,7 114,1 117,2 116,7 104,1 115,8 118,0 115,7

� 106,1 108,6 108,8 112,0 114,7 95,2 107,1 110,4 111,2
$Sotheken� FaFheinzeOhandeO Pit PedizinisFhen� 

� 105,6 110,0 118,9 118,8 118,2 118,3 127,5 126,1 120,1
� 107,7 110,5 113,9 116,6 117,6 104,6 122,8 121,7 118,4

(inzeOhandeO �niFht in 9erkaufsrluPen� ........................................ � 119,5 124,2 128,7 119,2 117,6 123,7 139,9 126,2 128,0

 � 103,8 105,0 106,8 107,2 107,0 97,8 111,5 108,9 107,5

 ,nde[ der %esFhlftigten iP (inzeOhandeO ........................................ � 103,4 105,2 106,2 106,7 106,9 107,2 106,8 107,2 107,5


 � 102,6 102,0 104,9 115,5 112,0 96,4 129,4 124,3 .

 � 100,4 99,8 102,4 113,1 109,7 93,7 125,5 120,4 .

 � 105,2 113,0 113,6 113,2 113,1 113,2 113,2 113,5 .


 ,nde[ der *astgewerEeuPsltze noPinaO ....................................... � 111,6 114,4 117,9 104,1 127,1 98,9 105,1 108,9 128,3
+oteOs� *asth|fe� Pensionen und +oteOs garnis ........................... � 115,9 118,9 122,9 104,6 133,2 103,6 102,4 108,7 132,9
6onstiges %eherEergungsgewerEe .............................................. � 110,6 104,6 137,2 117,1 137,6 139,0 146,2 139,8 156,3
5estaurants� &afps� (isdieOen und ,PEi�haOOen ............................ � 107,9 110,2 114,0 103,7 124,6 94,1 105,9 109,4 127,0
6onstiges *aststlttengewerEe ..................................................... � 108,0 110,5 114,0 103,3 124,3 92,7 104,8 108,5 126,4
.antinen und &aterer ..................................................................... � 113,1 116,8 118,4 110,8 120,3 111,5 126,5 117,9 122,0


 � 107,9 108,0 108,9 96,9 117,5 90,1 95,2 98,4 115,9

 ,nde[ der %esFhlftigten iP *astgewerEe ....................................... � 103,8 105,0 107,0 105,3 109,5 102,1 103,2 106,6 110,9

Fremdenverkehr Ð

 *lsteank�nfte .................................................................................. 1 ��� � ��� � ��� … � ��� � ��� � 1�1 � ��� � ��1 � 11� 

 darunter $usOandsglste ................................................................... 1 ���  ���  ��1 …  ���  ��1  ��1  ���  ���  ��� 

 *lste�EernaFhtungen  .................................................................... 1 ��� � ��1 � �1� … � 1�� � ��� � ��� � ��� � 1�� � ��� 

 darunter $usOandsglste ................................................................... 1 ��� 1 ��� 1 ��� … 1 1�� 1 ��� 1 1�� 1 ��� 1 1�1 1 ��� 

Verkehr
Straßenverkehr


 $nzahO �� ��� �� �1� �� �11 �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� 
$nzahO � ��� � ��� � 1�1 � ��� � ��� 1 ��� � ��1 � ��� � ��� 


    Personenkraftwagen und sonstige „M1”-Fahrzeuge  ...... $nzahO �� ��� �� ��� �� 1�1 �� ��� �� ��� �� ��� �1 1�� �� �1� �� �11 

    /astkraftwagen ................................................................... $nzahO � ��� � ��� � ��1 � ��1 � 1�� � ��� � ��� � ��� � ��� 

$nzahO 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� � ��� 1 ��� 1 ��� 
   sonstige .raftfahrzeuge ..................................................... $nzahO  �1�  ���  ���  ���  ���  1��  ���  ��1  ��� 

%ef|rderte Personen iP 6Fhienennah- und gewerEOiFhen 
2PniEusOinienYerkehr insgesaPt �4uartaOsergeEnisse�ÉÉ ……………. 1 ��� 1�� 1�� 1�� ��� 1�� ��� . . . ��1 ��� . . 

 1 ��� �� ��� �� 1�� �� ��� . . . ��� ��� . . 
SriYate 8nternehPen ............................................................  1 ��� 1� �1� 1� ��� 1� ��� . . . �� ��� . . 


 $nzahO �� ��� �1 ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �1 ��� … 

 Pit PersonensFhaden .............................................. $nzahO � ��� � �1� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� … 

Pit nur 6aFhsFhaden ............................................... $nzahO �� �11 �� ��� �� ��1 �� ��� �� ��� �� ��� �� ��� �� �1� … 

 $nzahO  ��  ��  ��  �1  ��  ��  ��  �� … 

 9erOetzte Personen ............................................................................ $nzahO � ��� � ��1 � ��� � ��� � ��� � ��� � �1� � ��� … 

Luftverkehr Fluggäste
 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� … 
 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� … 
 1 ���  1��  1��  1��  11�  1��  ��  11�  1�� … 
 1 ���  1��  1��  1��  11�  1��  1��  1��  1�� … 
 1 ���  ��  ��  �1  ��  ��  1�  ��  �� … 
 1 ���  ��  ��  �1  ��  ��  ��  ��  �� … 

Eisenbahnverkehr ÉÌ
*�terePSfang .................................................................................. 1 ��� t � ��1 � ��� � ��� � ��� � ��� � ��1 � ��� … … 
*�terYersand .................................................................................... 1 ��� t 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 �1� � �1� 1 ��� � ��� … … 

Binnenschifffahrt

 *�terePSfang insgesaPt ................................................................ 1 ��� t  ���  �1�  ���  ���  ��1  ���  ���  ��� … 

daYon auf deP Main ........................................................................ 1 ��� t  ���  �1�  �1�  1��  ���  1�1  ���  1�1 … 
auf der 'onau ........................................................................ 1 ��� t  1�1  1��  ���  1��  ���  1��  ���  �� … 


 *�terYersand insgesaPt .................................................................. 1 ��� t  ���  ���  ���  1��  �11  ��1  ���  1�� … 
daYon auf deP Main ........................................................................ 1 ��� t  1��  1�1  1��  �1  ���  1��  1��  11� … 

auf der 'onau ........................................................................ 1 ��� t  ��  ��  1��  ��  ��  ��  1��  �1 … 

FOughafen MePPingen  $nkunft ......................................................
                                          $Egang .................................................

                                    $Egang .......................................................

,nde[ der *astgewerEeuPsltze reaO Ì ……………………………….

   und 7aEakwaren Î ………………………………………………….

FOughafen 1�rnEerg  $nkunft ...........................................................

FOughafen M�nFhen  $nkunft ...........................................................

daYon |ffentOiFhe und gePisFhtwirtsFhaftOiFhe 8nternehPen .......

6tra�enYerkehrsunflOOe insgesaPt ÉÊ …………………………………

*et|tete Personen ÉË …………………………………………………..

daYon 8nflOOe 

(inheit%ezeiFhnung

,nde[ der %esFhlftigten iP *ro�handeO ..........................................

                                    $Egang .......................................................

,nde[ der (inzeOhandeOsuPsltze noPinaO .......................................

FaFheinzeOhandeO Pit 1ahrungsPitteOn� *etrlnken  

,nde[ der (inzeOhandeOsuPsltze reaO Ì ...........................................

Kfz-Handel (2010 ° 100) Ê, Ï

Gastgewerbe (2010 ° 100) Ê

   orthoSldisFhen und kosPetisFhen $rtikeOn Î …………………..
6onstiger FaFheinzeOhandeO Î ………………………………………

(inzeOhandeO Pit :aren YersFhiedener $rt Î ......................................

,nde[ der 8Psltze iP .fz-+andeO noPinaO  ....................................

��1�

Einzelhandel (2010 ° 100) Ê, Í

   =ugPasFhinen ...................................................................

=uOassung faErikneuer .raftfahrzeuge insgesaPt Ñ ……………………………..
darunter .raftrlder ÉÈ ……………………………………………………

,nde[ der 8Psltze iP .fz-+andeO reaO Ì ………………………..
,nde[ der %esFhlftigten iP .fz-+andeO  ..........................................

MonatsdurFhsFhnitt

��1�
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Kredite und Einlagen: Stand Jahresende, ab 2005 
Quartalsdurchschnitt.

 2  Aus Veröffentlichungen der Deutschen Bundesbank 
Frankfurt am Main. – Quartalsergebnisse der in Bayern 

 8 Laufzeiten über 5 Jahre.
 9  Ohne Verbindlichkeiten gegenüber Geldmarktfonds 
  und ohne Einlagen aus Treuhandkrediten.
 10 Einschl. Sparbriefe.
 11 Nachweis erst ab 2002 möglich.
 12 Daten nach einer Wartezeit von drei Monaten.
 I Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

tätigen Kreditinstitute (einschl. Bausparkassen), ohne Landes-
zentralbank und Postbank.

 3 Stand am Jahres- bzw. Monatsende.
 4 Ohne Treuhandkredite.
 5  Ab 12/04 einschl. Kredite (Einlangen) an ausländischen öffent-

lichen Haushalten.
 6  Ab 12/04 ohne Kredite (Einlagen) an ausländischen öffentlichen 

Haushalten.
 7  Laufzeiten von über 1 Jahr bis 5 Jahre.

�01� �01� �01�

ASril Mai )ebruar Mär] ASril Mai

 Geld und Kredit
Kredite und Einlagen Ê, Ë

Mill. € ��� 10� ��0 ��� ��� ��1 .  .  .  ��� ��1 .  .  
dar. .redite an inländische NichtbanNen Ì ………………………. Mill. € �1� ��0 �1� ��� �10 1�0 .  .  .  �1� �1� .  .  

Mill. € �� ��� �� 00� �1 100 .  .  .  �� ��� .  .  
Mill. € �� 0�� �0 �1� �� ��� .  .  .  �� ��1 .  .  
Mill. € 11 1�� � ��� � ��� .  .  .  � ��� .  .  
Mill. € �1 ��0 �� ��� �� �1� .  .  .  �0 ��� .  .  
Mill. € �� �1� �� ��� �� ��� .  .  .  �� ��� .  .  
Mill. € � 011 � ��� 1 ��� .  .  .  1 ��� .  .  
Mill. € ��� ��1 ��� ��� ��1 ��� .  .  .  ��0 �0� .  .  
Mill. € ��1 ��0 �1� ��1 �1� �0� .  .  .  ��� ��� .  .  
Mill. € �� ��1 �� ��� �� 0�� .  .  .  �� �0� .  .  
Mill. € ��� ��� ��� ��� ��� 0��r .  .  .  ��0 ��� .  .  
Mill. € ��� ��� ��0 ��� ��0 1�� .  .  .  ��� ��� .  .  
Mill. € �1� 1�� �1� 1�� ��� ��� .  .  .  ��� ��� .  .  
Mill. € �� ��� �1 ��� �� ��� .  .  .  �� ��� .  .  
Mill. € 1�� �0� 1�� 11� 1�1 ��0r .  .  .  1�1 0�� .  .  
Mill. € �� ��� �� �0� �� 1�� .  .  .  �� ��� .  .  
Mill. € �1 ��� �0 01� �� ��� .  .  .  �� �1� .  .  

Zahlungsschwierigkeiten

 Insolven]en insgesamt .................................................................. An]ahl 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 ��� 1 1�� 1 ��� 1 ��� … 

An]ahl  10�  ��  ��  10�  ��  11�  ��  11� … 

 8nternehmen ..................................................................... An]ahl  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ���  ��� … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  ��  ��  ��  �1  ��  ��  ��  �� … 

 9erbraucher ....................................................................... An]ahl  ���  ���  ��1  ���  �0�  �01  ��1  ��� … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  �  1  1  � –  � –  � … 

 An]ahl  ��1  ���  ���  ���  ���  ���  �0�  ��0 … 

An]ahl  �0  �0  1�  ��  1�  ��  10  �� … 

 An]ahl  ��  ��  ��  ��  ��  ��  ��  �� … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. An]ahl  �  �  1�  1�  1�  1�  11  1� … 

 9oraussichtliche )orderungen insgesamt .................................... 1 000 € ��0 ��� ��1 ��1 ��1 �1� ��0 ��� ��� ��� ��� ��� ��0 ��� ��� �0� … 

8nternehmen ..................................................................... 1 000 € ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� ��� 1�� ��� ��� ��� 10� �1� ��� ��� … 
9erbraucher ....................................................................... 1 000 € �� ��0 �� ��� �1 0�� �� ��� �� ��� �� 1�� �� ��� �� ��� … 

1 000 € �0 ��� �� ��� �� ��1 �� ��� �� 1�� �0 ��� �� ��� �� �11 … 
1 000 € 1� ��� 1� �0� � ��� 1� 1�� � ��� 1� �01 �� ��� �� �0� … 

Öffentliche Sozialleistungen
Arbeitslosenversicherung (SGB III – Arbeitsförderung –)

1 000  1�0,�  1��,1  1��,�  1�1,�  1�1,�  1��,�  1�1,�  1��,� … 
Ausgaben für Mill. €  1��,1  1�1,�  1��,�  1��,�  1��,0  �01,�  �0�,�  1�1,�  1��,� 
Bedarfsgemeinschaften und /eistungsemSfänger

1 000  ���,�  ���,�  ���,1  ���,�  ���,�  ���,�  ���,� … … 
1 000  ��0,�  ��1,�  ���,�  ��0,�  ���,0  ���,1  ���,� … … 

davon von Arbeitslosengeld II ..................................................... 1 000  ���,�  ���,�  �00,�  �0�,�  �0�,�  �0�,�  �10,1 … … 
So]ialgeld  .................................................................. 1 000  1�1,�  1��,1  1��,�  1��,1  1��,�  1��,�  1��,� … … 

Steuern
Gemeinschaftsteuern ………………………………………………. Mill. € . . . . . . . . . 
davon Steuern vom EinNommen  .................................................. Mill. € � ��0,� � ���,� � ��1,� � �0�,� . � ���,� � ���,� � ��1,1 . 

davon /ohnsteuer  ............................................................. Mill. € � ���,� � 0��,� � ��0,� � ���,� . � �0�,� � ���,� � 1��,� . 
veranlagte EinNommensteuer  ............................... Mill. €  ���,�  ���,�  �1�,�  ���,� . � ��,� � ���,0  ���,� . 
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ..................... Mill. €  ��1,�  ��1,�  ���,�  1��,� .  ���,�  ���,�  �1�,� . 
Abgeltungsteuer  .................................................... Mill. €  10�,�  1��,�  10�,�  ��,� .  1��,�  ��,�  1�1,1 . 
.örSerschaftsteuer ................................................. Mill. €  ���,�  ���,�  ���,�  �,� . � 1��,� 1 ���,�  �1,� . 

Mill. € . . . . . . . . . 
8msat]steuer (MehrZertsteuer) ............................ Mill. € 1 ��1,0 1 �0�,1 � 0��,� 1 �1�,� . � �01,� 1 ���,� 1 �0�,1 . 

Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

9erbrauchsteuern .......................................................... Mill. € . . . . . . . . . 
darunter Mineralölsteuer ............................................... Mill. € . . . . . . . . . 
Solidaritäts]uschlag ...................................................... Mill. € . . . . . . . . . 

Mill. €  ��1,1  ��0,�  ��0,�  ���,0 .  ���,�  ��0,�  ���,� . 
Erbschaftsteuer……………………......................................................Mill. €  ��,0  ��,�  11�,1  1��,� .  ��,�  1��,�  1�1,� . 

Mill. €  10�,�  11�,�  11�,�  1�1,� .  11�,�  1��,�  1�1,� . 
Mill. €  1�,�  1�,�  1�,�  10,1 .  10,�  �,�  1�,� . 

       dav. Nur]fr. .redite an NichtbanNen insgesamt ....................

darunter mangels Masse abgelehnt .................................

�01� �01�

(SGB II – Grundsicherung für Arbeitsuchende –) ÉÊ

Arbeitslosengeld I ...............................................

Einheit

.redite an NichtbanNen insgesamt ..............................................

sonstige natürliche 3ersonen ÉÉ, Nachlässe ……………..

Einlagen von NichtbanNen insgesamt Ñ (Monatsende) ..........................

von 8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

Bundessteuern ……………………………………………………………………..

darunter mangels Masse abgelehnt .............................................

Steuern vom 8msat]  ………………………..………………………..

ehemals selbständig Tätige ...……………………...……..………
sonstige natürliche 3ersonen ÉÉ, Nachlässe ……………

davon

darunter

                            öffentliche +aushalte  Î …………………………………

Bedarfsgemeinschaften  ...............................................................

ehemals selbständig Tätige ….…………………...……………

    mittelfr. .redite an NichtbanNen insgesamt Ï …………..

    langfr. .redite an NichtbanNen insgesamt Ð  ...............................

Biersteuer  .......................................................................

darunter
GrunderZerbsteuer  ........................................................

darunter

/andessteuern  ...............................................................................

davon

                             öffentliche +aushalte  Î …………………………………

Einfuhrumsat]steuer  ……………………………….

/eistungsemSfänger  ....................................................................

Arbeitslosengeld I ...............................................
EmSfänger von 

SSareinlagen ......................................................................

davon

MonatsdurchschnittÉ
Be]eichnung

bei .reditbanNen .................................................

                             8nternehmen und 3rivatSersonen Í

                              8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

von öffentlichen +aushalten Î ………………………………..

                              öffentliche +aushalte Î ………………………………….

                            8nternehmen und 3rivatSersonen Í ………………….

davon Sicht� und Termineinlagen ÉÈ .................................................

bei SSarNassen ....................................................
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 1 Vj. Kassenstatistik.
 2  Quartalsbeträge (jeweils unter dem letzten  

Quartals monat nachgewiesen).
 3 Einschl. Steueraufkommen der Landkreise.

 4 Quelle: Bundesministerium der Finanzen (BMF).
 5  März, Juni, September und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
 6  April, Juli, Oktober und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
 7 Einschl. Erhöhungsbetrag.
 8 Einschl. Zinsabschlag.
 9 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
 10  Quartalswerte: ohne Sonderzahlungen;  

Jahreswerte: mit Sonderzahlungen.

 11 Einschl. Beamte, ohne Auszubildende.
 12  Leistungsgruppe 1: Arbeitnehmer in leitender Stellung; 

Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 3: Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;  
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.

 13 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes.
 I Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

���� ���� ����

$SUil MDi )HEUXDU MlU] $SUil MDi

1RFK� 6WHXHUQ
Mill. €  �����  �����  ����� . . . � ����� . . 
Mill. €  ���  ���  ��� . . .  ���� . . 
Mill. €  �����  �����  ����� . . .  ����� . . 
Mill. €  �����  �����  ����� . . . � ����� . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

GDUXQWHU Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� . � ����� � ����� � ����� . 
Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. €  ����  ����  ����  ���� . � ���  ���  ���� . 
Mill. € . . . . . . . . . 

GDUXQWHU $QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP (iQNRPPHQ Ì, Í ……………...................Mill. € � ����� � ����� � ����� � ����� . � ����� � ����� � ����� . 
$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  …………...…………………………Mill. € . . . . . . . . . 
$QWHil DQ GHU *HZHUEHVWHXHUXPlDJH Ì, Î, Ï ......................................................Mill. €  ����  ����  �����  ����� .  ����  ���  ����� . 

Mill. € � ����� � ����� � ����� . . . � ����� . . 
GDUXQWHU $QWHil DQ GHU /RKQ� X. YHUDQl. (iQNRPPHQVWHXHU Ì, Ð …………............................Mill. €  �����  �����  �����  ����� .  �����  �����  ����� . 

$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  ……………………………………Mill. €  ����  ����  ���� . . .  ��� . . 
*HZHUEHVWHXHU �QHWWR� É, Ñ .................................................................Mill. €  �����  �����  ����� . . . � ����� . . 

  

Verdienste ���� ���� ����


 �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M. �. 9M.

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ���

…
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …
€ � � � � � � � � �
€ … … � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� � ��� …

���� ���� ���� ���� ���� ����

Preise -XQi $SUil MDi -XQi



� 100,0 102,1 104,3 105,8 106,6 106,5 107,1 107,2 107,0
� 100,0 102,8 106,0 109,6 110,7 110,7 113,1 112,8 111,8
� 100,0 102,0 105,5 108,0 110,3 109,1 112,8 112,8 113,7
� 100,0 101,7 104,6 106,2 107,9 106,4 112,7 110,1 107,8
� 100,0 103,1 105,5 107,5 108,3 108,3 108,2 108,3 108,2
� 100,0 100,4 101,2 102,4 102,8 102,9 103,9 103,8 103,8
� 100,0 100,5 103,1 98,7 100,7 100,5 102,8 102,9 102,9
� 100,0 104,9 108,2 108,2 108,2 109,1 107,2 108,0 107,7
� 100,0 96,5 94,8 93,4 92,3 92,3 91,5 91,3 91,1
� 100,0 99,5 100,6 103,2 104,4 104,1 102,3 102,6 103,2
� 100,0 100,9 102,8 97,3 76,8 76,5 77,8 78,3 78,3
� 100,0 100,4 102,5 105,2 108,1 107,7 110,5 110,9 111,2
� 100,0 101,5 102,8 104,2 106,1 105,9 107,7 108,0 107,5
� 100,0 100,9 102,5 103,6 104,9 104,6 105,3 105,5 105,6
� 100,0 101,4 102,7 104,0 105,6 105,5 107,0 107,1 107,2

����

����

-DKUHVZHUW

MRQDWVGXUFKVFKQiWW

���� ����

����

M|EHl� /HXFKWHQ� *HUlWH X. D. +DXVKDlWV]XEHK|U ......................
*HVXQGKHiWVSIlHJH .......................................................................

*HVDPWiQGH[  ..................................................................................
Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 

%HNlHiGXQJ XQG 6FKXKH  ..............................................................

gIIHQWliFKH 9HUZDlWXQJ� 9HUWHiGiJXQJ� 6R]iDlYHUViFKHUXQJ .........
(UEUiQJXQJ YRQ VRQVWiJHQ ZiUWVFKDIWliFKHQ 'iHQVWlHiVWXQJHQ ......

.XQVW� 8QWHUKDlWXQJ XQG (UKRlXQJ ..............................................
(UEUiQJXQJ YRQ VRQVWiJHQ 'iHQVWlHiVWXQJHQ ...............................

1DKUXQJVPiWWHl XQG DlNRKRlIUHiH *HWUlQNH  ................................

*HVXQGKHiWV� XQG 6R]iDlZHVHQ ...................................................

1HWWRNDlWPiHWH  ...........................................................................
'iHQVWlHiVWXQJHQ RKQH 1HWWRNDlWPiHWH ......................................

%HKHUEHUJXQJV� XQG *DVWVWlWWHQGiHQVWlHiVWXQJHQ  ....................
$QGHUH :DUHQ XQG 'iHQVWlHiVWXQJHQ  ..........................................

)UHi]HiW� 8QWHUKDlWXQJ XQG .XlWXU  ................................................
1DFKUiFKWHQ�EHUPiWWlXQJ  ............................................................
9HUNHKU  .........................................................................................

:RKQXQJ� :DVVHU� 6WURP� *DV XQG DQGHUH %UHQQVWRIIH  ..........

$lNRKRliVFKH *HWUlQNH XQG 7DEDNZDUHQ ....................................

%ilGXQJVZHVHQ  ............................................................................

$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP (iQNRPPHQ Ì, Í .......................................................

,QIRUPDWiRQ XQG .RPPXQiNDWiRQ ...................................................

:DVVHUYHUVRUJXQJ� $EZDVVHU� XQG $EIDllHQWVRUJXQJ XQG 

%DXJHZHUEH ...................................................................................

9HUDUEHiWHQGHV *HZHUEH ...............................................................
(QHUJiHYHUVRUJXQJ .......................................................................

3URGX]iHUHQGHV *HZHUEH ...............................................................

*DVWJHZHUEH .................................................................................

/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….

'XUFKVFKQiWW ÉË

%HUJEDX XQG *HZiQQXQJ YRQ 6WHiQHQ XQG (UGHQ .......................

(U]iHKXQJ XQG 8QWHUUiFKW .............................................................

(UEUiQJXQJ YRQ )iQDQ]� XQG 9HUViFKHUXQJVGiHQVWlHiVWXQJHQ ......
*UXQGVW�FNV� XQG :RKQXQJVZHVHQ ............................................
(UEUiQJXQJ YRQ IUHiEHUXIliFKHQ� ZiVVHQVFKDIWliFKHQ XQG 
   WHFKQiVFKHQ 'iHQVWlHiVWXQJHQ  ...................................................

%H]HiFKQXQJ

*UXQGVWHXHU $  .................................................................

/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….
/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….

9HUNHKU XQG /DJHUHi .....................................................................

/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….
/HiVWXQJVJUXSSH �ÉÊ …………………………………………………………….

+DQGHl� ,QVWDQGKDlWXQJ. X. 5HSDUDWXU YRQ .UDIWIDKU]HXJHQ  .......

%UXWWRPRQDWVYHUGiHQVWH ÉÈ GHU YRll]HiWEHVFKlIWiJWHQ 

PlQQliFK ..........................................................................................

*HPHiQGHVWHXHUQ É, Ê, Ë ....................................................................

*UXQGVWHXHU %  .................................................................
*HZHUEHVWHXHU �EUXWWR�  ..................................................

$QWHil DQ GHU *HZHUEHVWHXHUXPlDJH Ì, Î ……………………........................

GDUXQWHU 

6WHXHUHiQQDKPHQ GHV %XQGHV  ...............................................................................

(iQKHiW

'iHQVWlHiVWXQJVEHUHiFK ...................................................................

$QWHil DQ GHQ 6WHXHUQ YRP 8PVDW]  ……………………………………..

   %HVHiWiJXQJ YRQ 8PZHlWYHUVFKPXW]XQJHQ  .............................

ZHiEliFK ...........................................................................................

iP 'iHQVWlHiVWXQJVEHUHiFK .............................................................
$UEHiWQHKPHU ÉÉ iP 3URGX]iHUHQGHQ *HZHUEH XQG 

6WHXHUHiQQDKPHQ GHU *HPHiQGHQ�*Y Ê, Ë, Ì …………………………………

6WHXHUHiQQDKPHQ GHV /DQGHV  ……………………...……………………
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preise (Monatsdurchschnitt für die Jahre aus der 
  Jahresauf bereitung).
 2  Einschl. Mehrwertsteuer.
 3   Ohne Zölle, Abschöpfungen, Währungsausgleichsbeträge 
  und Einfuhrumsatzsteuer.
 4 Ohne Mehrwertsteuer.

 1  Durchschnitt aus 12 Monatsindizes, ausgenommen: Erzeuger-
preise landwirtschaftlicher Produkte (Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen der einzelnen Waren mit den entsprechenden 
Monats- bzw. Vierteljahresumsätzen im Kalenderjahr 1995), 
Preisindex für Bauwerke (Durchschnitt aus den 4 Erhebungs-
monaten Februar, Mai, August und November) und Bauland-

�010 �011 �01� �01� �01�

$XJXVW 1RY. )HEUXDU 0DL

1RFK� 3UHLVH
Preisindex für Bauwerke ¶ (2010 ‡ 100)


 � �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  
� �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  
� �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  
� �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  
� �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  
� �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  
� �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  

�01�

�. 9M. �. 9M. �. 9M. 1. 9M.

Baulandpreise je m²

€ ������ ������ ������ ������ � � � ������ ������ ������ � � �
€ ����� ����� ����� ����� � � � ����� ����� ����� � � �
€ ����� ����� ����� ����� � � � ����� ����� ����� � � �

�010 �011 �01� �01� �01� �01�

-XQL $SULO 0DL -XQL


 Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  ����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
�  �����  ����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ����  ���� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� 

Außenhandels-, Erzeuger- und Großhandelspreise 
in Deutschland 

�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 

,QGH[ GHU 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
�  �����  �����  �����  �����  �����  �����  �����  ����� … 
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Zeichenerklärung

 0  mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der kleins-
ten in der Tabelle nachgewiesenen Einheit

 – nichts vorhanden oder keine Veränderung

 / keine Angaben, da Zahlen nicht sicher genug

 ·  Zahlenwert unbekannt, geheimzuhalten oder nicht 
rechenbar

 ... Angabe fällt später an

 X Tabellenfach gesperrt, da Aussage nicht sinnvoll

 ( )  Nachweis unter dem Vorbehalt, dass der Zahlenwert 
erhebliche Fehler aufweisen kann

 p vorläufiges Ergebnis

 r berichtigtes Ergebnis

 s  geschätztes Ergebnis

 D  Durchschnitt

 ‡ entspricht
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Aufglie derung der Gesamtheit in Prozent kann die Summe 
der Einzel werte wegen Rundens vom Wert 100 % abwei-
chen. Eine Abstimmung auf 100 % erfolgt im Allgemeinen 
nicht.
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Veröffentlichungen des Landesamts im Juni 2015

Statistische Berichte

Bevölkerungsstand   
• Einwohnerzahlen der Gemeinden, Kreise und  

Regierungsbezirke in Bayern 1. Vierteljahr 2014  
(Gemeinden)

• Einwohnerzahlen der Gemeinden, Kreise und  
Regierungsbezirke in Bayern 2. Vierteljahr 2014  
(Gemeinden)

• Einwohnerzahlen der Gemeinden, Kreise und  
Regierungsbezirke in Bayern 3. Vierteljahr 2014  
(Gemeinden)

  
Tierische Erzeugung
• Tierische Erzeugung in Bayern 2014  

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
  

Gewerbeanzeigen
• Gewerbeanzeigen in Bayern (monatlich) im April 2015 

(Kreisfreie Städte und Landkreise)
 
Verarbeitendes Gewerbe  
• Verarbeitendes Gewerbe in Bayern (sowie Bergbau  

und Gewinnung von Steinen und Erden) im April 2015 
(Kreisfreie Städte und Landkreise)

• Verarbeitendes Gewerbe (sowie Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden) in den kreisfreien Städten 
und Landkreisen Bayerns 2014 (Kreisfreie Städte und 
Landkreise)

• Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe 
(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 
in Bayern im April 2015

• Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende  
Gewerbe in Bayern im April 2015

• Produktion des Verarbeitenden Gewerbes (sowie  
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden)  
in Bayern 2014 
 

Baugewerbe insgesamt
• Baugewerbe in Bayern im April 2015  

(Kreisfreie Städte und Landkreise)
 
Bautätigkeit
• Baugenehmigungen in Bayern im April 2015  

(Kreisfreie Städte und Landkreise) 
 

Beim Großteil der hier aufgeführten Veröffentlichungen steht in Klammern die kleinste regionale oder kleinste sonstige  
Einheit, bis zu der die Daten ausgewiesen werden.

Wohnungswesen  
• Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen in Bayern 

Stand 31. Dezember 2014 (Kreisfreie Städte und Land-
kreise) 
 

Handel, Tourismus, Gastgewerbe  
• Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im April 2015
• Tourismus in Bayern im April 2015 und Winterhalbjahr 

2014/15 (November 2014 bis April 2015, Kreisfreie Städte 
und Landkreise) 
 

Schiffsverkehr
• Binnenschifffahrt in Bayern im März 2015 (Häfen) 

 
Ausbildungsförderung
• Aufstiegsfortbildungsförderung nach dem AFBG in 

Bayern 2013 
 

Gemeindefinanzen
• Gemeindefinanzen in Bayern 1. Vierteljahr 2015 

 
Preise- und Preisindizes
• Verbraucherpreisindex für Bayern im Mai 2015  

sowie Jahreswerte von 2012 bis 2014
•  Verbraucherpreisindex für Bayern / Monatliche Indexwerte 

von Januar 2010 bis Mai 2015
• Kaufwerte für Bauland in Bayern 4. Vierteljahr 2014 

 
Verdienste
• Verdienste und Arbeitszeiten im Produzierenden Gewerbe 

und im Dienstleistungsbereich in Bayern 1. Quartal 2015 
 

Gemeinschaftsveröffentlichungen

• Kreiszahlen / Ausgewählte Regionaldaten für Deutschland 
2013

Die Gemeinschaftsveröffentlichungen der Statistischen  
Ämter des Bundes und der Länder sind verfügbar unter 
www.statistikportal.de/Statistik-Portal/publ.asp

Publikationsservice
Das Bayerische Landesamt für Statistik veröffentlicht jährlich über 400 Publikationen. Das aktuelle Veröffentlichungsverzeich-
nis ist im Internet als Datei verfügbar, kann aber auch als Druckversion kostenlos zugesandt werden.

Kostenlos 
ist der Download der meisten Veröffentlichungen, z.B. von 
Statistischen Berichten (PDF- oder Excel-Format).

Kostenpflichtig
sind alle Printversionen (auch von Statis ti schen Berich ten), 
Datenträger und ausgewählte Dateien (z.B. von Ver zeich-
nissen, von Beiträgen, vom Jahrbuch).

Newsletter Veröffentlichungen
Die Themen bereiche können individuell ausgewählt wer-
den. Über Neuerscheinungen wird aktuell informiert. 

Webshop
Alle Veröffentlichungen sind im Internet 
verfügbar unter 
www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen



Statistik kommunal
2014
Die Veröffentlichung „Statistik kommunal“ er-
scheint jährlich. Sie wird aus der statistischen 
Datenbank generiert und kann für jede Regio-
naleinheit Bayerns (bis auf Gemeindeebene) 
abgerufen oder bestellt werden.

In 31 Tabellen und 18 Diagrammen sind pro 
Regionaleinheit bis zu 2 200 der wichtigsten 
aktuellen Statistikdaten dargestellt. Diese 
ergeben jeweils fundierte und aussagekräftige 
„Regionalprofile“ aus den Themenfeldern Be-
völkerung, Politik, Verwaltung und Soziales.

Statistik kommunal bietet einen schnellen und 
prägnanten Überblick über Land, Regierungs-
bezirk, Landkreis und Kommune.

Preise
Heft  8,00 € │ DVD  128,00 € (64,00 € Abo)
Datei  kostenlos

Bayerisches Landesamt für Statistik – Vertrieb, St.-Martin-Straße 47, 81541 München
Telefon  089 2119-3205 │ Telefax  089 2119-3457 │ vertrieb@statistik.bayern.de

Der Zugang zum aktuellen Onlineangebot
von Statistik kommunal 2014 erfolgt über
www.statistik.bayern.de/statistikkommunal

DVD „Statistik kommunal 2014“

www.statistik.bayern.de/statistikkommunal

Aktuelle 
Veröffentlichungen

unter
q.bayern.de/webshop

www.statistik.bayern.de

Bayern in Zahlen
 Fachzeitschrift für Statistik, Ausgabe 7|2015

Die Themen
Umweltbelastungen durch den
Straßenverkehr

Einführung des neuen Unternehmensregisters  

Steuer- und Umlagekraft der Gemeinden 
und Gemeindeverbände 


